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der

achten Sitzung des Landtages zu Laibach
am 17. A pril 1861.

Beginn der Sitzung 10 '/„ Uhr Bormittags.

Anwesende: P r ä s i d e n t :  Herr Landeshauptmann Freih. v. Code l l i .  — K. k. Land es - Chef :  Herr Dr. Carl 
U l l ep i t s ch  Edler v. K r a i n f e l ö .  — S c h r i f t f ü h r e r :  Abg. Ambrosch. —  Alle Deputirten anwesend, mit 
Ausnahme S r. fü r  ft bi sch oft. Gnaden ,  dann der Herren Abgeordneten D r. T o  inan, Dr. B l e i w e i s ,  v. Jo in -

ba r t  und Ko s l e r .

D r  äs i dent :  Ich erkläre die Sitzung für eröffnet, und 
ersuche den Herrn Schriftführer, das Protokoll, welches 
in der letzten Sitzung, von gestern, ausgenommen worden 
ist, vorzulesen.

(Nachdem Schriftführer Ambrosch das Protokoll vor­
gelesen hat:)

P r ä s i d e n t :  Hat Jemand in Bezug aus die Fassung 
des Protokolls etwas zn bemerken? (Nachdem Niemand 
etwas eingewendet.) — Es wird also dasselbe angenommen.

Ich ersuche die Herren Anton Freiherr v. Zois und 
Baron Apsaltern, selbes mitzufertigen. (DaS Protokoll wird 
gefertiget.)

P r ä s i d e n t :  Es ist nunmehr an der Tagesordnung 
der Vortrag des Herrn Baron Apsaltern bezüglich der 
eventuellen Bemessung der Taggelder, für die in den 
Reichstag zn entsendenden Abgeordneten und der Funktions­
gebühren der Landtagsausschüsselind des Landeshauptmannes.

Abg. Baron Äpsal  t e r n :  Der hohe Landtag hat in 
seiner gestrigen Sitzung beschlossen, eine aus fünf M it­
glieder» bestehende Kommission zu ernennen, welche dem 
hohen Landtage über nachstehende Punkte einen motivirten 
Bericht zu erstatten habe:

1. Ueber die eventuelle Bemessung der Taggelder, 
welche den aus dem hohen Landtage in den hohen Reichs­
rath zn entsendenden Herren Abgeordneten anznweise» sind.

2. Ueber die provisorisch auszusprechende Funktions- 
gebühr des Herrn Landeshauptmannes, und

3. über die eben so zu nvrmirende Funktionsgebühr 
der Herren Mitglieder des LandesauSschusseS.

Der hohe Landtag hat mich mit dem Aufträge be­
ehrt, der Berichterstatter der Kommission zu fein und mit 
der gütigen Erlanbniß, die Herren Komniisstons-Mitglie- 
der in seinem Namen zn berufen. Die Kommission, be­
stehend aus den Herren Abgeordneten Mathias Gollob, 
Lambert Lnckmann, Mathias Putter, dem Herrn Anton 
Frhr. v. Zois und mir, hat diesem ehrenvollen Rufe fol­

gend, voraus sich mit jenen Mitgliedern, welche der Ein- 
jadnng, die ich mir zn machen erlaubt habe, Folge geleistet 
haben, und gestern zu einer Vorbesprechung erschienen sind, sich 
vereinbart und auf Grundlage dieser Vereinbarung und un­
serer heutigen Berathung erlaube ich mir, daS Resultat dieser 
Thätigkeit zur Kenntnis) der hohen Versammlung zn bringen.

Ich unterbreite hiermit der hohen Versammlung die 
einhellig gefaßten Schlußanträge und werde dieselben mit 
jenen Betrachtungen beleuchte», denen sämintliche Herren 
Kommissions-Mitglieder beizustimmen die Güte hatten.

Was die erste Fr age  anbelangt, nämlich die even­
tuelle Bemessung der Taggelder, welche den auS dem hie­
sigen Landtage in den hohen Reichörath zn entsendenden 
Herren Abgeortneten anzuweisen sind, so ging die Kom­
mission von der Ansicht aus, daß darüber zu entscheiden 
eigentlich die Ausgabe des ReichSratheS selbst sei. Die Thä- 
tigkeit der Herren Depntirten im Reichörath g ilt, weil 
dieselben über ReichSangelegenheiten berathen und beschlies- 
sen werde», dein ganzen Reiche; eö liegt somit zunächst 
dem ganzen Reiche und der Versammlung, welche eS ver­
tritt, ob, die Emolumente festzusetzen, welche die Herren 
Mitglieder deS ReichSratheS für Opfer entschädigen soll, 
welche sie bei Ausübung ihrer Thätigkeit bringen. — Die 
Opfer werden jedoch dem ganzen Reiche gebracht und zu­
nächst ist dieses in seiner Totalität der ersatzpflichtige Theil. 
Es soll daher durch die Anträge, welche die Kommission 
in dieser Richtung stellt und durch den dieöfallS von der 
hohen Versammlung zu fassende» Beschluß einem derarti­
gen Beschlnsse der Reichsverfassung nicht vorgegriffen wer­
den, sondern eö sollen die Herren Deputirten, welche aus 
unserem Landtage sich dahin begeben, nur gegen die Even­
tualität gesichert werden, daß über diese Angelegenheit im 
Reichsrathe keine Anträge gestellt und keine Beschlüsse ge­
faßt werden sollten. Dieses sind die Rücksichten, welche die 
Kommission veranlaßt haben, folgenden Antrag zn stellen:

„ES wolle die hohe Versammlung für den Fall, daß



über denselben Gegenstand der hierzu eigentlich kompetente 
ReichSrath nicht Beschluß fassen und eine Entschädigung 
für die Reichsraths-Deputirten auS den Reichsmitteln nicht 
verfügen sollte:

1. Den aus dieser hohen Versammlung zum Rcichs- 
rath nach Wien zu sendenden Abgeordneten, vom 27. b. M . 
anzufangcu, eine Entschädigung von 8 fl. öst. W. pr. Tag.

2. An Hin- und Rückreisckosten, zusammen die Pau- 
schal-Summe von 50 fl. öst. W. für einen Abgeordneten 
verwilligcn, und

3. festsetzen, daß, wenn ein Ersatzmann in daS Mandat 
des unmittelbaren Abgeordneten aus Gründen eiuzutreten 
hat, die in der Willenssphäre deS Letzteren selbst gelegen 
sind, dieser selbst — im entgegengesetzten Falle der Lan- 
deöfond die Zu- und Rückreisckosten des Ersatzmannes zu 
tragen hat, über welch' letztere eben erwähnte alternative 
Bedingungen der Landes - Ausschuß zu erkennen hat".

Is t es vielleicht dem Herrn Präsidenten gefällig, diese 
nunmehr für sich abgeschlossene Frage zur Erörterung und 
Enscheidung zu bringen?

P r ä s i d e n t :  Ich bitte, wer von den Herren in 
dieser Beziehung das Wort wünscht, dasselbe zu ergreifen. 
(Pause. > — Nachdem Niemand das Wort ergriffen, werde ich 
diesen Antrag deS Herrn Baron Apfaltern zur Abstimmung 
bringen. Ich bitte, denselben punktweise wieder vorzutragen.

Abg. Baron A p f a l t e r n :  Der erste Punkt lautet:
„Den aus dieser hohen Versammlung zum Reichsrathe 

nach Wien Abgeordneten, vom 27. d. M . an, eine Ent­
schädigung von 8 fl. öst. W. pr. Tag zu verwilligcn".

P r ä s i d e n t :  Wer von den Herren Abgeordneten 
mit diesem Antrage einverstanden ist, den bitte ich, sich 
zu erheben.

(Nack sich ergebender überwiegender Majorität.)
P r ä s i d e n t :  Der Beschluß ist also bezüglich des

Absatzes nach dem Antrage gefaßt.
Abg. Baron A p f a l t e r n :  Zweitens: „An Hin- und 

Rückreisekosten zusammen die Pauschal-Summe von 50 fl. 
öst. W. für einen Abgeordneten zu verwilligcn".

P r ä s i d e n t :  Ich bitte die Herren, welche einver­
standen sind, sich zu erheben.

(Der Antrag wurde mit Majorität angenommen.)
Abg. Baron A p f a l t e r n :  Drittens:'„Festzusetzen, 

daß, wenn ein Ersatzmann in das Mandat des unmittelbaren 
Abgeordneten aus Gründe» eiuzutreten hat, die in der 
Willcnssphäre des Letzteren liege», dieser selbst — im ent­
gegengesetzten Falle der Landcsfond die Zu- und Nückreise- 
kostcn des Ersatzmannes zu tragen hat, über welch' eben 
erwähnte alternative Bedingungen der Landeö-Ausschuß zu 
erkennen hat".

P r ä s i d e n t :  Wer von den Herren Abgeordneten 
mit diesem Antrage einverstanden ist, wolle sich erheben. 
(Der Antrag wurde gleichfalls mit Majorität angenommen.)

Diese drei Punkte sind somit alle angenommen.
Abg. Baron A p f a l t e r n :  Der zweite Punkt, über 

welchen ich vorzutragen hätte, wäre nunmehr die provi­
sorisch auszusprcchcndcn Fnuktionsgebührcu deS Herrn Lan­
deshauptmannes. Heber seine Aufforderung habe ich jedoch 
diesen meinen Vortrag zum letzten gemacht, und erlaube 
mir nun, den dritten Punkt zum Vortrage zu bringen, 
nämlich über die provisorisch zu normirenden Funktionsge­
bühren der Herren Mitglieder des Landes-AusschusseS.

In  diesem Punkte w ill ich mir erlauben jene Grund­
sätze vorzubringcn, welche die Kommission für maßgebend, 
für entscheidend erachtet hat, um über diesen Punkt ein 
endgiltiges und daö Gewissen beruhigendes Erkenntniß zu 
schöpfen.
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Das Amt eines Landtags-AuSschusseS gründet sich auf 
die Pflicht eines jeden StaaU-oürgerS, die Landeswohlfahrt 
nach Kräften zu fördern; derjenige, der daö Amt eines 
Landes-AusschusseS aus sich nimmt, wird, weil dasselbe 
nur 6 Jahre dauert, auch nach Umständen früher zurück- 
gelegt werden kann, nicht für immer seinen BerusSgeschäf- 
tcn entzogen, denselben auch nicht gänzlich entzogen, näm­
lich nicht so weit, daß er denselben nicht wenigstens seine 
Beaufsichtigung zuwcnden könnte.

Ein weiteres charakteristisches Merkmahl des AmteS 
eines Landes-AusschusseS ist daS, daß eS ein Ehrenamt 
ist, denn cS gründet sich aus den ehrenden, im Vertrauen 
seiner Mitabgeordueten begründeten R uf, auf einen Ruf, 
welcher vermöge der Personen, von welchen er auSging, 
deshalb besonders ehrend ist, weil diese selbst schon durch 
das Vertrauen des Landes ausgezeichnet sind. Es ist somit, 
ich möchte mich so ausdrückcn, eine gewisser Maßen poten- 
zirte VcrtrauenSsache. Dies zur Charaktcrisirung des Amtes 
selbst, um dessen Entlohnung es sich handelt. Um die 
Natur der Entlohnung selbst zu kennzeichnen, weise ich im 
Namen der Kommission vor Allein aus den §. 10 der 
L. O. hin, welcher dieselbe eine jährliche Ent schäd i ­
g u n g  nennt, und aus den §. 15 derselben, welcher sie 
eben so bezeichnet. Dieser Auödruck, dessen sich das Gesetz 
in Betreff der Entschädigung bedient, diese Bezeichnung 
deutet schon daraus hin, daß der dem Landeöausschusse 
zu bestimmende Betrag nicht für ihn eine ganze vollkom­
mene Versorgung zu begründen, daß er nicht seine ganze 
Eristenz zu decken hat, daß nicht seinetwillen, sondern deS 
Diensteswillcn, daö Amt angestrebt werden soll. Diese 
Entschädigung hat keinen ändern Zweck als den, daß 
dieselbe den LandeS-Ausschuß darüber beruhige, daß das 
Land seine Dienste zwar dankbar annehme, aber ohne von 
ihm materielle Opfer zu verlangen. Hieraus ergibt sich, 
daß der Anspruch einer Entschädigung nicht der Person, 
sondern der Funktion angehöre, und es charakterisirt sich 
diese Entschädigung als eine Funktionsgebühr. Und eben 
weil es nicht der Person, sondern dem Amte, der Verrich­
tung anklebt, so geht daraus hervor, daß die Funktions­
gebühr auf denjenigen übergehen muß, welcher allenfalls 
als Ersatzmann in Pflicht und Obliegenheit deS unmittel­
bar gewählten LandeS-Ansschusses eiuzutreten hat.

Dies über die Natur der Entlohnung. —  Was den 
Betrag der Funktionsgebühr anbelangt, so beeinflußen die­
sen zunächst und hauptsächlich drei Elemente:

Erstens: Die (ich rede immer nur von unserem Lande) 
auch ohne, daß uns die Voranschläge jetzt vollkommen bekannt 
sind, dennoch allen Mitgliedern wohl bekannte Armuth 
des Landesfondes, welcher beinahe in seinem ganzen Ein­
kommen nur auf den Zuschlag angewiesen ist, welcher 
zur Steuer cingehoben wird; andererseits muß man 
wieder bedenken, zweitens, daß die Bemessung nicht allzu 
karg sein darf; insbesondere ans zwei Gefahren nicht allzu 
karg. Die erste Gefahr, welche man läuft durch allzugroße 
Kargheit, wäre die, daß daS Amt eines Landes-Ausschusses 
das Privilegium der Wohlhabenden würde; denn, wenn 
der Landes-AuSschnß karg dotirt wäre, daß die Dotation 
nur, wie man sich auszudrücken pflegt, pro forma. Etwas 
wäre, so würde eine solche Stelle nur derjenige überneh­
men können, welcher an sich wohlhabend ist. Und das ist 
nicht das Moment, welches bei der Wahl eines Ausschusses 
daö entscheidende ist, sondern es ist sein Beruf, seine Fähig­
keit, seine Tüchtigkeit zu dem Amte, dem er verstehen soll. 
Die zweite Gefahr läuft man, daß, wenn man zu karg 
wäre, die betreffenden Ausschüsse in ihrem Eifer erkalten.
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Jeder Mensch ist etwas materiell, er w ill ein Resul­
tat seiner Thätigkeit sehen; sei cs ein Resultat in Geld, 
sei es ein Resultat in Erfolgen vor dem Publikum, sei es 
in Diesem oder Jenem, Jeder w ill ei» Resultat seiner 
Thätigkeit sehen. Is t dieses nun gar unter dem wahren 
Maße, so erkaltet der Eifer, und es wird aus einem tüch­
tigen Landesausschusse nur ein mittelmäßiger.

Das dritte Element, welches vom wichtigsten Einflüsse 
ist, ist die Menge und Qualität der zu leistenden Arbeit.

Dies, meine Herren, sind die hauptsächlichsten M o­
mente, welche die Kommission im Auge hatte, alS sie zur 
Firirung der Bezüge der LandeöauSschüssc ihre Anträge 
vorbereitete. Da jedoch die Kommission aus Gründen, 
welche ich sogleich zu entwickeln die Ehre haben werde, nur 
auf eine provisorische Regelung dieser Frage anzutragen 
hier für angemessen erachtet, so hätten demungeachtet diese 
Gründe, welche ich eben früher vorgetragen habe, wegen 
ihrer Allgemeinheit wird auch bei der künftigen definitiven 
Entscheidung dieser Frage dann als Richtschnur zn gelten, 
und in dieser Hinsicht von der Versammlung, wenn sie als 
angemessen erachtet werden, eben bei der definitiven Rege­
lung als Basis der zukünftigen Bestimmungen zn dienen.

Eine prov i sor i sche Regelung dieser Angelegenheit 
der Bezüge hak die Kommission ans folgenden Rücksichten 
antragen zu sollen erachtet; nämlich, erstens: aus Rück­
sicht des Umstandes, daß uns dermalen noch nicht bekannt 
ist, welche Menge und welcher Qualität die Arbeiten sein 
werden, welche ein LandeöauSschuß künftig zu prästiren 
haben wird; zweitens, weil wir nicht wissen, bis wie weit 
w ir mit den Landesmitteln disponiren können, ohne dem 
Lande selbst wehe zu thun. Dies waren die hauptsächlich­
sten Gründe, und eben mit Berücksichtigung dieser Gründe 
konnte sich die Kommission vorläufig als AuSkunftsmittel 
an den Stand halten, welcher bis vor kurzem der faktische 
war. Und mit Berücksichtigung dieses Standes, nämlich 
der Bezüge, welche die bisherige krainisch-ständische Ver- 
ordneten-Stelle hatte, erlaubt sich die Kommission folgen­
den Antrag zn stellen:

1. Es wolle die hohe Versammlung beschließen, daß 
provisorisch, und zwar bis zu der in der LattdtagS-Session 
des Jahres 1862 zn geschehen habenden definitiven Re­
gelung den Herren Landesausschüssen eine Funktionsgebühr 
im Betrage jährlicher 1000 fl. ö. W. in monatlichen Postizi- 
pat-Raten, zahlbar aus Landesmitteln, angewiesen werde.

2. Daß der Ersatzmann eines LandeSauSschnffeS von 
dem Tage an, an welchem er in die Funktion des Letztem 
eintritt, auch in dessen Bezüge mit dem gleichzeitig und 
für die ganze Dauer seiner, des Ersatzmannes, Funktion 
einzutreten habe. —  WeiterS hat die Kommission geglaubt, 
den Antrag stellen zu sollen, daß den Herren Laudcsaus-- 
schüssen bei allfälligen Dienstreisen die wirklichen Reise­
unkosten und der Bezug mäßiger Taggelder verwilliget 
werden sollen, welch' letztere mit dem Betrage von täglich 
5 fl. öst. W. beantragt werden.

Is t es gefällig, die Abstimmung hierüber vorzunehmen?
P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand über diese drei An­

träge des Herrn Baron Apfaltern das Wort zu ergreifen? 
(Pause.) — Nachdem Niemand das Wort ergriffen hat, 
so werde ich die Anträge in Der Reihenfolge, wie sic ge­
stellt worden sind, zur Abstimmung bringen, und bitte den 
Herrn Baron Slpfaltern, dieselben nochmals vorzulesen.

Abg. Baron Ap f a l t e r n :  Der Antrag geht dahin, 
erstens: „die hohe Versammlung wolle beschließen, daß 
provisorisch, und zwar bis zu der in der Landtags-Session 
des Jahres 1862 zu geschehen habenden definitiven Rege­
lung den Herren LandeSauöschüssen eine Funktionsgebühr

im Betrage jährlicher 1000 fl. 5. W  in monatlichen Postizi- 
pat-Ralen, zahlbar aus LandeSmitteln, angewiesen werde".

P r ä s i d e n t :  Ich bitte jene Herren, welche mit dem 
ersten Anträge des Herrn Baron Apfaltern einverstanden sind, 
sich zn erheben. (Der Antrag wird allgemein angenommen.)

Abg. Baron A Ps a l t e r n :  Zweitens: „daß der Ersatz­
mann eines Herrn Landesansschnsses von dem Tage an, an 
welchem er in die Funktionen deS Letzter» eintritt, auch 
in dessen Bezüge mit dem gleichen Tage und für die ganze 
Dauer feiner, des Ersatzmannes, Funktion einzntrete» habe".

P r ä s i d e n t :  Die Herren, welche mit diesem zwei­
ten Anträge einverstanden sind, wollen sich erheben. (Der 
Antrag wird angenommen.)

Abg. Baron A p f a l t e r n :  Im  dritten Punkte geht 
der Antrag dahin: „eS wolle der hohe» Versammlung 
gefallen, zn beschließen, daß den LandeSauöschüssen bei all- 
fälligen Dienstreisen die Vergütung der wirklichen Reise- 
unkosten und der Bezug mäßiger Taggelder im Betrage 
von täglich 5 fl. ö. W., verwilliget werde".

P r ä s i d e n t :  Ich bitte jene Herren, sich zn erheben, 
welche mit diesem Antrage einverstanden si»t>. (Der An­
trag wird angenommen.)

Der Vorsitzende Landeshauptmann verläßt nun den 
Präsidentenstuhl und ersucht de» Stellvertreter Dr. v. 
Wurzbach, denselben einzuurhmett. Nachdem der Landes­
hauptmann den Sitzungssaal verlassen hat, fährt der Abg. 
Freih. v. A p f a l t e r n  fort :

Ich komme nun zur Motivirnng des in meinem An­
träge zweiten, heute aber der Reihenfolge nach dritten 
Punktes, nämlich zu der provisorisch auszusprechenden 
Funktionsgebühr des Herr» Landeshauptmannes.

M it Rücksicht auf den §. 11 der L. O. und der spä­
teren Kapitel über die Geschäfts-Behandlung der Landes­
ordnung kann es keinem Zweifel unterliegen, daß der Lan­
deshauptmann ein integrirender Bestandtheil des Kollegiums 
sei, welches die Angelegenheiten des Landes als Organ 
deö Landtages zu besorgen und in Vollzug zn setzen hat. 
— I»  dieser Rücksicht finde» auf den Herrn Landeshaupt­
mann und seine Stellung genau dieselben Erwägungen 
Anwendung, welche ich vorher in Bezug der LaudcsauS- 
schüsse der hohen Versammlung vorzntragen die Ehre hatte. 
An diese dreierlei Gruppen von Rücksichten schließt sich 
ein weiterer, speziell den Herr» Landeshauptmann betref­
fender Grund a». — Bei dem Herrn Landeshauptmanne 
ist nämlich der hinzutretende Umstand derjenige, kaß er den 
Landtag lind sohin vaö Land nach Außen und nach Innen zu 
vertreten hat in allen seinen Angelegenheiten, als ein für 
feine Landesangelegenheiten eben autonomes Land. — Für 
die mit dieser Vertretung verbundenen materiellen Opfer 
ist das Land dem Herrn Landeshauptmanns ersatzpflichtig, 
und durch diese Ersatzpflicht stellt sich um ein Ansehnliches 
die Entschädigung des Herrn Landeshauptmannes hoher 
als jene eines Ausschußmitgliedes. — Ich muß offen 
gestehe», daß sämmtliche Mitglieder der Kommission und 
selbst auch viele der Herren, welche ich gestern in der 
Vorversammlung über diesen Punkt zu spreche» Gelegen­
heit hatte, alle gleich der Ansicht sind, daß der Antrag, 
welchen die Kommission stellt, unter dem ist, waS die 
Mehrheit der Herren, mit denen ich zu sprechen die Ehre 
hatte, dem Landeshauptmann? als Funktionsgebühr zu;u- 
weisen für angemessen fanden. Indessen die Erwägung, 
daß eS sich nur um ein Provisorium handelt, welches 
Ein Jahr zu dauern hat, glaubte die Kommission, den 
Antrag in der Art stellen zn solle», daß eS der hohen 
Versammlung gefallen möge, zu beschließe», dem Herrn 
Landeshauptmanne eine Funktionsgebühr im Betrage von



2000 fl. oft. W., ebenfalls in monatlichen Postizipat-Naten, 
zahlbar aus Landesmittel» anzuweisen, und ich bemerke noch, 
daß zu dieser Ziffer die Kommission veranlaßt worden ist, 
im Hinblick darauf, daß der frühere Bezug, respektive die 
FunktionS-Gebühr, welche den früheren Gouverneuren 
ihrer Eigenschaft als Präsidenten der Stände zu ihrem 
sonstigen Gehalte als Landes-Gouverneure bewilligt wor­
den war, den Betrag von 2000 fl. ausgemacht hat.

P r ä s i de n t e n S - S t e l l v e r t r e t e r :  WünschlJeinand 
hierüber das Wort zu ergreifen? — Ich bringe nun den 
Antrag des Herr» Baron Apfaltern zur Abstimmung, und 
ersuche jene Herren, welche mit demselben und dessen 
Fassung einverstanden sind, sich zn erheben. (Alle erheben 
sich; der Antrag ist einstimmig angenommen. Hierauf 
nimmt der wieder eingetmene Landeshauptmann den Prä- 
sidenten-Stnhl ein.)

Abg. Freih. v. A p f a l t e r n :  Ich habe noch einen 
Nachantrag zu stelle». Aus den bereits früher erwähnten 
Gründen, daß nämlich dem Landtage der Ueberblick der 
Geschäfte mangelt, welche der Landes-Ausschuß seiner Zeit 
zu besorgen haben wird, kann der Landtag in dieser Session 
der Pflicht nicht mehr gerecht werden, die ihm der §. 25 
der L. D. auferlegt. Dieser §. 25 spricht davon: „Der 
Landtag beschließt über die Systemisirimg des Personal» 
und BesoldungSstandes der dem Landes-Ausschusse beizuge- 
benden oder für einzelne Verwaltungsobjekte zu bestellen­
den Beamten und Diener; er bestimmt die Art ihrer Er­
nennung und Diszipliiiar-Behandlung, ihre Ruhe- uud Vcr- 
sorgungsgeuüsse und die Grundzüge der für ihre Dienst­
leistung zu ertheilenden Instruktionen".

Diesem Paragraph gerecht zu werden, wäre eine lang­
wierige Aufgabe dcS Landtages, welcher er erst in einer 
künftigen Session wird nachkomme» können. —  Jedoch 
glaubt die Kommission im Nachhange zu den vorerwähnten 
Anträgen den hohen Landtag einladen zu sollen, heute 
schon auch jener braven, lobenswerthen Männer sich zu 
erinnern, welche im Dienste des Körpers, der in verjüng­
ter lebenskräftiger Gestalt hier versammelt ist, bereits dem 
Lande trat, und redlich und eifrig gedient haben, und sich 
schon heute dahin auszusprecheu, daß die bisherigen ständi­
schen Beamten, bei der Organistrung des dem Landes- 
Ansschnsse beizugebenden Kanzlei- und Hilfspersonals, vor­
behaltlich der näheren Prüfung ihrer persönlichen Ansprüche 
angemessene Verwendung finden; jedenfalls aber deren 
Gegenwart und Zukunft aus Grundlage der ihnen bereits 
früher zugestandenen Rechte und Bezüge gesichert werden, 
die dieSfälligen Einleitungen durch den Landes-Ausschuß 
getroffen, und seiner Zeit an den Landtag hierüber Bericht 
erstattet werde.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand in dieser Beziehung 
daS Wort zu ergreifen? — Nachdem Niemand sich erhebt, 
werde ich diesen Antrag sogleich znr Abstimmung bringen.

Ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage des 
Herrn Baron Apfaltern, daß jetzt schon über das Schicksal 
der Beamten sich dahin ausgesprochen werde, einverstanden 
sind, sich zu erheben. — (Alle erheben sich, und der An­
trag ist somit angenommen.)

P r ä s i d e n t :  Es kommt nunmehr die Regierungs­
vorlage vom 15. April 1. I . ,  Zahl 4, welche lautet:

„Laut Mittheilnng des hohen k. k. Staatsministeriums 
müsse» die Präliminarien für das VerwaltimgSjahr 1862, 
um Beirrmigen des öffentlichen Dienstes zu begegnen, recht­
zeitig festgestellt werden.

Der Landtag wird jedoch in Folge der voraussichtlich 
länger dauernden Session des Reichsrathes zu spät wieder 
zusammentreten, um diese Feststellung vornehmen zu können.
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Ju dieser Rücksicht, uud nachdem eS sich bloß um eine 
Vorkehrung für das Uebergangsstadiiim handelt, wird eS 
das Angemessenste fein, daß der Landtag dem Landes- oder 
einem eigens zu bestellenden Ausschüsse gegen nachträgliche 
Vorlegung des Ergebnisses die unbeschränkte Vollmacht 
in Vorhinein ertheilt, diese Präliminarien zu prüfen und 
richtig zu stellen.

Gleichzeitig bin ich zu der Erklärung ermächtiget, daß, 
wofer» sich mit Rücksicht auf die Bestimmung des §. 22 
L. O. die Nolhwe»digkeit ergeben sollte, eine kaiserliche 
Sanktion zu erwirken, das SraatSministerium für diesen 
AuSnahmSsall keinen Anstand nehmen würde, auch solche 
von dem Landes-Ausschüsse festgestellte Budgets-Anträge 
Sr. Majestät vorzulegen".

Der §. 22 der L. O. lautet:
„Der Landtag berathet und beschließt über die Auf­

bringung der zur Erfüllung feiner Wirksamkeit für Landes­
zwecke, für das Vermögen, die Fonde und Anstalten des 
Landes erforderlichen M itte l, in so ferne die Einkünfte des 
bestehenden Stamiuvermögeus nicht zureichen.

Er ist berechtigt, zu diesem Zwecke Zuschläge zu den 
direkten landesfürstlichen Steuer» bis auf 10 Perzent der­
selben umzulegen und einzuheben. Höhere Zuschläge zu 
einer direkten Steuer oder sonstige Landes-Umlagen be­
dürfen der kaiserlichen Genehmigung".

Nach dieser Regierungsvorlage handelt es sich also 
um die Feststellung und Prüfung des Voranschlages der 
Landeöbedürfnifse für oas Verwaltungsjahr 1862.

Nachdem der hohe Landtag aus dem vom h. Staats- 
minifterium angegebenen Grunde die Feststellung nicht selbst 
vornehmen kann, ist die Ertheilung einer Vollmacht zu 
diesem Behuse eine Nothwendigkeit.

Diese Vollmacht-Ertheiluug kann nach meinem Er­
messen eine dreifache fein. Entweder den bereits bestehenden 
Landes - Ausschuß, ein eigenes, in diesem Gegenstände zu 
bestellendes besonderes Ausschuß -Comitv, oder aber den 
bestehenden Ausschuß mit Hinzufügung einiger Mitglieder 
der verehrten Versammlung damit zu bevollmächtigen.

Ich eröffne hierüber die Debatte, uud ersuche jene 
Herren, welche in dieser Richtung Anträge zu stelle» haben, 
das Wort zu ergreifen.

Abg. v. S t r a h l :  Die Prüfung des StaatSpräli- 
minars ist zweifelsohne eine Maßnahme, die tief in das 
materielle Leben deS ganzen Landes eiugrcift. Ein Haus­
vater, der das Gedeihen eines geregelten Haushaltes an- 
strebt, wird sich zur Pflicht machen, seine Einuahiusquellen 
genau zu schätzen, die Nothwendigkeit der Ansgabeu genau 
zu erörtern, um zu einer befriedigenden Ausgleichung beider 
zu gelangen. Was in einem Haushalte im Kleinen, das 
gilt im Großen, sicherlich mehr von einem Haushalte 
des Landes.

Die Prüfung und Feststellung deS ersten Präliminars 
aber halte ich für doppelt schwer. Schwer, weil sie an­
knüpft an Verhältnisse, die zum Theil unbekannt, zum 
Theil alle auf historischen Prämissen basiren, schwer auch 
deshalb, weil ich vermuihe, daß im Präliminare bereits 
Posten anfgenornmen sind, die sich auf frühere vertrags­
mäßige Zahlungen oder Verpflichtungen basiren, die also 
nicht mehr so leicht vermieden werden können.

Auch besorge ich, daß der Landesfond passiv sei, d. H. 
daß die berechtigten Bedürfnisse mittelst Umlagen werden 
gedeckt werden müssen. Dein Landes-Ausschusse allein die 
Verantwortung zu übergeben für die Prüfung und für die 
definitive Feststellung dieses ersten Präliminars, dies halte 
ich rücksichtlich der Mitglieder dieses Ausschusses gar nicht 
erwünscht. Ich für meinen Theil müßte die Verantwortung
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dafür ablehnen, wenn bloß die vier Mitglieder des LandeS- 
Ausschusses mit der Fnnktion betraut werden sollten, die 
Prüfung und Feststellung vorzunehmen. Ich würde daher den 
Antrag stellen, daß ein Coinitö hervorzurufen sei, und zwar 
aus dem Landes - Ausschüsse selbst, unter Beiziehung von 
drei gewählten Mitgliedern der hohen Versammlung, welche 
alle jene Daten zu vereinigen, sammeln und richtig zu 
stellen haben, welche auf die Prüfung deS PräliminarS 
Einfluß nehmen, daß sohin dieser verstärkte Landes-Aus­
schuß angewiesen würde, eine» Rechenschafts-Bericht heraus- 
zugcben, der allenfalls zu lithographiren und allen M it­
gliedern früher zur Erörterung zuzutheilcn wäre, in welchem 
Punkt für Punkt, mit Rücksicht der historischen Verhältnisse, 
die wirklichen Bedürfnisse, Anforderungen, kurz, in jeder 
Hinsicht begründet dargestellt würden, jede einzelne Ein- 
nahmS- und jede einzelne projektirte Ausgaböpost; daß 
sohin, wenn der künftige Landtag vor Eintritt des neuen 
VerwaltungSjahres nicht berufen zu Stande käme, dieses 
Gomitd definitiv das Präliminare normire. Sollte aber 
der Landtag vor dem 1. Nov. wieder einberufen werden, 
so hätte daö Comitö die Feststellung dem neuen Landtage 
zu überlassen.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das Wort?
Land e s - Ch e f :  In  Bezug auf den Antrag des 

Herrn Abg. v. Strahl erlaube ich mir nur die Bemerkung, 
daß, wenn der Landtag bis 1. Nov. zusammentreteu würde, 
keine Zeit mehr wäre, um das Präliminare rechtzeitig an 
die betreffenden Behörden hinanszugeben. — ES sind wenig­
stens sechs Wochen bis zwei Monate nothwendig, daß alle 
bezüglichen Behörden davon in Kenntntß kommen. Ich 
glaube daher, daß es nothwendig ist, einen ändern Termin 
festzustellen, als gerade bis 1. November.

Abg. v. S t r a h l :  Ich habe auch nur daö gemeint, 
daß es rechtzeitig bis zur Amtshandlung der Behörden 
gelangen kann. Ich meinte den 1. November, in so weit 
als damit das Verwaltungsjahr beginnt.

P r ä s i d e n t :  Das wäre schon zu spät.
Abg. v. S t r a h l :  Ich modifizire meinen Antrag ganz 

sachgemäß dahin, daß sechs Wochen vor dem 1. Nov. —
LandeS- Che f :  Zwei Monate früher, nämlich bis

1. September, wäre noch entsprechender.
P r ä s i d e n t :  Dann würde ich zu dem Antrage des 

Herrn v. Strahl nur noch bemerken, daß es wünschens­
w e rt ist, daß eine gleiche, nicht eine ungleiche Zahl von 
Mitgliedern der H. Versammlung zu diesem Comits gewählt 
würde, damit w ir eine Majorität haben können.

Abg. v. S t r a h l :  Ich habe eben darum darauf 
reflektier» wollen, weil ich nicht weiß, ob der Herr Landes­
hauptmann dem Landeö-AuSschusse Vorsitzen werden.

P r äs i den t :  Nach der Landesordnung ist daö eine 
Jnkumbcnz des Landeshauptmannes. —  Am besten wären 
dann vier Mitglieder.

Abg. v. S t r a h l :  Vier Mitglieder, macht sohin acht, 
mit dem Herrn Landcshauptmanne neun Mitglieder.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand daö Wort über 
diesen Gegenstand? — Wo nicht, bringe ich den Antrag 
des Herrn v. Strahl zur Abstimmung, der sich mit meinem 
Antrage, Nummer drei, vereinigt; daß also zu dieser Prü­
fung und Feststellung des PräliminarS der Landes-Ansschnß 
bestimmt werde, mit Hinzuziehung von vier Mitgliedern 
der Landes-Versammlnng. Diese habe» jene Daten, welche 
zur Feststellung eines Budgets oder Präliminare nothwendig 
sind, zu sammeln und haben dasselbe, wenn der nächste 
Landtag bis 1. Sept. zusammentritt, dieses Präliminare dem­
selben vorzulegen; wenn aber die Verhältnisse es nicht gestat­
ten, daß der Landtag bis 1. Sept. zusammenkommt, muß

dieses Comilö oder der verstärkte Ausschuß, wie ich ihn 
nennen will, die Feststellung des Budgets selbst besorgen. 
Das glaube ich, ist der Antrag. — Ich bitte jene Herren, 
die damit einverstanden sind, sich zu erheben. (Der Antrag 
wird einstimmig angenommen.)

Ich würde nur noch bitten, jene Herren zu benennen, 
welche dem Landes - Ausschüsse in diesem hochwichtigen 
Gegenstände beigegeben werde» sollen. Ich muß hierbei die 
Bemerkung mir erlauben, daß es sehr wünschenswert sei, 
daß diese Herren hier dvmiziliren, weil sie alle Augenblick 
in Anspruch genommen werden, und es für jene Herren, 
welche hier nicht wohnen, höchst unangenehm wäre, wenn 
sie auf längere oder kürzere Zeit in die Stadt zitirt wer­
den müßten.

Abg. Dr. v. Wu r z b a c h :  Ich erlaube mir zu bean­
tragen, daß nunmehr zur Wahl geschritten, und uns zum 
Bchufe derselben eine kleine Pause gegönnt werde.

(Hierüber snSpendirt der Herr Präsident die Sitzung 
auf die Dauer von 10 Minuten.

DaS hierauf vorgenommene Skrntinium ergab folgen­
des Resultat: Dr. Recher erhielt 30, Luckmann 29, Baron 
Anton Zois 22, v. Langer 17, Guttman 15, Mullcy 4, 
Kosler 3, Baron Michael Zois 2, und v. Strahl und 
Obres« 1 Stimme. Demnach wurden Dr. Recher, Luck- 
m«»», Baron Anton Zois und v. Langer in daö Comitv 
mit absoluter Stimmenmehrheit gewählt, und erklärten, die 
auf sie gefallene Wahl annehmen zu wollen.)

P r äs i de n t :  Eö ist erst heute noch ein Dringlich» 
kcitöantrag eingelaufen, ausgehend vom Herrn Dr. Snppan 
und unterstützt von den Herren Vilhar, Sagorz, Baron 
Anton Zois und Koren, des Jnhaltö:

„D ie Gefertigten stellen den Antrag: Der hohe Land­
tag wolle beschließen:

1. Es seien alle dermalen projektirten oder schon in 
Angriff genommenen Bezirksstraßen-Bauten, so wie alle 
Erekntionsschritte wegen rückständiger Bezirköstraßen-Bau- 
konkurrenz mit Ausnahme jener Neubauten (im Gegensätze 
zur Konservirung der als Bezirköstraßen schon bestehenden 
Bauten), a) deren Vollendung mit verhältnißmäßig sehr 
geringem Aufwands erreicht werden kann, und b) jener, 
deren Notwendigkeit von den Konkurrenten ausdrücklich 
anerkannt wird, — in so lange zu suöpcndiren, bis die OrtS- 
nnd eventuell Bezirksgemeinden reorganisirt und in den 
Stand gesetzt sein werden, ihre begründeten Anträge über 
die Notwendigkeit der Straße, über die Zweckmäßigkeit 
deö projektirten Zuges und über die Art des Baues zu stellen.

2. Es sei der Landes-Ansschnß zu beauftragen, sich mit 
der hohen k. k. Landes-Regierung in das Einvernehmen 
zu setzen, damit durch die derselben untergeordneten Organe 
auf Grund der einzuholenden maßgebenden Anträge der 
konkurrenzpflichtigen Gemeinden erhoben werde, welche von 
den projektirten oder schon in Angriff genommenen Bezirks- 
straßen-Banten unter jene Kategorien gehören, rücksichtlich 
deren die einstweilige Suspendirung in Gemäßheit des 
Beschlusses ad 1), nicht einzutreten hat".

Ich bitte den Herrn Dr. Snppan, seinen Antrag 
näher zu begründen.

Abg. Dr. S n p p a n :  Hoher Landtag! Die Ange­
legenheit, welche durch den vorliegenden Antrag in Anre­
gung gebracht wurde, ist für das gestimmte Land von hoher 
Wichtigkeit. Die Unzukömmlichkeiten, zu deren Beseitigung 
ein Beschluß des h. Landtages erbeten wird, gründen sich 
in diesem Falle nicht ans ererbte Uebelstände, sondern auf 
die willkührliche Gebarung mit den Landesmitteln und mit 
den Mitteln der einzelnen Bezirke, welche vorzugsweise das 
Produkt der letzten Dezennien waren. Nirgends tritt jedoch



diese Willkührlichkeit mehr hervor, als bei den BezirkSstraßen- 
bauten, wo man die konkurrenzpflichtigen Gemeinden nur 
pro forma, nur formell einvernahm, wo man auf ihre be­
gründeten Anstande oder Ansprüche nur in den seltensten 
Fällen eine Rücksicht nahm, wo deren Rekurs in der Regel 
kein Gehör fand, sondern einfach zurückgewiesen wurde. ES 
soll nicht behauptet werden, daß im letzten Dezennium nicht 
manche Bezirksstraßenbauten ausgeführt wurden, welche dem 
betreffenden Bezirke zum hohen Vortheile gereichen; wir 
haben mit Freuden ein Mitglied des H. Landtags begrüßt, 
welches in frühem Jahren einem Bezirke vorgestaiiden ist, 
und in der That durch Eröffnung neuer Kommunikations- 
wege demselben große Vortheile verschafft, und sehr drin­
genden Bedürfnissen abgeholfen hat, so daß die Erinnerung 
seiner Amtswirksamkeit noch lange im dankbaren Herzen 
der Bewohner jenes Bezirkes fortleben wird. Allein diese 
Bezirksstraßen beschränken sich auf die wirkliche Notwen­
digkeit ; sic waren in ihrer Ausführung zweckmäßig errichtet, 
kurz, sie entsprechen einem wirklichen Bedürfnisse.

Allein in vielen Theilen des Landes, besonders in letz­
terer Zeit, hat man BezirkSstraßen in Angriff genommen, 
deren Zweckmäßigkeit die Wenigste» einznfthen vermögen, 
ja, wo man sich theilweise zu dem Baue dieser Straßen 
nur im Interesse einzelner Private herbeiließ, die verstan­
den haben, ihr Privatinteresse als allgemeines Interesse 
darzustellen, welche weitcrS in der Ausführung der Art 
unzweckmäßig angelegt sind, daß sie nur mit iinverhältniß- 
mäßigen Kosten ausgeführt werden können, und theilweise 
sich als ganz unpraktisch Herausstellen.

Solche Bezirksstraßen wurden z. B. im Bezirke Land- 
straß gegen die Militärgrenze in Angriff genommen, Pie, 
wenn sie auSgeführt werden, von den Bewohnern jener Be­
zirke vielleicht gar nicht ober nur sehr gering benützt wer­
den kann, welche durch 6 Stunden weit durch einen Theil 
deS Bezirkes führt, wo gar kein Wasser gefunden wird, 
mit welchem die Pferde getränkt werden können, welche 
die Ortschaften, die diese Straße hätte berühren können, 
umgeht, und dies nur zu dein Zwecke, damit die Herr­
schaft Landstraß ihre Waldprodukte aus dem Walde hcr- 
ansschaffen und denselben einen leichteren Absatz verschaf­
fen konnte.

Zu diesem Ende müssen die Bezirköinsassen von Land­
straß und Gurkfeld, die Straßen mit enorme» Kosten bauen, 
mit Kosten, welche die jährliche Stenertangente der Bezirks­
insassen mit Einschluß aller Steuerzuschläge erreicht. Und 
gerade ist der Bezirk Landstraß der ärmste, und die Grund­
besitzer in demselben sind nicht im Stande, diese Konkur­
renz zu erschwingen, wenn sie sich nicht gänzlich alles dessen 
entblößen wollen, dessen sie zur Fortführung der W i r t ­
schaft unumgänglich nothwendig bedürfen. Sv wie hier 
eine Bezirksstraße auf eine unpraktische Art projektirt, und 
der Ban mit enormen Kosten eingeleitet wurde, so gibt cs 
in allen Theilc» des Landes derartige Bauten, und cS 
wird allgemein vom H. Landtage in dieser Beziehung er­
wartet, daß er irgend eine Abhilfe treffe.

ES sind aber unter den Bezirksstraßenbauten einige, 
die in ihrer Ausführung bereits so weit geschritten sind, 
baß ihre Vollendung mir noch geringe Kosten verursacht, 
diese wären nach dem Antrage fortznsctzcn und zu vollen­
den. Es sind dann wciters solche, deren Notwendigkeit 
ebenfalls von dcn konkurrcnzpflichtigen Gemeinden aner­
kannt ist. Auch bei diesen stellt sich die Sistirnng nicht 
als erforderlich heraus. Aber bei den übrigen, rücksichtlich 
welcher die Gemeinden theilweise schon reknrrirt habe», wäre 
es für dieselben im hohen Grade erwünscht, wenn die S i- 
stirung in so lange ausgesprochen würde, bis die Reor-
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ganisirnng der Gemeinden und allenfalls die Organisirung 
der Bezirkögemeinden in'S Leben treten, und so ihnen die 
Möglichkeit verschafft w ird , selbst über diese Gegeustäude 
ihre Anträge zu stellen. Daß der H. Landtag in dieser
Angelegenheit vorzugehen berufen sei, kann keinem Zweifel
unterliegen, nicht nur, weil diese Uebelstände allgemein in 
allen Theilen deS Landes vorhanden sind, sondern da daS
Organ, welches hierzu vor Allem zur Ergreifung der
Gegenmittel berufen wäre, worauf daS Gemeinde-Gesetz 
vom I .  1849 hinweist, die Bezirksgemeinde, noch nicht 
konstitnirt ist; da weiter selbst, wenn sie konstituirt wäre, 
sie sich in weiterer Instanz an den H. Landtag zu wenden 
hätte. ES kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieser sich 
gegenwärtig innerhalb der Grenzen seines ihm eingeräumten 
Wirkungskreises hält, wenn er einen Beschluß in der be­
antragten Richtung faßt. Da jedoch der Landtag kein 
Erekntiv-Organ hat, so geht der zweite Theil des Antra­
ges dahin, daß der LandeSauSschuß beauftragt werde, sich 
bittlich an die H. Landesregierung zu wenden, durch ihre 
untergeordneten Organe erheben zu lassen, welche von den 
Bezirksstraßen in jene Kategorie gehören, rücksichtlich deren 
eine vorläufige Sistirung nicht einzutreteii habe. — Ich 
bitte demnach das hohe Präsidium, mit Rücksicht auf den 
Umstand, als ich überzeugt bin, daß die übrigen Herren 
Abgeordneten bezügliche derartige spezielle Fälle von den 
einzelnen Theilen, aus denen sie abgeordnet worden sind, 
zur Kenntniß deS h. Landtages bringen werden, die DiS- 
cussion hierüber zu eröffnen.

P r ä s i d e n t :  Ich eröffne hiermit die Debatte über
diesen vorgetragenen Gegenstand, und ersuche jene Herren, 
welche i» dieser Angelegenheit das Wort nehmen wollen, 
die gehörigen Anträge zu stellen.

Abg. Dr. v. Wurzbach:  Hoher Landtag! Ich er­
laube mir dcn gestellten Antrag in seinem ganzen Umfange 
zu unterstützen. ES ist oft von Bevormundung des Volkes 
gesprochen worden, und ich glaube, nirgends im Lande 
haben w ir sie bitterer gefühlt, als gerade in der BezirkS- 
Straßen-Frage. W ir sind der Art bevormundet worden, daß 
unS Straßenzüge oktroyirt wurden, die wir nie gewünscht 
haben; wir sind derartig bevormundet worden, daß uns 
Straßen-Reparaturen in einem Maße oktroyirt wurden, 
wie sie nicht nothwendig waren. Man würde glauben, daß 
der Stand der Bildung unseres Volkes Ursache sei, daß es 
einer Bevormundung in diesem hochwichtigen Punkte so sehr 
ausgesetzt war. Leider habe ich in unserem h. Landtage meh­
rere Stimmen vernommen, welche unserem Volke M angel 
an Bildung i» Folge tausendjährigen Druckes zur Last gelegt 
haben. Diesem kann ich nicht beistimincn. Es blutet mir zwar 
daS Herz nicht über einen solchen Anwurf, allein ich hebe 
den mir hingeworfenen Handschuh aus und erkläre, daß wir, 
unser Krainland, unsere Krainer, den besten Nationen von 
Oesterreich gleichgestellt sind. Ich kenne das Reich von Osten 
nach Westen, von Norden nach Süden, mir sind alle Völker­
schaften bekannt. Wer uns hier beschuldigen woll te, daß 
w ir an Kultur tiefer stehen, unter anderen Nationen stehen, 
der kennt entweder unser Land oder fremde Länder nicht.

Auf diese Grundsätze gestützt, erlaube ich mir dieser 
bisher stattgchabtcn Bevormundung entgegenzutreten, und 
dem Willen und der Ansicht des gesunden Volkes die 
Entscheidung der Frage zu überlassen, welche Straßen eS 
braucht und welcher Art es sie haben will. Wenn in die­
sem Falle die schwere Last uns allein trifft, welche in allen 
Bezirken unseres Landes dem Landmanne obliegt (ich bin 
selbst ein Landmann und bin stolz darauf es zu fein), wenn 
alle diese Lasten ausgeführt würden, würden wir heute, 
morgen und übermorgen nicht fertig werden.

12
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Ich hebe nur aus den Bezirken, wo ich begütert bin, 
einzelne Momente hervor, um zu zeigen, wie schlimm eS 
unS ergangen ist.

Im  Bezirke Stein ist ein Straßenzug über die Wald­
gebirge »ach Steiermark projektirt, in Angriff genommen 
und halb bereits vollendet. Dieser Straßenzug hat 2 bis 
3 Jahre Arbeit gekostet, er hat unserer Bezirkskasse einen 
Aufwand von mehr als 14.000 fl. auferlegt, die Leute 
sind ohnehin schwer mit Steuer» belastet, mit Auflagen, 
die zum Theil unabweisbar sind. Staunen muß man, mit 
Hinblick auf den Verwaltungs-Organismus, der dem ohne­
dies so schwer belasteten Volke so große Lasten nutzlos 
anserlegt. Die Straße kann rein nutzlos, die darauf ver­
wendeten Gelder eine Verschwendung genannt werden. 
Ich getraue mich zu behaupten, und berufe mich auf alle 
Bezirksinsassen von Stein, die Straße ist gebaut, hat 
14.000 fl. gekostet; geht man hin, so kann man sehen, 
daß der halbe Theil durch Elementareinflüssc zerstört, 
der andere Theil unbrauchbar ist. Ich frage, zu welchem 
Zwecke? Es ist keine andere Antwort, als um die I n ­
teressen des Einzelnen, nicht aber des Bezirkes oder des 
Landes zu fördern. W ir sind bedroht, und es sind be­
reits Befehle von den Bezirks-Vorstehnngen an die unter­
geordneten Bürgermeistereien ergangen, daß die Straße, 
da sie angefangen, jedenfalls auch fortgesetzt werden müsse, 
und hierzu ist ein neuer Aufwand von 14.000 fl. erfor­
derlich. WeiterS kommt noch der Umstand, daß nach W ür­
digung von Sachverständigen ausgesprochen wurde, daß 
die jährliche Reparatur dieses Straßenzuges wenigstens 
2000 fl. jährlich betrage, welche wieder dem Lande, dem 
Bezirke aufgelegt würden. Eö hat sich natürlich eine 
Opposition unter allen Bürgermeistereien des alten Re­
gimes erhoben, und glücklicher Weise unterblieb die Sache, 
die sonst zu unangenehmen Folge» geführt hätte.

DaS ist ein kleiner Punkt. Ich könnte das nämliche 
vom Bezirke Littai erwähnen, wo sogar ein Straßenzug 
gebaut worden ist, der von Niemande» gewünscht war,  
weil er keinen vernünftige» Zweck hatte; ein Straßenzug, 
welcher durch das wildeste Gebirge mit der beschwerlich­
sten Arbeit gebaut wurde; zu welcher die in Kummer, 
Noth und Elend lebenden Insassen verbunden waren.

Von diesen gehe ich lieber auf den Punkt des Systems 
der Straßeuerhaltuug über; dies System, wie eö bei uns 
statt hat, ist ein unglückliches; eS eröffnet der Willkühr des 
manipulireuden Personals der Bezirksämter Thür und Thor.

Es wird nach der Grundsteuer bemerkt und bemessen 
die einzelne Klaster, die Jeder zu machen hat. Der Befund 
über die geleistete Arbeit ist wieder dem Ermessen der unter­
geordneten Organe anvertraut. Ich kann ei» Beispiel von 
mir geben, daß ich gegen 1000 Klafter zu bearbeiten habe, 
an denen 6 Paar Ochsen 40—50 Tage und 12 Menschen 
arbeiten, und da wird nicht mehr geleistet, und ich und 
meine Mitbrüder, die Bauern, bekommen Geldstrafen. Kein 
Rekurs, keine Beschwerde, nichts Hilst; das war ein Vor­
gang, den wir auf keinen Fall geduldig ertragen können.

Dann erlaube ich mir zu bemerken, es ist uns als 
Krone, als Vollendung des begonnenen Werkes ans allen 
Bezirksstraßen eine Menge besoldeter Straßen-Einränmer 
oktroyirt worden. Ihre Besoldung ist hoch. Es sind Menschen, 
die vom Straßenbau nichts verstehen, dazu berufen wor­
den ; eine neue Last für die ohnedies schon belasteten Länder.

Auch dagegen erhebe ich meine Stimme, und sage: 
eine vernünftige Gebarung, eine vernünftige Sparsamkeit, 
wenn sie je geboten war, ist in dieser Zeit dringendst geboten.

Ich kann nicht anders als schließen, der H. Landtag 
möge diesen Gegenstand in reifliche Erwägung ziehen, und

unterstütze den Antrag, wie ich bemerkt habe; nur würde 
ich mir noch den Zusatzartikel erlauben, daß der LandeS- 
Ausschuß ermächtigt werde, einen, de» jetzige» Verhält­
nisse» »»d Bedürfnisse» deS Landes entsprechenden Ent­
wurf für die Konkurrenz beim Baue von neuen und der 
Erhaltung der bestehenden Bezirks- und Gemeiudestraßen, 
dein nächsten Landtage vorznbringen.

Ich meine, daß ei» Eomil6, ein mit dem LandeS- 
Auöschusse zu vereinigendes Eomit« diesen Entwurf vorbe­
reiten und ihn später dem Landtage vorlegen möge; denn 
cs ist hier nicht auf allgemeine Gesetze einzugehen; jedes 
Land hat in dieser Beziehung feine eigene» Sitten und 
feine eigenen Gebräuche, und so ist auch nur der LandeS- 
Ausschuß mit den Coniit6-Mitgliedern in der Lage, dieS- 
fallS die Bedürfnisse, wie sie dein Lande entsprechen, anzu­
geben. (Bravo! Bravo!)

Abg. v. S t r a h l :  Ich kann dein Antrage deS Herrn 
Vorredners nur ans eigener Ueberzeugnng meine Unter­
stützung verleihen; ich bin in derselben Lage, uänilich im 
kleinen Maßstabe, wie der Herr Vorredner, und weiß 
insbesondere im Bezirke Lack keine Maßnahme seit langer 
Zeit, der so großen Widerwillen erregt hat, wie die Ein­
führung der Straßeiieinräumer, ohne daß diese bisher ir­
gend einen Erfolg gehabt hätte.

Abg. B r o l i c h :  Ich schließe mich dem Vortrage deS 
Herrn Vorredners mit großem Vergnügen an, nur hätte 
ich gewünscht, daß der Antrag des Herr» Dr. Supp an 
etwas bestimmter wäre. Alle Bauten zu sistircn, ohne sie 
zu benennen, ist etwas zu unbestimmt; ich glaube, daß 
wenigstens jene Straßen eine Ausnahme machen sollten, 
welche mit der gewöhttlichen Konkurrenz, mit dem gewöhn­
lichen Zuschuß der BezirkSstraße» und der natürlichen Ar­
beit vollendet werde» können. Denn würde man diesen 
AuSspruch machen, daß alle Straßen sistirt werden soll­
ten, so würde das wenigstens unter jenen Insassen, welche 
eine Abneigung für jede Steuer haben und aller freien, 
schönen, ordentlichen Konkurrenz abgeneigt sind, nur An­
laß geben, gegen jede bessere Konkurrenzeinsührung zu 
protefiiren, und es würde den Bezirksvorstehern außeror­
dentlich erschwert werden, selbst sehr nützliche, wenig ko­
stenmäßige Auslagen verursachende, mit dem gewöhnlichen 
Zuschuß der Bezirksämter zu bewerkstelligende Straßen- 
bauten vornehmen zu können; und ich würde daher in 
dieser Beziehung nur wünschen, daß die Beschränkung da­
hin lauten möge, daß jene Straßen, welche mit dem ge­
wöhnlichen Zuschüsse der Bezirkskassen und mit der na­
türlichen Robot gebaut werden können, als in diese S i- 
stirung nicht gehörig, angenommen werden sollen.

Abg. V i l h a r :  Ich unterstütze den Antrag deS Herrn 
Suppan und bringe dem h. Landtage die so eben begonnene 
Straßenbante an der Reka in Jnnerkrain vor, welche den 
Ort Feistritz mit Triest verbinden und von drei Bezirken: 
Adelsberg, Senosetsch und Feistritz, gebaut werden soll.

Im  I .  1741, als nämlich Triest zum Freihafen erhoben 
wurde, stellte sich hier die Nothwendigkeit dar, eine Ver­
bindung zwischen dem Rekathale und Triest herzustellen, 
weil die Ortschaft Fcistritz 27 Sägemühlen besitzt, viele 
Holzwaaren schneidet und diese Waare theils nachTriest, theilS 
nach Fiume anSznführen pflegt. Der damalige Besitzer der 
Herrschaft Rannach stellte den Bewohnern der Poik vor, 
daß sie auf einem kürzer» Wege »ach Triest gelange» könnten 
und setzte in Wien den Bau einer für die Poik geeigne­
tem Straße durch, welche auch wirklich vollendet wurde 
und den Namen „Hohenwarter-Straße" erhielt. Damit aber 
daö Rekathal und besonders das mit Holz handelnde Feistritz 
auch seinen Weg nach Triest erhalte, wurde eine Verbin-



bunt) zwischen Feistritz und Novigrad (Castelnuovo) bc- 
schloffen iinb in ber That auSgeführt, bei welch letzterer 
Ortschaft bie schöne Triest-Finmaner Straße zur Verbin­
dung mit Triest biente. Hätte man bamals in vollem Ein­
klänge gehandelt unb die am Rekafluffe projektirte Straße 
ausgeführt, so hätte bas Volk nicht unnütze Straßen gebaut 
unb man wäre gegenwärtig nicht in bie Lage gekommen, 
bei so ungünstige» La»beS-Verhältiüssen eine so kostspielige 
Arbeit vornehmen zu müssen. — Nach bcn breißiger Jahren 
bieses Jahrhnnbertes würbe diese Straße an der Reka 
neuerdings in Anregung gebracht; sie scheiterte jeboch aus 
mir unbekannten Gründen. — Vor einigen sechs ober sieben 
Jahren stellte ber Bezirk Abelsberg die sogenannte Hohen- 
warter-Straße vollkommen her, während dessen die ändern 
zwei Bezirke die Herstellung ihrer Straßenseite nicht be­
sorgten. Als ber letzte Statthalter Krain's, sehr geehrten 
Andenkens, unsere Gegenben bereiste, brangen wegen Ber- 
nachlässignng ber Hohenwarter-Straße Klagen zu ihm. Er, 
ein Freunb ber Bauten, ergriff bie Gelegenheit, auf Grnnb- 
lage der leider bereits bestaubten Akten ber Jahre 1834—36, 
ben Ban biefer fraglichen Straße allsogleich dekretiren 
unb tracireit zu lassen. Es ist Thatsache, baß bie Ge­
meinde-Vorstände über bie Nothwendigkeit 1111b bernrtige 
Ausführung niemals gefragt würben. Man räumt wohl 
ein, daß diese Straße von vielen Bortheilen ist, jedoch 
stellt man auch unumstößlich die Behauptung auf, daß der 
Vortheil, ben biefe Straße gewähren kann, ausschließlich 
beit Bewohnern bes Rekathales zu Gute kommt. Hiermit 
ergibt sich ber Fall, baß für eine Population von circa 
10— 12.000 Bewohnern bes Rekathalcö andere 4000 
Einwohner bes Poikerthales unb ber Pfarre Senosetsch in 
bie Konkurrenz zum Baue einer Straße gezogen würben, 
welche sie unter feiner Bebingnng je zn benützen im Staube 
sinb, noch zu benützen je im Staube sein werben. Man 
würbe sogar behaupten, baß biefe Straße keine BezirkS- 
straße fei, fonbern vielmehr eine Handelsstraße, bereu Aus­
bau einer größeren Konkurrenz bebarf.

Im  I .  1857 laugten bie ersten Dekrete wegen biefcS 
Straßenbaues von ber Statthaltern herab. ES wurden 
von den Gemeinden zahlreiche Rekurse dagegen an daS 
hohe Ministerium abgeschickt, jeboch ohne ben geringsten 
Erfolg. Als eben zum Baue geschritten werben sollte, 
brach ber letzte italienische Feldzug auS unb vertagte bie 
Baute. Daö Nothjahr 1859 machte an unb für sich ben 
Ban unmöglich, ba eine fürchterliche Hungersnot!) bas Volk 
entkräftete. Seine k. k. Slpostol. Majestät, unser erhabener 
unb gnäbiger Kaiser, haben selbst eine bebeutetibe Summe 
von 20.000 fl. zur Unterstützung biefer armen Gegenb 
bewilliget. Im  vorigen Herbste nahm ein freunbliches k. k. 
Bezirksamt, nämlich Senosetsch , mit beit Gemeinde-Vor- 
ständen Protokolle auf, in denen die Lage beS LanbeS 
trefflich gefchilbert unb vom Amte fehr gutachtlich einbe- 
gleitet würbe. Man bat um Abschriften hiervon, behnfS eines 
Gnaben-GefucheS, konnte jeboch von ber höheren Behörbe keine 
erlangen ; hingegen erfolgte ein Erlaß ber k. k. Statthal­
terei Triest am 17. März l. I . ,  wo diese Neubaute zur 
allsogieichen Inangriffnahme dekretirt worden ist. Ich über­
nahm eS, mich mit einer Vollmacht vom 29. März l. I .  
als Bevollmächtigten zu Sr. Erze«, bent Herrn Staats­
minister Ritter v. Schmerling mit einem Bittgesuche zu 
verfügen, in welchem gebeten wurde, baß diese Angelegen­
heit dein baldigen Lanbtage zu Laibach angewiesen, ober 
bieses Bittgesuch als letztes Gnaden-Gesitch Sr. Majestät 
untertänigst unterbreitet werden möchte. Die mündliche 
Erledigung Sr. Erzell. des Herrn StaatsministersSchmerling 
lautete am 3. April l. I .  sehr willfährig und, wenn die
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schriftliche nicht bereits an bie Landes - Regierung gekom­
men ist, so dürfte sie in ehester Zeit herabgelangen. —  
Sehr auffallend ist, baß bereits am 11. März l. I .  bezirks­
ämtliche Aufforberu»gen ergingen, bie Straße allsogleich 
zu bauen uub bis zur Vollenbnng fortzufetzen, wibrigensallS 
bie zugewiesenen Antheile im Lizitationswege hintangegeben 
werben, während bie Dekretirnng ber Baute von Seite 
der f. k. Statthaltern Triest das Datum vom 17. März 
l. I .  also sechs Tage später trägt.

Die Zustände des Landes, besonders dieser drei Bezirke, 
sinb keineswegs befriebigenb. Aitßerbem, daß die Popu­
lation gegenwärtig gar keine Verdienste hat, hat sie auch 
feine Lebensmittel, ja sie hat nicht einmal Wege, um zur 
Baustelle zu gelangen, welche, besonders von der untern 
Poif, bis 10 Stunben entfernt ist. Es stellt sich also faktisch 
bie Unmöglichkeit heraus, baß diese Arbeit von allen BezirfS- 
infafsen vorgenommen werden könnte.

Wie traurig ist es nicht für sämintlichc Bewohner an 
ber Trieftet kommerziellen Straße, welche von ben Holz-, 
Kohlen-, Heu- unb Strohfuhren ber obern Poif mittelst 
ber Vorspann und Wirthshänsern einigen Verdienst haben, 
wenn sie nunmehr in solcher Entfernung eine solche Straße 
bauen sollten, bie sie auch noch um biefe wenigen Pfen­
nige bringen wirb.

Daß diese drei Bezirfe seit 12 Jahren total verarmt 
sind und besonbers seit bent Beginne ber Eisenbahn sich 
in ben mißlichsten Umstänben befinben, wirb wohl feines 
Beweises bedürfen. Sind eö ja die Steuerrückstände allein, 
welche sich auf eine runde Summe gegen 50.000 fl. be­
laufen. Wo wirb man aber be» Betrag von 2— 300.000 fl. 
nehmen, welche biefe Bauten in Anspruch nehmen bürsten ? 
Bei der Zahlungswillfährigfeit des Volkes ist dieser Rückstand 
der sprechendste Beweis, daß im Lande fein Geld vorhanden 
ist, und wer fein Geld besitzt, kann nicht bauen.

Die sehnlichen Wünsche, welche ich im Namen bes 
berücksichtigungswürdigen Volkes bent H. Lanbtage betreffs 
biefer allgemein angefeindeten Straßenbauten heute vorzu­
tragen mir erlaube, sind nachfolgende:

1. Daß die so eben begonnene Baute an ber Reka 
eingestellt;

2. daß die Gemeinde über den Bau vernommen, und
3. daß dieser Ban feiner Zeit unb zweckmäßiger aus- 

geführt werde.
Meine Herren! Ich habe mich nunmehr meiner an­

genehmen Pflicht entlebiget. Jetzt stehe ich vor Ihnen im 
Namen bes Volkes, unb bitte um Billigkeit unb Gerech­
tigkeit! Vereinigen Sie sich, eine große, nieberbrüefenbe 
Bürbe, welche dem leidenden, verarmten Volke aufgeladen 
worden ist, in eine kleinere, in eine erträglichere nmzn- 
wandeln! DaS Volk ist cS, welches an bie Pforten seines 
Landtages pocht; daS Volk ist eS, welches um Unterstützung 
unb um Hilfe in dieser großen Noch und Bedrüngniß bittet! 
Meine Herren! Gott ist mit bei« Volke, Sie aber sind 
für daS Volk.

Abg. K r o m c r :  Auch ich bin ber Ansicht, daß die 
Bezirksämter bei der Anlegung der Straßen bisher meist 
eigenmächtig vorgegangen seien, und daß alle jene Straßen­
bauten, welche nicht durch primitive Impulse des Volkes, 
fohin durch den Volköwillen heroorgerufen wurden, enttveber 
minder nothwendig, ober zu den Auslagen, welche darauf 
verwendet werden mußten, außer allem Verhältnisse stehen.

Allein ich finde alle die bisher gestellten Anträge, 
welche von ben Straßen - Zügen ausgelassen werben sollen, 
etwas unbestimmt, unb stelle mich daher einfach auf den 
Standpunkt, daß die Bezirke, respect. deren Insassen, zu

12*



92

beurteilen haben, welche von den Straßen zur Verbindung, 
zum gegenseitigen Verkehre nothwendig, welche daher aus­
zuführen sind oder nicht. Demnach sind bei jedem Straßen- 
zuge nur die betheiligten Gemeinden zu befragen, ob die 
bisher im Bau begriffenen Straßen mit Rücksicht auf deren 
Zweckmäßigkeit, auf den Grab der bisherigen Ausführung 
und auf die sonstigen Verhältnisse fortzusetzen oder anfzu- 
laffen seien. Wenn die Majorität, die entschiedene Majorität, 
der bei diesem Bau betheiligten Gemeinden sich dahin aus- 
spricht, dieser oder jener Straßenzug, weil nicht nothwendig 
oder weil mit Rücksicht auf die erforderlichen Auslagen 
gegen den zu hoffenden Nutzen viel zu kostspielig, sei auf- 
zulasseu, daun sehe ich keinen Grund ein, warum den 
Bezirken und Gemeinden, für deren Wohlfahrt man eigentlich 
sorgen w ill, die Kosten für die Straßenzüge aufgebürdet 
werden sollen, die sie selbst nicht wünsche», die sie nicht 
in ihrem Interesse finden.

Demnach stelle ich den Antrag: es wäre an die hohe 
Landesregierung das Ersuchen zu stellen, sie möge die be­
treffenden Bezirke beauftragen, daß rücksichtlich aller derzeit 
im Zuge befindlichen Bezirksstraßenbauten alle dabei be­
theiligten Gemeinden vorerst einvernommen, und daß die 
Aeußerungen der Mehrzahl der betreffenden Gemeindevor­
stände von dem Bezirksamt als Maßstab genommen werden 
sollen, ob der eine oder rer andere Straßenzug fortgesetzt 
oder aufgelassen werden soll.

Belangend jedoch die bei den bisherigen Straßenbauten 
ausgelaufenen Rückstände bin ich mit dem ursprünglichen 
Anträge deS Herrn Antragstellers, daß nämlich alle diese 
Rückstände aufgelassen und nicht eingetrieben werden sollen, 
nicht einverstanden, denn in jedem Bezirke sollen alle Be­
zirksinsassen rücksicktlich aller öffentlichen Konkurrenzen gleich 
belastet werden. Wenn man nun die Konkurrenzbeiträge 
derjenige», welche sie bisher eingezahlt haben, behält, da­
gegen alle diejenigen, welche zu derselben Konkurrenz nichts 
geleistet haben, einfach übergehen wollte, würde bas in 
den Bezirken und Gemeinden übles B lut verursachen. Es 
würde heißen: „M an braucht sich nur einige Zeit aufzu­
lehnen , um dieser Last zu entgehen". Ich glaube daher, 
daß zu de» bisherigen Bauten von Allen gleichmäßig die 
Konkurrenz eingebracht, aber die eingebrachten Gelder, wenn 
sie zu den Straßenbauten nicht benöthigt werden, ändern 
Zwecken zugeführt werden sollen.

Abg. Dr. S u p p  an:  Ich habe es selbst gefühlt, 
daß mein Antrag theilweife unbestimmt lautet, glaube aber, 
daß er bei der Sachlage nicht anders lauten konnte, und 
demnach, weil eben der erste Theil deS Antrages unbe­
stimmt lautet, ist der zweite Theil hinzugefügt worden, 
der dahin geht, daß über die einzelnen Straßenzüge die 
betreffenden Gemeinden von den Bezirksvorständen einver­
nommen, und ihre Anträge vorgelegt werden sollen, nämlich 
darüber, ob der Weiterbau der Straße zu erfolgen habe, 
oder zn unterlassen sei. Ich glaube, baß im zweiten Theil 
meines Antrages der Antrag deS Herrn L. G. R. Kromer 
vollkommen enthalten sei, daß höchstens der Beisatz einzu- 
fügcn sei, daß diese Anträge der Gemeinden auch maßgebend 
seien, welchen Beisatz ich in meinem Antrage ausgelassen habe.

Was die Rückstände anbelangt, deren Eintreibung einst­
weilen suspendirt werden soll, so war nicht beabsichtigt, 
daß die Rückständigen niemals die Zahlung zu leisten hätten, 
sondern daß die Rückstände nur so lauge nicht eingebracht 
würdeu, bis entschieden ist, ob der Weiterbau oder die 
Inangriffnahme der Straße zu erfolgen hat ober nicht, 
daß selbst vorläufig, wenn der Beschluß gefaßt wird, daß 
die eine oder die andere Straßenstrecke nicht in Angriff 
genommen, oder nicht weiter gebaut werben soll, eine ver-

haltuißmäßige Verkeilung der bereits eingezahlten Beträge 
erfolgen soll, waS aber wohl Gegenstand einer speziellen 
Petition sein kan». Daher glaube ich, baß der Antrag 
des Herrn Abg. Kromer mit dem ineinigen nur in dem 
Punkte in Widerspruch steht, daß dieser ausdrücklich bean­
tragt, die Anträge der Gemeinden oder die Mehrzahl der 
Gemeinden soll auch das Maßgebende sein. Ich habe im 
Allgemeinen gegen diesen Beisatz nichts einzuwenden, er ist 
in Billigkeit und Gerechtigkeit gegründet; allein für die 
jetzigen Zeitverhältnisse und im jetzigen Umfange würde ich 
diesen Beisatz dennoch etwas bedenklich finden, und in Vor­
aussicht dessen, daß die Regierungsbehörden auf diese An­
träge der Gemeinden künftighin ein großes Gewicht legen 
werden, würde ich lieber wünsche», daß dieser Beisatz nicht 
eingeschaltet werde.

Abg. Ko r en :  Zu dem Vortrage der Herren Vor­
redner glaube ich noch bemerken zu sollen, daß sehr viele 
gewichtige Beschwerden deS Landvolkes herrschen, daß das­
selbe ohne Rücksicht auf die Verhältnisse und Verdienstlich­
keit über seine LeistuiigSkräfte für den Straßenbau fo sehr 
in Anspruch genommen wirb, daß zur Bestreitung desselben 
oft das Stammkapital des Grundbesitzers in Angriff ge­
nommen werden muß. Es ist keine Seltenheit, daß daS 
zur Bearbeitung der Realitäten erforderliche Vieh verkauft 
und die eigene Arbeit sistirt werden mußte, um sich daraus 
die M ittel anzuschaffen, die Kosten bestreiten zu können; 
diese erreichten 50— 6 0 #  des Reinertrages zur Zahlung 
der landesfürstlichen Steuer. Jede Haushaltung, bei der 
die Auslagen die eingehenden Einnahmen übersteigen, geht 
ihrem Untergänge entgegen. Ich unterstütze daher den An­
trag des Herrn Dr. Suppan.

Abg. Obr esa :  Zur Bekräftigung des Antrages deS 
Herrn Dr. Suppan führe ich ein Beispiel an, wie unzweck­
mäßig die Bezirksämter hierbei vorgegangen sind, nämlich 
die Umlegung des Berges Stermez bei Zirknitz, Bezirk Pla- 
nina, wo dieser Berg, wegen verschiedener Meinung der 
Herren Bezirks-Vorsteher v. Röder und Ogriuz, ans zwei 
Seiten umgelegt wurde, und dadurch den Gemeinden eine 
Zahlungsleistung von 8000 sl. unnützerweise aufgebürdet 
wurde.

Abg. v. Langer :  Ich stimme dem Antrage deS Herrn 
D r. Suppan vollkommen bei, und muß nur bemerken, daß 
eine exekutive Einbringung der rückständigen Straßenbau- 
Konkurrenzen in gegenwärtiger Zeit, wo vielleicht in Kurzem 
die physische» und finanziellen M ittel des Volkes zu ändern 
wichtigen Zwecken werden verbraucht werden müssen, jetzt 
durchaus unangemessen und sehr unpolitisch wäre. Es gibt 
im Landstraßer Bezirke solcher Rückstände an mehreren Tau­
senden Gulden. W ill man diese für den Aufbau jener vom 
Herrn Dr. Suppan näher bezeichneten Straße, die durch­
aus keine Zweckmäßigkeit haben könnte, als höchstens die 
Prosperität der Herrschaft Landstraßer Waldungen fördern 
zu helfe», einbringen, so ist es ganz natürlich, daß die ohne­
hin sehr arme Bevölkerung des dortigen Bezirkes, welche 
zur Konkurrenz verpflichtet ist, im höchste» Grade mißge­
stimmt werden muß.

Was weiterS die Erwähnung des Herrn Dr. v. Wurz­
bach anbelangt, in Hinsicht der neukreirten Bezirksstraßeu- 
Einränmer, stimme ich demselben vollkommen bei.

DieS ist eine Last, von der die Gemeinde nicht weiß, 
wozu sie gut ist und welchen Zweck sie haben soll. ES 
ist bekannt, daß die Erhaltung der Bezirksstraßen einzelne» 
Insassen der Gemeinden zugewiese» worden ist; nun wurden 
noch Bezirksstraßen-Einräumer ausgestellt. Was sollen dernt 
diese tfjun? Sie bekommen eine Straßenstrecke von meh­
reren 1000 Klaftern zur Beaufsichtigung, können dieselbe



nicht einmal begehen; da soll eine Uebcrwachung stattfin- 
bcn! Wenn sie liebelst mibe finden, so ist doch nur der 
Konkurrent Derjenige, der diese Uebelstände heben muß. 
Sie sind vollkommen unnütz und kosten der Bezirskasse 
beträchtliche Summen. Sie sind übrigens von den Bezirks­
ämtern allein ernannt worden, und dazu wurden meist 
arbeitsscheue Grundbesitzer, Leute, die aus Faulheit ihren 
Grundbesitz nicht bearbeiten wollten, und glaubten, sich 
eine recht bequeme Sinekur zu verschaffen, wenn sie Straßen- 
Eiuräumer hieße», gewählt.

Ich bin daher mit dem Antrage des Herrn Dr. v. 
Wurzbach vollkommen einverstanden, daß auch auf die Ab­
schaffung dieser Bezirksstraßen-Einräumer Rücksicht genom­
men werde» möge.

Was übrigens den Antrag des Herrn Brolich und 
seine Aeußerungen anbelangt, daß die Bauern und das 
Landvolk durch die Annahme dieses Antrages verleitet wer­
den könnten, alle Thätigkeit für den Straßenbau aufzu- 
lasscn, so bin ich nicht der nämlichen Meinung. Ich halte 
den krainischeu Bauer für viel zu klug, daß er nicht du­
schen sollte, welche Straße nothwendig ist, welche ihm Vor- 
lhcil bringen könnte, oder welche unnöthig wäre. Ich muß 
sagen, daß ich nicht als Privatmann allein, sondern auch 
in meiner Thätigkeit als Gemeindevorstand und Ausschuß 
mehrerer Gemeinden Gelegenheit habe, zu beobachten, daß 
der Bauer dies recht gut zu bcurtheilen weiß. ES ist 
durchaus nicht zu fürchten, daß durch die Annahme des 
Antrages des Herrn D r. Suppan die übrigen Straßen 
dadurch vernachlässigt würden. Ich stimme daher dem An­
träge des Herrn Dr. Suppan vollkommen bei, und glaube 
nur erwähnen zu müssen, daß das Land sehr darauf war­
tet, daß der Landtag in dieser Hinsicht Abhilfe schaffe.

Abg. B r o l i c h :  Ich muß meine Ansicht dahin ver- 
theidigen, daß ich nur gesagt habe, es wäre der Antrag 
des Herrn Dr. Suppan näher zu formuliren, und daß ich 
mich dahin ausgesprochen habe, daß nur jene Straßen, 
welche durch außerordentliche M itte l, durch Beiträge an 
barem Gelbe erhalten werden, sistirt werden sollten; nie 
aber sollte der Antrag allgemein lauten, weil auch dann 
solche Wege, welche durch die M ittel der BezirkSinsassen, 
durch eigene Kräfte und durch Naturalarbeit in Angriff 
genommen und vollendet werden können, die im wirklichen 
Interesse der Insassen gelegen sind, und wegen welchen 
diese nie Einwendung gemacht haben, aufgelassen werden 
würden. Es war eine allgemeine Stplisirung, daß der 
Straßenbau allgemein vielleicht Mißverständnis? hervor­
rufen und auch sogar nachtheilig auf die allgemeine Kom­
munikation wirken könne. —  Das war meine Ansicht.

P r ä s i d e n t :  Ich bitte den Herrn LandesgerichtS- 
rath, seinen Antrag zu formuliren, zu präzisiren und mir 
ihn schriftlich zu überreichen.

Abg. K r o m e r : Belangend die Eintreibung der Rück­
stände, war es in meinem Willen durchaus nicht gelegen, 
diese zur Unzeit einzufordern, sondern ich wollte lediglich 
die gleichmäßige Behandlung Aller befürwortet haben.

Belangend die Straßeneinräumer, weil auch diese heute 
zur Sprache gekommen sind, habe ich als Landbeamte die 
vieljährige Erfahrung gemacht, daß die Bezirksstraßen dort 
überall gut sind, wo die Bezirksämter, die Gemeindevor- 
stände ihre Pflicht thun, daß jedoch die Straße» in allen 
jenen Bezirken mehr oder minder unsahrbar sind, wo diese 
Organe ihre Pflicht nicht erfüllen. Die Aufstellung der 
Straßeueinräumer kann einer entsprechenden Erhaltung der 
Bezirksstraßen durchaus nicht förderlich sein, und sie ist 
wirklich eine leere Auslage, welche den angestrebten Zweck 
nicht erreicht.
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Abg. D e r b i t s c h :  Diesem Antrage glaube ich noch 
beifügen zu müssen, daß es sehr zweckmäßig wäre, auch 
eine Eintheilung der Straßen vorzunehmen; die Gewich­
tigkeit derselben ist zu verschieden. Manche der BezirkS- 
straßen sind so von einer Landeswichtigkeit, daß sie mit 
vollem Rechte in die Kategorie der sogenannten Landstraßen 
bezogen werden sollten.

DaS benachbarte Karstland bietet schöne Beispiele. 
ES hat seit Jahren und Jahren einen eigenen Fond, der 
anS LandeSmitteln zur Seite gelegt wird, und aus diesem 
werden dann alle jene KommunikationSwege, die ich in 
eine Kategorie der sogenannten hochwichtigen, als Landes« 
straßen einzubeziehen glaube, hergestellt. So würde ich der 
Ansicht sein, daß es auch nothwendig sei, daß über die 
Straßen des Landes Krain eine neue Kategorisirung mit 
Zuziehung von technischen Kräften bewerkstelligt würde, 
woraus der Unterschied, was eigentlich in die Bezirksstraßen 
einzubeziehen sei, welche aber wegen ihrer gemeinnützigen 
Verbindung des Landes in die höhere Kategorie der Lan­
desstraßen bezogen und entweder durch Manche oder durch 
Absonderung vom Landesfonde erhallen oder wenigstens 
so viel als möglich erhalten werden würden.

Abg. Dr. v. Wnrzbach:  Ich erlaube mir den An­
trag des Herrn Abg. Mullep zu unterstützen, und zwar 
ans dem Grunde, weil ich die eigene Erfahrung habe, 
daß mehrere, als Bezirksstraßen benannte Straßenstrecken, 
eigentlich wahre LandcSstraßen, wahre ReichSstraßen zu 
fein verdienen. Ich w ill ein Beispiel geben, welches den 
meisten Herren Abgeordneten bekannt sein wird, nänilich 
der Zug der Reichsstraße auSmündend in die landesfürst­
liche Stadt Stein. Der Zug wird benützt von allen mög­
lichen Bekturanten, er wird benützt durch alle dort befind­
lichen Fabriken, er wird benützt durch Holzfuhren, 
Brctterfuhren und alle entfernten Bezirke ganz fremder 
Gegenden. Und der Landbezirk Stein, die Angrenzenden, 
die diese Straße nie betreten, müssen konkurriren, müssen 
die ganz außerordentlich in Anspruch genommene, jährlich 
oft zu reparirende Straße in gutem Stande erhalten. Eine 
große Ungerechtigkeit, der leicht abgeholfen werden könnte, 
wenn dem Antrage des Herrn Mulley Rechnung getragen 
würde, nämlich, daß über den Stand der Straßen im gan­
zen Lande Krain eine Skizze gemacht würde, aus welcher 
hcrvorgehen würde, welcher von den jetzt als Bezirksstraße 
benannten Straßenzügen als Reichsstraße angesehen und 
nach dieser Kategorie als Landeöstraße zu behandeln wäre.

Abg. M  u l l e y wendet ein, daß nicht von Reichs­
straßen die Rede sei.

Abg. D e sch mann :  Ich erlaube mir auch den An­
trag des Herrn Abg. Mulley zu unterstützen mit beson­
derer Berücksichtigung auf die mit großen Mitteln und mit 
vielen Kunstarbeiten ausgcführten Bezirksstraße nach Jdria, 
die in den letzten Jahren angelegt worden ist, und wo 
wirklich einzelne Landlcute aus entfernten Bezirken in 
einem so immensen Maße bei der Konkurrenz in Anspruch 
genommen worden sind, daß jedes Billigkeitsgefühl dabei 
empört werden muß.

Abg. Dr. S  u p p a n : Ich erlaube mir bezüglich des 
letzten Antrages nur die Bemerkung, daß, obwohl mir die 
Zweckmäßigkeit desselben vollkommen einleuchtet, ich den­
noch denselben nur für einen abgesonderten, und nicht für 
einen dem meinen widersprechenden oder in denselben einzu- 
bcziehenden Antrag ansehen kann, und daher, wenn dies­
falls ein besonderer Antrag gestellt werden würde, ich dem­
selben auch jedenfalls beipflichten würde, vorläufig aber den- 

I selben nicht zur Berücksichtigung geeignet halten darf.
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P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand bas Wort? 
Wenn nicht, so werde ich die Debatte für geschloffen er­
klären. — Herr Brolich, ich bitte um Ihre Anträge.

(Nach einer kurzen hierauf gestatteten Pause fährt 
der Präsident nachstehend fort:)

Nachdem die Herren Kromer und Brolich ihre Amen­
dements zurückgezogen haben, bringe ich den Antrag deö 

errn D r. Suppan zur Abstimmung. Er behandelt zwei 
unkte. Der erste Punkt, welcher dahin lautet: „Es seien 

alle dermalen projektirten oder schon in Angriff genommenen 
Bezirköstraßenbauten, so wie alle Erekutiousschrilte wegen 
rückständiger BezirkSstraßenbau-Konkurrenz, mit Ausnahme 
jener Neubauten (im Gegensätze zur Konservirung der als 
Bezirksstraßen schon bestehenden Bauten),

a) deren Vollendung mit verhältnißmäßig sehr gerin­
gem Aufwande erreicht werden kann, und

b) jener, deren Notwendigkeit von den Konkurrenten 
ausdrücklich anerkannt wird, in so lange zu suSpendiren, 
bis die Orts- und eventuell BezirkSgemcinden reorganistrt 
und in den Stand gesetzt sein werden, ihre begründeten 
Anträge über die Nothwendigkeit der Straße» überhaupt, 
über die Zweckmäßigkeit des projektirten ZugeS und über 
die Art des Baues zu stellen".

Das ist der erste Punkt des Antrages des Herrn 
Dr. Suppan. Ich bitte jene Herren, welche mit diesem 
Anträge einverstanden sind, sich zu erheben.

Abg. Dr. v. W  u r z b a ch: Ich bitte einen Augenblick, 
Herr Präsident, den Eingang haben wir nicht ganz ver­
standen, daß der Antrag an wen gestellt werden möge?

P r ä s i d e n t  (lieSt): „Der hohe Landtag wolle be­
schließen: 1. ES seien alle dermalen projektirten rc.. . .  zu 
suSpendiren".

Abg. D r. v. Wnrzbach:  Ich erlaube mir nur einige 
Worte. Obschon die Debatte geschlossen, allein bei Formn- 
lirung des Antrages darauf keine Rücksicht genommen 
worben ist, die Bemerkung zu machen, daß der Landtag 
als solcher nicht berechtiget ist, einen solche» Beschluß zu 
fassen, indem er eine Exekutivgewalt nicht hat. Es dürf­
ten nur die Eingangsworte dahin formulirt werden, daß 
der Landtag den Ausschuß ermächtiget, sich dieSfallö an die 
hohe Regierung zu wenden.

P r ä s i d e n t :  Daö ist ja ohnehin schon im zweiten 
Absätze des Antrages enthalten.

Abg. Dr. v. Wurzbach:  Der erste Punkt ist doch 
zu kategorisch abgefaßt, indem dem Landtage nicht baS 
Recht znsteht, diesfalls kategorisch einzuschreiten. ES ist 
nur der Regierung zu unterbreiten.

Abg. Dr. S u p p a n :  Nach meiner Ansicht steht es dem 
Landtage allerdings zu, über diesen Punkt Beschluß zu fassen; 
natürlich muß selber, wie jeder Beschluß sauktionirt werden.

Abg. Dr. v. Wurzbach  : Also weil die Aufklärung 
egeben worden ist, daß ohnedies der Gegenstand der H. 
andeöregierung überlassen bleibe, trete ich von jedem wei­

teren Antrage ab. ES war nur zur Verständigung.
P r ä s i d e n t :  Ich ersuche nochmals jene Herren, 

die mit diesem ersten Punkte des Antrages einverstanden 
sind, sich zu erheben. (Alle erheben sich, der Antrag ist 
sohin angenommen.)

Jetzt ist der zweite Punkt:
„ES sei der LandcSausschuß zu beauftragen, sich mit 

der hohen k. k. Landesregierung in daS Einvernehmen zu 
fetzen, damit durch die derselben untergeordneten Organe 
auf Grund der einznholenden maßgebenden Anträge der 
konkurrenzpflichtigen Gemeinden erhoben werde, welche 
von den projektirten oder schon in Angriff genommenen 
Bezirksstraßenbauten, unter jene Kategorien gehören, rück­

sichtlich deren die einstweilige SnSpendiruug in Gemäßheit 
des Beschlusses ad 1 nicht einzutreten hat".

Ich bitte jene Herren, welche auch mit diesem zweiten 
Theil deS Antrages, der in Folge eines Antrages deS Hrn. 
LandeSgerichtsrathes Kromer eine kleine Modifikation er­
halten hat, einverstanden sind, sich zu erheben. (Alle er­
heben sich, der Antrag ist somit angenommen.)

Es ist nun noch ein Zusatzantrag deS Herr» BezirkS- 
vorsteherS Mulley, deS Inhaltes:

„Der hohe Landtag wolle durch Aufstellung eines 
Sub-Eomitö'S in Einvernehmung der Landesbaubehörde, 
respect. der Bezirks - Ingenieure und Bezirksämter, eine 
Beschreibung der hervorragendsten Bezirksstraßen, über deren 
gemeinnützige Verbindungswichtigkeil veranlassen, um auf 
Grund der hierdurch gesammelten thatsächlichen Darstellung 
eine Kategorisirung ausspreche» zu können, ob nicht mehrere 
und welche Bezirksstraßen wegen deö belebten Verkehrs zu 
dem Range der Landesstraßen erhoben werden sollen, um 
sodann durch Landeskonkurrenzmittel oder Einführung von 
Mauthschranken erhalten zu werdeu".

Ich weiß nicht, ob dieser Antrag nicht als ein Separat- 
Antrag zu behandeln wäre.

Abg. M u l l e y :  Ich habe ihn als Sub-Antrag zu 
jenem des Herrn Dr. Suppan beiznsügen erachtet, weil 
er in innigster Verbindung mit dem Antrage über die Ein­
stellung der Straßenkonkurrenz-Arbeit zu stehen scheint.

P r ä s i d e n t :  Ich wiederhole, daß mir dies ein 
Antrag zu sein scheint, der ganz besonders zur Abstim­
mung zu bringen ist.

Abg. A m brosch: Es ist nur ein einziger Punkt 
zur Sprache gebracht worden, nämlich jene Straßenbanten 
zu sistiren, welche nicht zweckmäßig erachtet werden und 
mit zu großen Kosten verbunden sind; aber die Theilnahme 
ist so allgemein geworden, daß eö den Anschein hat, daß 
der Landtag heute die ganze Straßenangelegenheit des 
Landes in Berathnng zieht, und dagegen wünsche ich die 
hohe Versammlung zu verwahren. —  W ir haben noch keine 
detaillirten Geschäfte deS Landes, noch kein Vermögen zur 
Verwaltung übernommen, und so dürste denn nach meiner 
Meinung vorgegriffen sei», jetzt sich in solche Spezialitäten 
einzulaffen.

Allerdings gehören die Landesstraßen in daS Bereich deS 
Landtages. Wenn einmal der Landtag faktisch z» wirken an­
fangen wird, denn in der gegenwärtigen Session scheint er nicht 
berufen zu fein, um für die ganze Zukunft die Grundlagen 
zu entwerfen, bann werde» wohl alle Bezirks- und Ge- 
meiiidcstraßc» und alle Feldwege definitiv bezeichnet werden 
müssen. Dies wird dann geschehen, wen» diese Körper­
schaften auf dem gesetzlichen konstitutionellen Wege ins 
Leben gerufen worden sein werden, und so möchte ich mich 
gegen diesen, zwar sehr wohlgemeinten Antrag verwahren, 
ihn alö verfrüht bezeichnen und zur Tagesordnung über­
zugehen , beantragen.

Abg. B r o l i c h :  Ich unterstütze den antrag des Hrn. 
Abg. Ambrosch dahin, daß wenigstens, bevor der Antrag deS 
Herrn Abg. Mulley zur Debatte gebracht wird, über den 
Antrag zur Tagesordnung abgestimmt werden sollte.

Abg. Ambrosch:  Anträge ansUebergang znrTages­
ordnung haben vor allem ander» zur Abstimmung zu ge­
langen; fällt der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung, 
wird die Debatte eröffnet.

P r äs i de n t :  Ich bringe den Antrag deö Abg. Hrn. 
Ambrosch auf einfachen Uebergang zur Tagesordnung zur 
Abstimmung. (Die hierauf erfolgte Abstimmung ergab für 
den Antrag deS Abg. Ambrosch eine Majorität von 16 
gegen 12 Stimmen.)



P r ä s i d e n t :  Ich werde jetzt den Antrag des Herrn 
v. Wnrzbach zur Abstimmung bringe».

Abg. Dr. v. Wurzbach:  Ich glaube, daß sich 
nieiu Aulrag bloß als ein Amendement darstellt.

P r ä s i d e n t :  Zu dem zweiten Punkte liegt nun 
ein Amendement deS Herrn Dr. v. Wnrzbach vor, des 
Inha lts : „Der hohe Landtag wolle dem Landeö-AnSschuffe 
ein Comitö von vier Landtagsmilglieder» beigeben, und 
diesen verstärkten Ausschuß beauftragen, dem nächste» Land- 
tage einen den jetzigen Verhältnissen und Bedürfnissen 
Krain'S entsprechenden Entwurf für die Konkurrenz der 
Landesinsassen beim Baue neuer und bei Erhaltung der 
bestehenden Bezirks- und Gemeindestraßen vorzulegen".

Ich bringe, nachdem die Debatte hierüber schon ge­
schlossen ist, diesen Antrag als Korrolarinm des zweiten 
Punktes zur Abstimmung. Jene Herren, welche mit diesem 
Amendement einverstanden sind (liest dasselbe nochmals), 
bitte ich, sich zu erheben.

(Während sich die ganze Versammlung erhebt, bemerkt
Abg. Dr. v. Wurzbach) :  Ich erkläre meinen An­

trag znrückzuziehen, indem er nicht als Amendement ange­
sehen werde» kau», sondern mit jenem deö Herrn Abg. 
Mulley in eine Kategorie fällt.

P r ä s i d e n t :  ES liegt noch ein Antrag des Herrn 
Abg. Koren vor, betreffend die Errichtung von Wegmäu- 
thm an den Bezirköstraßen von Planina nach LaaS und 
von Loitsch nach Jdria, znm Behuse deren Kouservirung 
und Erhaltung derselben und eventuell zur Erhebung dieser 
Bezirksstraßen in die Kategorie der Landstraßen und sohin 
Errichtung der Wegmäuthe. — Wollen Herr Antragsteller 
ihren Antrag näher beleuchten.

Abg. Ko r en :  Hoher Landtag! In  jüngster Zeit sind, 
wie in frühem Verhandlungen bemerkt wurde, im Lande 
Kram über Antrag politischer Behörden mehrere Slraßen 
von den Grundbesitzern mit so großen Kosten, theils um- 
gelegt und theils neu hergestellt worden, baß diese Kosten, 
und zwar bei den Straßen in den Bezirken Planina, Jdria 
und Laas, wie ich bereits zn bemerken die Ehre hatte, 
die Höhe von 50— 60 % des Katastral - Ertrages erreicht 
und sogar überstiegen haben; zudem sind noch mehrere 
derlei Straßen bereits im Begriffe und andere im Projekle 
deS Baues. Daß diese Kosten selbst für den wohlhaben­
den Grundbesitzer sehr empfindlich sind, dem Armen aber 
sogar seine Eristenz bedrohen, bedarf zwar keiner Erwäh­
nung, doch kann ich nicht umhin, meine bereits ausgespro­
chene Bemerkung zu wiederholen, daß mancher Konkurrenz- 
pflichtige nothgedrungeu war, die M itte l entweder hierzu in 
der Devastirnng seiner Waldung, oder ob Mangel derselben, 
in dem Verkaufe des zur Bearbeitung der Realität erfor­
derlichen VieheS zu suchen, dadurch daS Stammvermögen 
anzngreisen, sich der M ittel zur Fortsetzung der Landwirth- 
schaft zu entblößen und so in den Nothstand zu gerathen.

Nebstdem ist aber nun auch die Erhaltung dieser 
Straßen den Grundbesitzern zur Last gelegt worden, deren 
Kosten bei der durch die Eisenbahn herbeigeführten bedeu­
tenden Frequenz beinahe die landeSfürstl. Grundsteuer über­
steigen. Dies ist besonders der Fall bei der Straßenstrecke 
von der Laaser Bezirksarenze bis zur Eisenbahn - Station 
Rackek, in welche alle Straßen: aus Gottschee, Reisniz, 
Laschitsch, Zhnbar und LaaS einmünden, und dieselbe bei­
nahe in dem Maße, als vormals vor dem Bestände der 
Eisenbahn, die Reichöstraße mit Holzwaaren, Wein u. dgl. 
befahren und benützt wird.

Diese Last ist augenscheinlich für den Grundbesitzer 
zu drückend, und kann rechtlich demselben um so weniger 
aufgebürdet werden, als aus der Benützung dieser Straßen
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lediglich der Vortheil für den Handel sich herausstellt.— 
Man wird vielleicht einwenden wollen, daß dies nur eine 
Lokalsache sei und nicht in den Bereich deö h. Landtages 
gehöre! Ich muß zwar zngeben, daß diese drückende Last 
bisher allerdings als Lokalsache behandelt wurde, aber eben 
darin liegt der Grund zur Beschwerde über diese Bedrük- 
kung und zugleich zur Bitte um gerechte Abhilfe, wenn 
man nicht den Grundbesitzer zum Vortheile des Handels 
nntergehen lassen w ill!

Allein nicht die Last der Sache, welche sich aus einen 
Bezirk oder einzelne Ortschaften beschränkt, sondern der 
überwiegende Vortheil derselben, welcher sich aufeinen großen 
Theil desLandes anSdehnt, ist hier maßgebend und entscheidend.

Die Absicht des Baues dieser Straße bezeichnet auch 
den Zweck derselben, und nicht ans Absicht der Aufbürdung 
einer Last, sonder» zu dem Zwecke der Verbindung deS 
Landes und namentlich aus der Gegend Gottschee, Reisniz, 
Laschitsch, Zhnbar und Laas, mit der Eisenbahn, ist die 
Straße gebaut und hergestellt worden. Daraus entfällt 
jeder Zweifel, daß der Bestand dieser Straßen den Vortheil 
dem Lande gewähre, — und darin liegt auch die Berech­
tigung des H. Landtages, die M ittel zur Erhaltung dieser 
Straßen sestzusetzeu und zu bewilligen, wobei dem Rechts­
grundsatze die Geltung verschafft werden soll, baß der, der 
von einer Sache den Nutzen ziehen w ill, auch die damit 
verbundene Last zu tragen hat; und auf diesen Grundsatz 
gestützt, glaube ich berechtiget zu sein, das gerechte Begehren 
zu stellen, daß zur Kouservirung und Erhaltung dieser 
Straße Jener verhalten werden soll, der solche benützt und 
davon den Nutzen zieht!

Ein gleiches Bewandtniß hat es auch mit der neu 
angelegten Straße von Loitsch nach Jdria. Diese Straße 
hat ebenfalls den Grundbesitzern Tausende gekostet, und 
Mancher mußte die dringendsten Bedürfnisse entbehren, um 
fein Kontingent bestreiten zu können, und nun fällt ihm 
noch die Erhaltung derselben zur Last.

Vor der Herstellung dieser Straße hat das hohe monta­
nistische Aerar eine eigene Straße von Jdria bis Ober­
laibach aus eigene Kosten erhalten müssen, welche gewiß 
einen sehr bedeutenden Betrag erfordert hat. Nun aber 
sind diese Kosten durch die Herstellung der neuen Straße 
gänzlich entfallen, und man wird wohl nicht fordern wollen, 
daß die neue Straße von den Grundbesitzern hauptsächlich 
darum erhalten werden soll, damit auf derselben die monta­
nistischen Produkte mit geringem Kosten ausgeführt, und 
die benöthigenden Lebensmittel, a ls : Getreide, Wein u. dgl., 
mit geringem Kosten eingeführt werben können. Um den 
ohnehin mit hoher Steuer belasteten Grundbesitzer von der 
drückenden Last der Erhaltung der zum Transporte der 
Handelswaren dienenden Straßen zu befreien, oder wenig­
stens solche zu erleichtern, mache ich den Antrag, daß an 
der von Planina nach Laas und an der von Loitsch nach 
Jdria führenden Straße Wegmäuthe errichtet oder even­
tuell, daß diese Straßen, aus Rücksicht ihrer außergewöhnlich 
starken Benützung, in die Kategorie der Landstraßen erhoben, 
und zum Behufe der Erhaltung derselben Wegmäuthe er­
richtet und eine angemessene Mauthgebühr bestimmt, behufs 
dieser Bestimmung aber schleunige Verhandlungen durch die 
k. k. Bezirksämter Planina, Laas und Jdria eingeleitet werden.

P r ä s i d e n t :  Findet der Antrag des Herrn Koren, 
als Dringlichkeilö-Antrag, seine Unterstützung?

Abg. Der b i t sch :  Der Herr Vorredner stellt den 
Antrag auf Errichtung der Wegmäuthe; ich unterstütze 
ihn nicht.

P r ä s i d e n t :  Ich frage, ob der Antrag gehörig 
unterstützt wird? Wenn nicht, werde ich die Debatte nicht
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eröffnen. Ich ersnchc also jene Herren, welche den Antrag 
deS Herrn Abg. Koren unterstützen, sich zn erheben. (Der 
Antrag wurde nicht gehörig unterstützt.)

Abg. Derb i t sch :  Ich beantrage, zur Tageöordnnng 
auS gleichen Gründen überzugehen, wie beim vorigen An­
träge. Mäuthe in einem Bezirke einzuführen und in einem 
ändern nicht, wäre eine sehr ungleichmäßige Behandlung 
der Konkurrenten znr Erhaltung der Bezirksstraßen.

Eö sind ganz gleiche Verhältnisse im ganzen Lande. 
W ir haben, so viel mir bekannt ist, in Ober- und Unter- 
kram stark frequente Bezirksstraßcn. Ihre Erhaltung ist 
schwierig und nur mit Aufopferung, besonders in jenen 
Gegenden, wo man daS Straßen - Wegmaterial mittelst 
Pulver erzeugen muß, aus Bruchsteinen. In  Oberkrain 
haben wir eine Straße, die man zwei M a l im Jahre 
beschottern muß. Wäre in einem Orte eine Wegmanth 
eingeführt, müßte sie in ändern Orten von gleicher Kon­
kurrenz auch eingeführt werden. Eö würde das den gerechten 
Unwillen der Bevölkerung erzeugen. Eö wäre vorläufig 
eine allgemeine Regelung der Straßen zu veranlassen und

erst nach der Eiutheilung kann man beurtheilen, auf wel­
chen Straßen Wegmäuthe einzuführen seien.

Abg. K o r e n :  Da mein Antrag ohnedies gefallen 
ist, glaube ich, daß die Debatte darüber nicht nöthig 
wäre.

Abg. Ambrosch:  Ich glaube, daß eigentlich der 
Antrag deö Herrn Derbitsch, wegen Uebergang zur Ta­
gesordnung voran geht, und wenn eS gefällig ist, darüber 
abzustimmen, wird eS sich zeigen, waö mit dem Antrage 
deS Herrn Koren zu geschehen hat.

Abg. B r o l i c h :  Ich glaube, daß der Antrag des 
Herrn Koren nur als Dringlichkeits-Antrag gefallen ist.

P r ä s i d e n t :  Ja, nur als DringlichkeitS-Antrag. — 
Ich bringe den Antrag deS Herrn Derbitsch auf Neber- 
gang zur Tagesordnung zur Abstimmung. Jene Herren, 
welche damit einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. 
(Der Antrag hat die Majorität für sich.)

Ich schließe hiermit die Sitzung vom 17. April. — 
Ich bitte, Samstag um 10 Uhr zur Schluß - Sitzung zu 
erscheinen.

Schluß der Sitzung um I '/, Uhr Nachmittags.
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Stenographischer Bericht
der

neunten Sitzung des Landtages zn Laibach
am 20. A pril 1861.

Beginn der Sitzung 10 l/4 Uhr Vormittags.

Anwesende: P r ä s i d e n t :  Herr Landeshauptmann Freih. v. Cod e l l i .  — St. f. Landes - Ehes :  Herr Dr. Carl 
Ul l epi t sch Edler v. K r a i n f e l s .  — Alle Deputaten, mit Ausnahme S r. fürstbischöf l .  G n a d e n ,  dann 
der Herren Abgeordneten: Anton Gras v. A u e r s p e r g ,  Freih. v. A Ps a l t e r n ,  Dr.  T o m an,  v. J o m b a r t ,

Dr. S u p p a n  und Obresa.

dasf räs ident :  Ich ersuche den Herrn Schriftführer 
otofotl vom 19. April zu lesen.

Schriftführer Am drosch: Der Herr Schriftführer 
Dr. Suppan hat mich ersucht, statt seiner das Protokoll 
vorzulesen, welches er ausgenommen hat. (Verliest das 
Protokoll.)

P r ä s i d e n t :  Ist gegen die Fassung dieses Proto­
kolls elwaö eiiizuweiideu? Nachdem keine Bemerkung ge­
macht wird, ist das Protokoll angenommen, und ich er­
suche den hochwürdigen Herrn Dechant Thoma» und Herrn 
Guttman, cs mitzufertigen. (Die Fertigung geschieht.) 
Es ist nunmehr ein Dringlichkeitsantrag an der Tages­
ordnung des Inhalts:

„Der hohe Landtag wolle beschließe», daß die von 
der bestandenen hohen Landesregierung im Jahre 1860 
angeordnete Einführung der Bezirköstraßen-Einräumer auf 
Kosten der Bezirkökasse» aufgehoben und den betreffenden 
Ortsgemeinden freigegeben werde, die Ueberwachung der 
ihnen zur Erhaltung zugewiesenen Bezirksstraßenstrecken 
nach eigenem Willen zu besorgen".

Ich ersuche den Herrn Antragsteller, Bezirksvorsteher 
Derbitsch, seinen Antrag näher zu beleuchten.

Abg. Derb i t sch:  Hohe Versammlung! Vor Allem 
glaube ich die Bemerkung zu machen, daß die Ausstellung 
der Bezirköstraßen-Einräumer eine Landesangelegenheit sei, 
und daß die Verhandlung hierüber dem hohen Landtage an- 
gehöre.

Die Erhaltung der Bezirksstraßen ist eine Obliegenheit 
der Gemeinden im ganzen Lande. Die Bezirkskassen, woraus 
Bezirköstraßen-Einräumer bezahlt werden solle», werden durch 
die Konkurrenz mittelst Umlage auf alle direkten Steuer- 
gattunge» dotirt. H im nit glaube ich nachgewiese» z» haben, 
daß dieser Gegenstand eine Landesangelegenheit sei.

Die Aufstellung der Bezirköstraßen-Einräumer erlaube 
ich mir von einem doppelten Standpunkte in Betracht zu 
ziehen; von dem Standpunkte der Berechtigung zur Auf­

stellung und von dem der Zweckmäßigkeit oder Unzweck­
mäßigkeit dieses Institutes.

Belangend die Berechtigung, glaube ich bemerken zu 
sollen, daß die Bezirksstraßen im ganzen Lande aus die 
einzelnen Bezirke, und in den Bezirken selbst deren E r­
haltung nach den Gemeinden und in den Gemeinden auf 
die einzelnen Grundbesitzer verlheilt sind.

Es ist das somit eine Verpflichtung der Gemeinden 
und respektive der Bezirke, die gute Instandhaltung der 
Bezirksstraßeu zu besorgen.

Jede Verpflichtung ist für den Verpflichteten mit der 
Berechtigung verbunden, die ihm obliegende Verbindlich­
keit auf die einfachste, seinen Verhältnissen zusagendste und 
billigste Art zu erfüllen. ES steht Niemand Anden» zu, 
die M ittel und die Art der Erfüllung der Verbindlichkeit 
zn bestimmen. Es wäre verletzend, wenn sich ein Dritter 
in die Art der Bestimmung der Erfüllung und Anwendung 
der M ittel einmische» wollte.

Ich erlaube mir die Behauptung aufzustellen, daß 
dieses Verhällniß bei der Aufstellung der Bezirksstraßen - 
Einräumer von Seite der bestandenen hohen Landesregie­
rung obgewaltet hat. Daö Land hat die Aufstellung der 
Bezirköstraßen-Einräumer nicht verlangt; vielmehr ist, so 
viel mir bekannt, von mehreren Gemeinden dagegen Ein­
sprache erhoben worden, jedoch vergebens; die hohe Landes­
regierung hat die Aufstellung der Bezirköstraßen-Einräumer 
auaeordnet und deren Löhnung auf Rechnung der Bezirks» 
fassen »ach Willkühr verfügt. ES ist nun hierdurch den ein­
zelnen Bezirkskassen eine Vermehrung in dem Kosteiiauf- 
wande je nach Zahl der Bezirksstraßen-Einräumer von 
300 —400 fl. und »och in höheren: Betrage erwachsen. 
Da die Bezirkskassen ob Mangel eines eigenen Vermögens 
nur mittelst Umlage auf alle direkte» Ste»crgatt»»gc» 
dotirt werden, so hat diese Vermehrung des Kostenaufwan­
des offenbar ei»e Erhöhung des Zuschlages zur Folge. Wenn 
man berücksichtiget, daß aus alle», ohnehin nicht geringe»
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direkten Steuern für den Landesfond und für den Grund­
entlastungsfond bereits ein Zuschlag von 4 0 #  haftet und 
hierzu noch für die Bezirkskassen eine neue Umlage geschehen 
müsse; wenn inan andererseits die nicht glänzenden Ber- 
mögensverhältnisse unseres, zum größten Theile verarmten 
Landvolkes in Betracht zieht, so wird man jede Erhöhung 
einer Umlage, besonders aber einer unnothwendigen ver­
werflich finden müssen, und man wird sich nach dem Ge­
wissen verpflichtet fühlen, jede, wenn noch so geringe E r­
höhung zu beseitigen und auf die möglichste Herabminde­
rung der Kosten zu dringen. — Nachdem nun die Erhal­
tung der Bezirks straßen eine Obliegenheit der Gemeinden 
ist, und die Gemeinden für die M ittel zu deren Erhaltung 
zu sorgen haben, so erscheint die getroffene Verfügung 
von Seite der hohen Landesregierung nicht am Platze, 
und ich stelle die Behauptung auf, daß die hohe Landes­
regierung zu dieser Verfügung nicht kompetent gewesen sei.

Anbelangend den Zweck der ausgestellten Straßen- 
Einräumer, dürfte die Bemerkung genügen, daß die Be- 
zirköstraßen-Einräumer, vermöge ihrer Instruktion, täglich 
die Bezirksstraßen wegen Wahrnehmung entstandener Ge­
brechen zu begehen, die einzelnen Gebrechen selbst zu be­
seitigen, die Seitcngräben zu reinigen, die Bauobjekte zu 
überwachen, bei Beschotterungen zu tnterveniren und »oth- 
wendige Anzeige» an die Bezirksämter zu erstatten haben. 
Auf den Aerarial-Bezirksstraßen wird jedem Straßen-Ein- 
räumer eine Längenstrecke von einer halben Meile zu dieser 
Besorgung zugewiesen. Wenn inan auch auf den minder fre- 
quentirten Bezirksstraßen eine längere Strecke den Einräu­
mern zuweisen wollte, so könnte man höchstens eine Meile mit 
Erfolg einem einzelnen Bczirköstraßen-Einräumer anweisen.

tierdurch würden, da die Bezirksstraßcn in den einzelnen 
ezirken eine Gesammtlänge von 10 und noch mehr Meilen 

haben, wenigstens 10 und noch mehr BezirkSstraßcn-Ein- 
räumer ausgestellt werden müssen, um den gewünschten 
Erfolg erreichen zu können. Durch diese Aufstellung würden 
den Bezirkskassen unerschwingliche Koste» aufgebürdet werden. 
Dies scheint man auch bei der Verfügung von Seite der 
H. Landes-Regierung anerkannt zu haben. Man hat des­
wegen nur eine geringe Anzahl von Bezirköstraßen-Ein- 
räumern ausgestellt. Dies hat aber zur Folge, daß einem 
Einräumer 3—4 Meilen in der Länge zugewiesen werden. 
— In  der Natur der Sache ist es gelegen, daß eine der­
artige Strecke ein Einräumer unmöglich mit Erfolg besorgen 
könne. Es hat auch das zur weitern Folge, daß geeignete 
Individuen sich hierzu nicht einmal anwerben lassen wollen, 
einsehend, daß sie ihren Beruföpflichten nicht Nachkommen 
können. Man mußte daher minder geeignete Individuen 
aufnehmen. Diese sind in den Augen der Bevölkerung sehr 
mißliebige Personen, besonders, weil die Landbevölkerung 
einsieht, daß sie die ausgestellten Straßcn-Einräumer als 
unnützige Individuen auf eigene Kosten erhalten muß. Es ist 
der Zweck durch Straßen-Einräumer unmöglich zu erreichen.

Auf der ändern Seite ist aber gegenwärtig eine der­
artige Bevormundung unseres Landvolkes nicht mehr nöthig; 
die Landbevölkerung hat kennen gelernt, daß die guten 
Straßen zum Vortheil des Landes gereichen. — Sie wer­
den auch mit einiger Aufsicht von Seite der Bezirksämter 
immer im guten Stande erhallen, und diese Erwägungen 
haben mich bestimmt zu dem Antrage, daß die Aufstellung 
der Bezirksstraßen-Einräumcr aufgehoben, und daß den 
Landgemeinden die freie Wahl wegen der Besorgung und 
Uebcrwachung der Bezirksstraßen überlassen werden soll.

Es wolle der Landes - Ausschuß beauftragt werden, 
wegen Auflassung dieser amtlichen Verfügung sich mit der 
H. Landes-Regierung in daö Einvernehmen zu setzen.

P r ä s i d e n t :  Nachdem der vom Herrn Bezirkshanpt- 
manne Dcrbitsch angebrachte Antrag gehörig und hinläng­
lich unterstützt ist, eröffne ich die Debatte und ersuche die­
jenigen Herren, die daS Wort zu ergreifen wünschen, eS 
zu thun.

Abg. P i n t e r  (Herr Pinter sprach so leise, daß ihn 
der Präsident selbst mehrmals aufforderte, deutlicher und 
vernehmlicher zu reden, und sein Vortrag kaum in der 
Hälfte dcö Saales verstanden werden konnte): Ich bitte 
umS Wort. Jede neue Einrichtung soll zu einem erwünsch­
ten Ziele führen, nutzbringend sein und ihrem Zwecke ent­
sprechen ; ich glaube aber, daß die Einführung der BezirkS- 
straßen-Ginräumer aus den bereits entwickelten Gründen 
durchaus ihrem Zwecke nicht entspricht, denn einerseits 
wird das nicht erreicht, was man durch diese Straßen-Ein­
räumer erreichen wollte und andererseits werden dadurch be­
deutende Kosten verursacht. Ein Wegeinräumer kann, wie 
der Herr Vorredner erwähnt hat, höchstens eine Strecke 
von einer Meile mit Erfolg übersehen und überwachen. 
Nun gibt es aber Bezirke, die eine sehr große Anzahl Be- 
zirksftraßen haben, wie z. B. der Bezirk Gottschee. Dieser 
Bezirk hat 148.000 Wiener Klafter Bezirksstraßcn zu er­
halten, das berechnet sich auf 37 Meile». Wenn nun eine 
gehörige Anzahl Wegeinräumer oder Straßen-Eiiiräumer 
ausgestellt werden sollte, müßten wenigstens 37 Wegein- 
ränmcr ausgestellt werden. Wenn man einem Wegeinräumer 
nur 120 fl. gibt, nämlich 10 fl. pr. Monat, so würde dies 
eine Summe von 4440 fl. erreiche»; das wäre für die Be­
zirkskasse eine Last, die sie kaum erschwingen könnte, daher schon 
aus diesem Grunde diese Einrichtung unzweckmäßig erscheint.

Für den Bezirk Gottschee sind drei Wegeinräumer 
bestimmt; diese können in einer Woche kaum diese Straßen- 
strcckc begehen, vielweniger können sie etwas richten. Dann 
können sie auch selbst nicht die Ansage zur Robot besorgen, 
weil ihre Wohnsitze vo» den Robotpflichtigcn viel zu weit 
entfernt sind, und die Leute auch nicht folgen, weil eben 
die Straßcn-Einräumer zu wenig Ansehen haben. Ich berufe 
mich gerade auf daS, was der Herr Vorredner erwähnt 
hat, daß meistens Leute aufgestellt werden müssen, die beim 
Volke nicht die gehörige Achtung genießen, weil man wirk­
lich keine Auswahl hat. Man folgt ihnen daher nicht und 
die Bezirksämter sind genöthigt, ihre Amtsdiener hinaus- 
zuschickcn, wenn sie etwas effeklniren wollen.

Ich schließe mich daher dem Antrage dcö Herrn Vor­
redners an und stimme in Allem mit ihm vollkommen über­
ein, weil ich fest überzeugt bin, daß sich die Sache so 
verhält, wie sie der Herr Vorredner auseinander gesetzt hat.

Abg. Deschma nn:  Ich glaube, daß die unbedingte 
Auflassung aller Straßen-Einräumer an den Bezirksstraßen 
vielleicht zu Unzukömmlichkeiten Veranlassung geben könnte, 
daß auch große Gefahren beim Verkehre an frequenteren 
Straßen durch die Auflassung aller Straßen-Einräumer 
entstehen könnten. Ich erinnere mich nämlich, daß cö eine 
Straße gibt, die durch öde Gegenden führt, eine Straße, 
wo durch Felsenstürze, Schneeverwehungen u. s. w. leicht 
Verletzungen derselben geschehen können. Ich mache nun 
aufmerksam, daß Felscnstürze Umstände sind, welche es 
nothwendig machen, daß Personen da sind, die eine genaue 
Lokalkenntniß haben, und eine öftere Begehung jener Strecke 
vornehmen. Ich wäre der Meinung, daß durch den aus­
gesprochenen Grundsatz, daß alle Straßen-Einräumer auf 
den Bczirksstraßen aufzulassen seien, eben jene Organe 
fehlen würden, von denen man voraussctzen könnte, daß 
sic durch die fleißige Erfüllung ihrer Pflicht in der Lage 
sind, von drohenden Gefahren rechtzeitig Anzeige zu machen, 
oder wenn plötzliche Hindernisse im Verkehre eintreten,



namentlich an frequenteren Straßen, durch rechtzeitige 
Anzeige die schnelle Beseitigung der Hemmniffe des Ver­
kehrs zu bewerkstelligen. Bei diesem Umstande schwebt mir 
besonvers die neue Bezirksstraße vor Singen, die von Loitsch 
nach Jdria angelegt wurde, welche Bezirksstraße, wenig­
stens jetzt, noch nicht gut konsolidirt ist; wo Felsenstürze 
oft Vorkommen. Ich sehe vollkommen ein, daß im Falle, 
als gar keine Straßen - Einräumer da wären, sehr leicht 
große Gefahren nnd wirklich große Kalamitäten entstehen 
könnten, zu deren Beseitigung ich doch die provisorische 
Belastung der BezirkSstraßeii-Einräumer an solchen Stellen 
als einziges M ittel erachte. So viel mir bekannt ist, sind 
auf jener neuen Straße zwei Straßen -Einräniner aufge­
stellt worden Natürlich, wenn von den Bezirksstraßen- 
Einräumeru, die auf Bezirksstraßen aufgestellt sind, ge­
sprochen wird, so sehe ich recht gut ein, daß eS eine Unmög­
lichkeit ist, daß die Straßen-Einränmer alle Strecken, bereit 
Erhaltung dem Bezirke obliegt, begehen sollten; jedoch 
glaube ich, daß an solchen Stellen, die besonders wichtig 
sind, wo besondere Gefahren eintreten können, wie Felsen- 
stürze, Schneeverwehnngen, wenigstens die provisorische 
Belastung der Straßen-Einränmer als eine durch den Ver­
kehr gebotene Nothwendigkeit sich heranSstellt. Ich würde 
daher den Antrag des Herrn Bczirkshauptmanrn'S Derbitsch 
nur dahin modifizirt wünschen, daß auf jene» Strecken, 
wo, wie ich angedeutet habe, besondere Gefahren eintreten 
können, für solche Stellen die Aufhebung der Bezirksstraßen- 
Einräumer nicht ausgesprochen werden möge.

Abg. Derbi t sch:  Ans die Entgegnung des Herrn 
Deschmann erlaube ich mir zn bemerke», daß es sehr 
unbestimmt ist, welche Stelle gefährlich ist. Bei der Unbe- 
stimmtheit dieses Gegenstandes wüßte man wirklich nicht, 
auf welcher Stelle die BezirkSstraßen-Einränrner beizube- 
halteu sind, oder nicht; dann sind ohnehin die Gemeinden 
verpflichtet, alle Vorfallenheitei, in ihren Gemeinden dem 
Bezirksamte anznzeigen, die Gebrechen auf der Straße selbst 
zu beseitigen. Sie werden ohnehin mit ihren Kräften das 
am leichtesten bewirken können; den Gemeinden stehen 
Gemeinde-Diener zur Seite.- M it Hilfe dieser Organe 
können sie diese Gebrechen leicht beseitigen, und es ist ohne­
hin in der $3iIIführ, in dem freien Wille» der Gemeinden 
gelegen, Bezirksstraßen - Einräumer auszustellen. Ich habe 
nur den Antrag gestellt, daß die Nothwendigkeit der Auf­
stellung aufhöre. Die Gemeinden, welche nach ihrer Einsicht 
die BezirkSstraßen - Einräumer aufzustellen haben, werden 
ohnehin dafür sorgen, und zwar auf eine ihren Verhält­
nissen angemessene und billige Art. Nach meinem Antrage 
wäre eS nicht nothwendig, daß alle Gemeinden nnd über­
haupt alle Bezirke zur Ausstellung der Straßen-Einränmer 
in der ihnen von der H. Landes - Regierung angegebenen 
Zahl verpflichtet werden.

Abg. G n t t m a n :  Ich erlaube mir, um das Wort 
zu bitte». Das Institut der Straßen-Einräumer ist aus 
neuerer Zeit. Wenn wir ans die Vergangenheit zurück- 
blicken, werden wir Straßen ohne dieses Personale wahr- 
genommen habe». Es bestanden diese Straßen-Einränmer 
nicht, und so viel nnd so lange ich mich znrückerinnere, 
waren feine solche besonder» Erscheinungen wahrzn»ehmen, 
welche schon damals dieses Institut nothwendig gemacht 
hätten. De» Gemeinde» liegt eS wohl zunächst daran, daß 
allfällige Gebrechen an den Straße» so schnell als möglich 
behoben werden. Nachdem sie nun auch in neuerer Zeit 
Gemeinde-Diener bekommen haben, können sie diese zu eben 
dem Geschäfte verpflichten, zn welchem die neuen Organe 
verpflichtet sind, und so glaube ich, daß, wenn Diener und 
Gemeinden in Übereinstimmung und Vereinbarung handeln,
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alle Besorgnisse sich beheben lassen, welche Herr Deschmann 
zur Sprache gebracht hat. Ich würde es glauben, weil 
ich selbst von der Ansicht auSgehe, daß ein Institut, daS 
früher nicht nothwendig war, auch jetzt nicht so nothwendig 
erscheinen kann, daß es so große Kosten rechtfertigen könnte, 
welche unmittelbar der Herr Bezirksvorsteher zur Sprache 
gebracht; und so stimme ich ganz dem Antrage des Herrn 
Derbitsch bei.

Abg. v. S t r a h l :  Ich stimme ebenfalls dem Antrage 
deS Herrn Derbitsch vollkommen bei, weil ich glaube, daß, 
wenn wirklich durch Elementar-Ereignisse ober sonstige 
Unglücksfälle Hemmnisse der Straße irgendwo Vorkommen, 
es sicherlich dem Einflüsse des Gemeinde - Vorstehers, als 
gewähltem Organe der Gemeinde, eher gelingen wird, die­
selben zu beseitigen, und zwar mit guten Mitteln, als dem 
Einflüsse eines bestellten Straße» -EinräumerS.

Abg. M u l l e y :  Nun fragt eS sich um die Mittel. 
Sollten diese Mittel, vermöge welcher in den einzelnen 
Gemeinden, in denen eS für nothwendig erkannt werden 
sollte, solche provisorische Straßen-Einränmer aufzustellen, 
aus der eigenen Dotation der Gemeinde-Mittel, oder aber 
kumulativ ans den Bezirkskasse» bestritten werden? Ist dieses 
letztere der Fall, würde ich ganz einverstanden sein, daß 
ausnahmsweise auf diese Art nur in den nothwendigsten 
Fällen Straßen-Einränmer ausgestellt werden, sollten sie 
aber zu gemeinnützigen Zwecken, die den ganze» Bezirk 
betreffe», nur einzelnen Gemeinde» anferlegt werde» müssen, 
so würde ich glauben, daß eS eine Uiibilligfeit wäre, daß 
ei»zel»e Gemeinden zum Wohle des ganze» Bezirkes nnver- 
hältnißmäßige Lasten ans sich nehmen müßten.

Abg. v. Lange r :  In  Hinsicht der Gemeinde-Diener 
glaube ich, daß cS das natürlichste ist, daß die Gemeinde 
dem Gemeinde-Diener, der wegen der Znmittlnng der Brief­
schaften die Straße ohnehin immer begehen muß, eine 
Zulieferung gibt; er kann das leicht versehen und allfäl­
lige Anzeigen darüber erstatten.

Abg. B r o l i c h :  Ich muß den Antrag des Herrn 
Abg. Deschmann unterstützen, auS dem Grunde, weil schon 
der Beschluß ans die Auflassung der Straßenbautcn und 
Beseitigung dieser wirklich die Gemeinden drückenden Kosten 
früher gefaßt wurde, und ich glaube, daß sich der Land­
tag ohnehin hüten muß, voreilige Beschlüsse zu fassen 
nnd Alles aufzuheben, was die Gemeinden drückt, ohne 
vorläufig bestimmen zu können, wie die Kommunikation, 
welche in unserer Zeit seit Einführung der Eisenbahn eine 
brennende Frage geworden ist, wird erhalten werden können. 
Eine Beseitigung der Kommunikation, eine Erschwerung 
derselben wäre nach meiner Ansicht ein verfehlter Schritt. 
ES würde zu weit gehen, wenn man über solche Fragen, 
welche wohl im Interesse der Gemeinde liege», aber ohne 
vorläufig zu bestimmen, was an ihre Stelle treten sollte, 
beschließen wollte. Es ist leicht etwas aufzuheben, doch 
bei der Aufhebung soll immer Dafür gesorgt werden, daß 
man nicht nur, waS eine Last ist, abschafft und Erleichte­
rung herbeiführt, sondern daß wenigstens auch für die 
Kommunikation gehörig Rechnung getragen werde. Man 
würde den Gemeinden geradezu Anlaß geben, für die Be­
zirksstraßen, die derzeit auf eine wirklich gute Art hergestellt 
wurden, obwohl für die Kommunikation leider etwaS über­
trieben gesorgt wurde, statt mäßiger dafür zu sorgen, gar 
nichts zu thun. Bedenklich wäre eS, solche Beschlüsse ohne 
weitere Vorkehrungen zu treffen.

Abg. v. Wurzbach:  Ich erlaube mir zu bemerken, 
daß bei Fragen solcher Art, die Erfahrung die beste Leh­
rerin ist. DaS Institut der BezirkSstraßen - Einräumer ist 
ein Kind der jüngsten Zeit. Vor diesem Institute ist man
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auf den Bezirksstraßen gefahren und geritten, und man 
hat nicht umgeworfen. UnglücksfäUe dürften nur eine seltene 
Ausnahme von der Regel gewesen sein. Ich glaube, daß 
ein Gegenstand, der für die Bezirkskassen, und folglich auch 
für die BezirkSinfaffen mit großen Kosten verbunden ist, 
dessen Einführung sich nicht rechtfertigen läßt, Berücksichti­
gung verdient; indem die Erfahrung einen Fingerzeig gibt, 
daß w ir früher ohne dies kostspielige Institut recht gut 
sortgekommen sind; und deshalb glaube ich mich mit dem 
Antrag des Herrn Abg. Derbitfch »«schließen zu müssen.

Abg. K r o m e r :  Ich schließe mich gleichfalls dem 
Anträge des Herrn Derbitfch an, und füge nur Folgendes 
bei: Ich halte es für hart, wenn allgemein den Bezirken 
Kosten aufgebürdet werden, die wirklich unuöthig sind und 
ihren Zweck nicht erreichen. Sollte in einzelnen Fällen 
mit Rücksicht auf den gefährlichen Zug der einen oder 
ändern Bezirksstraße eine besondere Aufsicht nothweudig 
sein, so bleibt es ohnehin den betreffenden Gemeindevor- 
ständcn im Einverständnisse mit dem Bezirksamt überlassen, 
je nach der Beschaffenheit der Verhältnisse die erforderliche 
Aufsicht aufzustellen; allein diesfalls eine allgemeine Aufsicht 
zu handhabe», wäre über den Zweck der einzelnen, allenfalls 
lokal obwaltenden Verhältnisse.

Abg. De sch mann:  Ich würdige vollkommen, was 
die Herren Abg. Derbitfch und Kromer bezüglich der Straßcn- 
Einränmer gesagt habe». Es müßte natürlich den einzelnen 
Gemeinden Vorbehalten bleiben, sich über die Notwendigkeit 
der Straßen - Einräumer an besonder» Stellen anSzufpre- 
(6eil und dieöfallS die nothwendigen Verfügungen zu treffen. 
Allein ich glaube, daß es denn doch gewagt ist, wenn 
wir liier ansspreche», es sollen auf den Bezirksstraße» keine 
Straßen-Einräumer sein. W ir können dies Prinzip nicht 
in der Art und Weise anSsvreche», wir können höchstens 
sagen, daß das eine Angelegenheit fei, die der Gemeinde 
zu überlassen sei, wenn sie eS für nothwendig erachtet.— 
Aber im Prinzipe ist eS nicht aufzustellen, daß ans den 
Bezirksstraßen gar keine Straßen - Einräumer aufgestellt 
werden sollen. Es ist ganz richtig, daß die Straßen-Ein- 
räumer aus den Bezirksstraßen ein ganz neues Institut 
sind, allein wie schon der Abg. Herr Mulley erwähnt hat, 
wäre cS sehr wünschenswerth, daß eine neue Kategorisirung 
der Bezirksstraßen vorgenomnien würde, welche Straßen 
nämlich theils wegen des bedeutenden Verkehrs auf den­
selben, tbeils wegen der bedeutenden Kosten der Erhaltung, 
in eine andere Kategorie, als die der Bezirksstraßen gesetzt 
werden sollen. Bezüglich solcher Straßen nun wäre meine 
Meinung, daß das Institut der Straßen - Einrättmer dem 
freien Willen der Gemeinden und Obrigkeiten überlassen 
bleibe, indem sich da ohnehin die Nothwendigkeit als un­
bedingt Herausstellen wird, zu diesem M ittel endlich wieder 
die Zuflucht zu nehmen, wenn wir auch hier auösprechen, 
daß auf den Bezirksstraßen keine Straßen-Einräumer sein 
sollen. Daher bin icb gegen den prinzipiellen Ausspruch; 
jedoch soll, wenn dies ausgesprochen w ird, der Beisatz 
gelten, daß das eine Angelegenheit sei, welche den Ge­
meinden überlassen bleibe, wenn sie für einzelne Straßen 
dieselben als nothwendig erachten.

P r ä s i d e n t :  Ich mache aufmerksam, daß der zweite 
Theil deS Antrages des Herrn Derbitfch eben daS enthält, 
waö der Abg. Herr Deschmann wünscht. Er lautet: „daß 
den betreffenden Ortsgemeinden freigegeben werde, die 
Überwachung der ihnen zur Erhaltung zugewiesenen Be­
zirksstraßen nach eigenem Ermessen zu besorgen".

Abg. B r o l i c h :  Ich würde den Antrag stellen, daß 
der letzte Absatz zum ersten werde, und sodann erst der 
Ausschuß beauftragt werde, sich mit der hohen Regierung

inS Einvernehmen zu fetzen, wo die Straßen-Einräumer 
aufzulasseu feien. Es wäre nicht als Grundsatz attfznstellen, 
die Straßen-Einräumer seien zu beseitigen, sonder» zuerst, 
daß de» Gemeinden die Uebenvachting der Straßen und 
die nothige Aufstellung des Straßen-Einräumerö überlassen 
sei. Diese Aendernng würde ich beantragen.

Abg. D e r b i t f c h :  Diese Aendernng deö Satzes 
wäre nicht logisch, denn jetzt besteht daS Institut, die Noth­
wendigkeit der Aufstellung von BezirkSstraßen-Einränmern 
ist von Seite der H. Regierung ausgesprochen. Es muß 
zuerst dieser Satz gehoben werben, dann erst kann es frei 
bleiben, die Straßenräunier nach eigener Wahl zu bestimmen.

Abg. G ol lo b: Ich pflichte dem Antrage des Herrn 
Derbitfch vollkommen bei und erlaube mir nur zur Be­
gründung den Tbatbestaud anzuführen, daß im Bezirke 
Stein feit etlichen Jahren her die Straßen-Einräumer be­
stehen, aber im Gegenhalte zu ändern Bezirksstraßen der 
nachbarlichen Bezirke gerade die unfahrbarsten sind; mit­
hin die Unzweckmäßigkeit der Straßen-Einräumer dort ganz 
am Tage liegt.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Niemand mehr das Wort?
Abg. Dr. v. Wurzbach:  Ich erlaube mir nur auf 

die Bemerkung deS Herrn Abg. Gollob wegen llnfahr- 
barkeit der Straßen im Bezirke Stein bemerken zu sollen, 
daß ich dem, als Insasse des Bezirkes, nicht beipflichten 
kann. Unsere Bezirksstraße» und Gemciudewege im Be­
zirke Stein sind die besten, mit dem Blute der Insassen 
hergestellt; ich kann eS ans eigener Erfahrung bezeugen, 
und mich auf den Bezirk selbst berufen.

P r äs i de n t :  Ich schließe, nachdem Niemand mehr 
daS Wort ergreift, die Debatte über diese» Gegenstand, 
und bringe den Antrag deö Herrn Derbitfch zur Abstim­
mung, und zwar zuerst mit dem Amendement deS Herrn 
Abg. Deschmann, welcher dahin lautet, daß die Auflösung 
der Straßen-Einräumer sich nicht auf jene Straßenstrecken 
auSzudehnen hätte, die einer besonder« Gefahr unterliegen.

Das ist das Amendement deS Herrn Abg. Desch- 
inattn, wenn ich Recht verstanden habe. Ich bringe also 
de» Antrag deö Herrn Derbitfch mit dem Amendement 
deö Herrn Deschmann zur Abstimmung. Jene Herren, 
welche mit dem Antrage und dem Amendement einver­
standen sind, bitte ich, sich zu erheben. (Eö erhebt sich 
Niemand.) Der Antrag ist gefallen.

Ich bitte nunmehr über den Antrag des Herrn Ab­
geordneten Derbitfch abzustimmen, mit dem Amendement 
des Herrn LandeSgerichtöratheS Brolich, daß nämlich daS 
Prinzip, welches hier im ersten Theile ausgenommen wird, 
alö zweiter Punkt angenommen wird, und im ersten Punkte 
den Gemeinde» freigegeben werde, ihre Straßen-Angelegen- 
heiten selbst besorgen. Wenn die Herren mit dem Anträge 
deö Herrn Derbitfch nnd dem Amendement des Herrn 
Brolich einverstanden sind, fo bitte ich, sich zu erheben. 
(Nachdem sich Niemand erhebt.) Der Antrag ist auch ge­
fallen. — Ich bringe nun den Antrag deö Herrn Abg. 
Derbitfch einfach zur Abstimmung, welcher lautet:

„Der hohe Landtag wolle den Landesausschuß beauf­
tragen, sich bei der hohen Landesregierung dahin zu ver­
wenden, daß die von der bestandenen hohen Landesregie­
rung im Jahre 1860 ungeordnete Einführung der Bezirks- 
straßen-Einräumer auf Kosten der Bezirkskassen aufgehoben 
und den betreffenden Ortögemeinden freigegeben werde, die 
Ueberwachung der ihnen zur Erhaltung zugewiesenen Be- 
zirkSstraßenstrecken nach eigenem Ermessen zu besorgen". 
— Wer mit diesem Antrage einverstanden ist, wolle sich 
erheben. (Nachdem sich die bedeutende Mehrzahl erhebt.) 
Der Antrag ist mit überwiegender Majorität angenommen.



Es kömmt nun ein weiterer Dringlichkeitsantrag:
„Der hohe Landtag wolle beschließen, den Landesaus- 

schnß zu beauftragen, bei der hohen Landesregierung daS 
Ansuchen zu stellen: Die hohe Landesregierung wolle ge­
ruhen, eine Regulirung der Landtasel und der Grundbücher 
Krains zu dem Schüfe anzuordnen, daß die Landtafel und 
die Grundbücher in einer gleichmäßigen, dem Fortschritte 
der Rechtswissenschaft angemessenen Form aufgelegt, und 
daß zugleich in diesen öffentlichen Büchern der zu jedem 
einzelnen landtäflichen oder grundbüchlichen Körper gehö­
rige Grundbesitz auf Grundlage deS mit Beiziehuiig der 
Interessenten einer Revision zu unterziehenden Katasters in 
der Art ersichtlich gemacht werde, daß durch die öffentlichen 
Bücher sofort daS Eigentumsrecht bezüglich des Grund 
und BodenS rechtskräftig konstatirt w ird". —  Ich ersuche 
den Herrn Antragsteller, feinen Antrag näher zu beleuchte».

Abg. D r. v. Wurzbach:  Ich erlaube mir, zu be­
merken, daß nachdem, wie ich eben gehört habe, diesen 
Gegenstand der hohe ReichSrath in die Hand nehmen 
wird, ich mich veranlaßt sehe, diesen Antrag hier zurück- 
zuziehen. Ich hätte gewünscht, die Sachlage dem hohen 
Landtage hier auseinander zu setzen, aber die Mangel­
haftigkeit der Grundbücher und der Landtafeln dürfte so 
allgemein bekannt sein, daß ich mich der weitern Begrün­
dung auch enthoben sehen kann.

P r ä s i d e n t :  Vernehmen Sie nunmehr, meine Her­
ren, die Regierungsvorlage vom 17. April l. I .  Dieselbe 
ist folgenden In h a lts :

„Laut TelegrammeS deö hohen k. k. Staatöministe- 
rinmS vom 16. d. M ., Nr. 2531/St. M ., ist der Land­
tag in Folge Allerhöchster Entschließung vom 14. d. M . 
mit dem 20. April zu vertagen.

Ich habe die Ehre, Euer Hochwohlgeboren hievon 
zur gefälligen weiteren Veranlassung in die Kermtuiß zu 
setzen".

I n  Folge der von S r. Majestät mit A lle rh ö c h s te r  
Entschließung vom 14. April ausgesprochenen Vertagung 
endet heute die Wirksamkeit des Krainer-Landtags bis zu 
dessen Allerhöchster Einberufung.

Sie, meine Herren! kehren zurück an Ihren häus­
lichen Herd, zu Ihren gewohnten Beschäftigungen mit 
dem Bewußtsein treu erfüllter Pflicht.

Bevor w ir scheide», drängt es mich, Ihnen zu dan­
ken für de» Geist der Versöhnlichkeit, der Eintracht, der 
unsere Verhandlungen mit erfrischendem Hauche durch­
zog ; eö drängt mich, Ihnen zu danken für das, was Sie 
Ihrem Landeshauptmanne zur Aufrechthaltung seiner 
Stellung gütig gewährt haben.

M it Freuden kann ich aussprechen, daß, wenn wir 
auf unsere Verhandlungen zurückblicken, w ir den Vergleich 
mit ändern Provinzen nicht zu scheuen haben, und daß 
geschehen ist, was in der kurzen Zeit unseres Beisammen­

101

feind und unter den bestehenden Verhältnissen geschehen 
konnte.

Vor unserer Trennung aber, meine Herren, gedenken 
wir Desjenigen, der uns die gewünschten Institutionen 
verliehen, der uns Gelegenheit geboten hat, dem edlen 
Vaterlande zu dienen und für den großen Gesammtstaat 
zu wirken.

Darum, meine Herren: Hoch und l ange lebe 
unse r  K a i s e r !  Hoch!  ( In  diesen Ruf stimmten alle 
Anwesenden mit Begeisterung ein, woraus der Präsident 
seine Ansprache mit den Worten schloß):

Und nun, meine Herren, ans ein frohes Wiedersehen! —
(Auf diese Worte entgeguete der Abg. Ambrosch 

mit Nachstehendem):
Die hohe Verfaminlung hat mir das Vertrauen ge­

schenkt und mich zu einem Funktionär, rücksichtlich der 
Schriftführung bestimmt, und wird mir daher vergeben, 
wenn ich hervortrete und im Namen derselben auch unse­
rem verehrten Herrn Landeshauptmanne einige Worte des 
Abschiedes erwiedere.

Eö war dies der erste krainifche Landtag auf Grund­
lage volkstümlicher Institutionen, und wir können n n S 
glücklich schätzen, daß ein Landsmann von nnS diesen 
Landtag in der Person deS verehrten Herrn Landeshaupt­
manns eröffnet hat; wir können unö glücklich schätzen, 
daß ein Landsmann von uns, nnser verehrter Herr Lan­
deschef, unsere Berathnngen überwacht —  ein Umstand, 
der meines ErinnernS schon lange nicht eingetreten ist.

Diese zwei Erscheinungen sind uns, meine Herren, 
die sicherste Bürgschaft für die Redlichkeit der Absichten 
in der Durchführung der verheißenen Institutionen, die 
hauptsächlich sich darauf fußen, daß den Ländern ihre 
Autonomie, und dem ganzen Reiche Einheit und Kraft 
verschafft werde.

Nichts gründet die Autonomie der Länder derartig, 
alS wenn den Landessöhnen die Berathung anheim ge­
stellt wird.

W ir danken Ihnen, Herr Landeshauptmann, für die 
Nachsicht, mit welcher Sie die ersten Früchte unserer par­
lamentarischen Verhandlungen behandelt haben! Nehmen 
Sie unfern Dank für Ihre liebevolle Behandlung, mit 
der Versicherung, daß w ir bemüht sein werden, für das 
Wohl des Landes in Eintracht und Verständiiiß durch 
die Landtagsperiode, die uns von S r. Majestät vorge­
zeichnet ist, zu wirken.

Fernerö glaube ich noch im Namen der Landesaus­
schüsse Ihnen auch unfern verbindlichsten Dank für die 
Gewährung unserer Zuschüsse auözudrücken. W ir werden 
nicht unterlassen, Ih r  Vertrauen zu rechtfertigen, und für 
die nächste Session jene Vorlagen auszuarbeiten, welche 
daö Wohl unseres Landes erheischt. (B ravo!)

Schlusr dcr Sitzung um 11 ■/, Uhr BorniittagS.
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ersten Sitzung des Landtages zu Laibach
am 8. Jänner 1863 .

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  Freiherr v. E o d e l l i ,  Landeshauptmann von Kram. —  K. k. Statthalter Freiherr 
v. S c h l o i ß n i g g .  —  Sammtlichc Abgeordnete, mit Ausnahme der Herren Abg. Graf Anton A u e r s p e r g ,  
Graf Gustav A u e r s p e r g  und Johann Ka p e l l e .  — S c h r i f t f ü h r e r :  Dr .  S n p p a n .

Tagesordnung: 1. EröffmnigSrcdc de« PrSsidcnleu. — 2. Prüfung der Wahlprvtokollc dcr Laiidgemcindcn. a) Trcffcn, Sittich, Sciscnberg. 
1») Tschcrncmbl itub Möttliug. — 3. Wahl dcr Schriftsilhrer. — 4. Entgegennahme dcr Ncgicrung« - Borlagcn. — 5. Rcchenschaftsbcricht

dc« LandcS-AuSichlisscS.

Stginn brr Zitzuiig 11 Ähr 35 Minuten Vormittag.

P r ä s i d e n t :  Hohe Versammlung! Se. k. k. Apostol. 
Majestät haben mit allerhöchstem Patente vom 4. Nov. v. I .  
die Landtage aller deutsch - slnvischeu Länder auf den 10. 
December v. I .  einzuberufen, mit dcr weitern «. H. Ent­
schließung vom 30. des it. M . den Beginn dcr Session ans 
dcn heutigen Tag zu vcrtagcn gcrnht.

Dem Rusc unseres kaiserlichen Herrn Folge leistend, 
sind wir hier versammelt.

Hochwichtige Aufgaben haben Sie zu lösen; zahlreich 
sind die Gegenstände, die Ihrer Berathuug, Ihrer Ent­
scheidung harren. Ih r  bewährter Eifer, Ihre bewiesene 
Ausdauer find mir Bürge dafür, daß Sic die Last dcr 
Arbeiten zu bewältigen, und daß Ihre lcidcuschastSlosc» 
Bcrathungcu in möglichster Einmüthigkeit Beschlüsse herbei 
zu führen wissen werden, zum Heil und Frömmelt unseres 
eugeru uud weitern Vaterlandes.

Dieß ist mein fester unerschütterlicher Glaube.
Ehcvor wir unsere Arbeiten beginueu, halte ich mich 

verpflichtet, eilte Skizze der Thätigkeit des Landes-Aus­
schusses seit dem Schlüsse des vorigen Landtages zu cnt- 
rollcu. Ich werde nur die uöthige» Gegenstände berühren, 
da der abgesonderte Rechenschaftsbericht Sie in die detail- 
lirtcre Kenntniß des bis nun Geleisteten setzen wird.

1. Das in der Landtags-Sitzung vom 17. April v. I .  
festgesetzte Comit>-, aus dem Laudcü - Ausschüsse und vier 
Mitgliedern des Landtages bestehend, bevollmächtigt zur 
Prüfung und definitiven Feststellung der Präliminarien des 
GriindeiitlastungS -, deS ständischen uud des Laudes-Foudeö 
für das Verw.-Jahr 1862 hat seiner Aufgabe in den com- 
missiouelleu Sitzungen vom 8. und 9. August v. I .  ent­
sprochen, und wurden die Ergebnisse dieser Berathungen 
der k. k. Landes - Regierung zur weitern Vorlage an daS
H. k. k. Ministerium übermittelt.

Die weitern Voranschläge des Grundciitlastungs- und 
dcs ständischcu Fondcs pro 186!), die dem Laudcs -Aus­
schüsse im Wcgc dcr k. k. Landesregierung zukame», konntcn 
bei dcm Mangel einer Vollmacht nicht definitiv festgestellt 
werden; sie wurden dcr Berathuug unterzogen und der 
k. k. Landes - Regierung jene Anträge mitgcthcilt, welche 
der Landes - Ausschuß der H. Versammlung zur Annahme 
anzncmpfchleii, übereingekommen ist.

lieber die Voranschläge des Landes - und Krankenhaus- 
FondeS für das Verw.-Jahr 1863, die aus dem Staats­
schatze keine Unterstützung erhalten, und worüber dem H. 
Landtage die definitive Feststellung zustcht, werden die ge­
eigneten Anträge in einem besonder» Vortrage vorgelegt 
werden.

2. In  Bezug auf die in der nämlichen Sitzung in 
Anregung gebrachte Sistirung der mit schwere» Kosten 
verbundenen BczirkSstraße» - Bauten hat sich dcr LaudcS- 
AuSschnß an die k. k. Landes - Regierung und endlich an 
das H. k. k. StaatSministcriuni mit einer Vorstellung ge­
wendet , in der die bisherigen llebelstände geltend gemacht 
und zn deren Hebung die Anträge gestellt wurde», daß 

ii) bis zur Erlassung eines iicticit Straße,i-Eoneiirrcuz- 
GesetzeS kein neuer Straßenzng oder auch feine Umlegung 
einer bereits bestehenden Straße i» Angriff genommen 
werden iitögc, chevor die eouciirrircttbcn Gemeinden gehört 
uud sich mit der Durchführung derselben einverstanden
erklärt haben; daß

l.) bis zur Erlassung eines neuen Straßen-Coneiirreuz- 
Gesetzes, bei jeder, weint auch beschlossenen, jedoch noch 
nicht in Angriff genommenen Straßcn-An - oder Uinlcgnng, 
gegen welche die concurrcuzpflichtigen Gemeinden, oder nur 
einige d ers e lb e n  Einsprache erheben, eine neue Verhandlung 
mit Zuziehung der LandcS-Rcpiäscntanz^in Vertretung der



Interessen der Bevölkerung cingcleitet werde, jedenfalls j 
aber dem Landes-AuSschusse die VerhandlnngS - Acten zur 
Einsicht und Abgabe seines Gutachtens mitzutheilcu seien.

Diese Borstellung hatte iusoserne einen Erfolg, als 
vom H. k. k. Staatsministerium dem Landes - Ausschüsse 
eröffnet wurde, daß

ml 1. sich derselbe zu keiner besonder» Verfügung 
veranlaßt finde, da die k. k. Landes-Regiernng nach ihrer 
Erklärung in Hinblick auf die beabsichtigte Vorlage eines 
neuen Straßen-Concurrenz-Gefetzes an den nächst zusammen­
tretenden Landtag ohnedies; mit v.cncn Straßen - Projekten 
bis zur Erfließung dieses Gesetzes zuriickgehalten werde; daß

ii<l 2. der gewünschte Vorgang mit den derinaligeii 
aufrecht bestehenden Gesetzen und Vorschriften unvereinbar 
fei, daß daher dem StaatSministerinin die Ermächtigung, 
daraus einzugehen, fehle, daß jedoch die k. k. Landes-' 
Negierung unter Einem beauftragt werde, mit der Aus­
führung solcher Bauten bei vorliegender Einsprache der 
Gemeinden nur in dem Falle des dringenden Bedarfes 
und der Unvcrschieblichkeit vorzugehen.

3. In  der Landtags - Sitzung vom 20. April wurde 
der Landes-AnSschuß beauftragt, sich bei der k. k. Landes- 
Regierung dahin zu verwenden, daß die im Jahre 18(50 
angeordnete Einführung der BezirkSstraßcn-Eiüräumcr auf 
Kosten der Bezirks-Casseu anfgchobcu und den betreffenden 
Ortsgemeinden frei gegeben werde, die Ucberwachuug der 
ihnen zur Erhaltung zngcwicscueu Bezirksstraßen * Strecken 
nach eigenem Ermessen zu besorgen.

Diesem Beschlüsse gemäß hat sich der LandeS-AnSschuß 
an die k. k. LaudeS-Regierung gewendet, und die Mitthei- 
lung erhalten, daß die k. k. Landes - Regierung in den 
gestellten Antrag im Allgemeinen ciiizngche» sich nicht be­
stimmt finden könne, daß sic sich vielmehr für so lange, 
als das BezirkSstraßenwefen in ihrem Reffort verbleibt, 
Vorbehalte, über vorkommende Gesuche um Auflassung von 
Bezirksstraßen - Einräumern Fall für Fall zu entscheiden, 
ohne daß sie jedoch gesonnen sei, an der ursprünglichen 
Einführung der Bezirksstraßen - Einränmcr unabänderlich 
fest zu halten.

In  diesem Sinne sei auch schon vorgegangeji worden, 
und sind in dem Bezirke ftraiuburg nnd Ratschach über 
Anregung der Gemeinde - Vorstände und der BezirkSobrig- 
keitcu alle, im Bezirke Lack aber bis auf zwei die dortigen 
BezirkSstraßen-Einräumer ausgelassen worden.

4. I n  der Landtags-Sitzung vom 15. April wurde 
der Landes-AnSschuß ermächtiget, über die außer den, zur 
Wohnung deS jeweiligen Landeshauptmanns bestimmten Loka­
litäten in der Burg und dem Landhanse in der Art zu 
verfügen, daß zunächst der durch Landeszwecke bedingte Be­
darf gedeckt, sohin aber die sofortige Reactivirung der 
Landesbehörde dadurch bereitwilligst gefördert werde, daß 
in den Räumen dieser Gebäude dem Herrn LandeSches eine 
angemessene Wohnung, und zur Unterbringung der laudeS- 
behördlichen Bureaux die sonst noch verfügbaren Lokalitäten, 
gegen den ortsüblichen Miethzins und unter Wahrung des 
Rechtes der Kündigung auSgemittelt werden.

Diesem Beschlüsse gemäß wurde der Landcs-AuSschuß 
im ersten Stocke des Burggcbäudeö, die LaudeS-Realitäten- 
Zuspectiou zu ebener Erde untergebracht.

Im  Laudhause wurden die zur Abhaltung der Land­
tage nöthigeu Räume refervirt, der übrige erste, sowie der 
ganze zweite Stock der k. k. Regierung gegen einen mäßi­
gen Zins in Miethe gegeben. Im  Erdgeschoß wurden die 
von der k. k. Laudes-Haupteasse oecupirteu Localicn au die 
k. k. Steuer-Directioil, zwei Zimmer an die Filial-Escompte- 
Bauk vermiethet.

Für die möglichste Ertrags-Erhöhung der übrigen Ge­
bäude, so wie für die thunliche Verminderung der Erhal- 
tungskosten wurde ebenfalls Sorge getragen.

5. Der G. - E. - Fond wurde am 31. August, der 
Landes- und ständische Fond am 31. Oktober 1861 und
31. Jänner 1862 übernommen; die Uebernahme der Wohl- 
thätigkeits-Anstalten mit den betreffenden Foudeu, daun des 
KrankenhanS-Fondes erfolgte am 31. Jänner l. I .

Die fernere Uebernahme der Zwaugarbeits - Anstatt 
mußte jedoch vorläufig abgelehnt werden, da diese unter 
Bedingungen augeboten wurde, deren Annahme der Laudes- 
Sl ns schuß gegenüber dem H. Landtage zu rechtfertigen sich 
nicht getraute, und muß daher dem Beschlüsse der H. Ver­
sammlung anheim gestellt werden, ob die Uebernahme des 
Zwaugarbeits-HanseS unter den von der k. k. Regierung ge­
stellten Bedingungen als ersprießlich angesehen werden 
können. —  Auch der Landescnltnr-Fvnd wurde vom LaudeS- 
AnSfchusse beansprucht. Sv viel bekannt ist, sind die dar­
über eingclcitcten Verhandlungen zwischen dem H. Staats- 
ministertum und der k. k. Landes-Regiernng noch zn keinem 
Abschlüsse gediehen.

6. Der Entwurf einer Geschäfts - Ordnung für die 
Landtags-Verhandlungen und für den Landeö-Ansschuß ist 
vorbereitet und wird der H. Versammlung zur Beschluß­
fassung vorgclcgt werden.

7. Der bis zum Jahre 1809 bestandene prov. Fond 
wurde im Jahre 1816 incamerirt und den Ständen Kraius 
seit ihrer Reactivirung —  die im Jahre 1818 stattfand —  
und deren Einkünfte zur Bedeckung der Auslagen nicht hin­
reichten , jener Betrag aus dein Staatsschätze angewiesen, 
der über die eigenen Einnahmen zur Bedeckung der stäub. 
Bedürfnisse unumgänglich uothweudig war.

Da dieser jährliche Zuschuß nur als eine billige Ent­
schädigung für den cingezogcucn prov. Fond angesehen wer­
den kann, so wird der Landes - Ausschuß dem H. Landtage 
den begründeten Antrag unterbreiten, daß eine bestimmte 
Summe als eine Panschal-Absertigung für die nicht rück- 
gestellten Bestandlheilc des vormaligen prov. Fvndes, nicht 
aber die Reactivirung desselben angesprochen werde.

8. Wegen der Unzulänglichkeit des Theatcrfondes, 
wurde aus Anlaß der, im Jahre 1846 erfolgten Restan- 
rirung des Thcatcrgcbäudes, welche eine Summe von 
29.000 fl. erforderte, ein Betrag von 19.000 fl. E. M . 
aus dem stäub. Foude als Darlehen entnommen. In  einem 
besonderen Vortrage wird die Genehmigung eingeholt wer­
den , diese, nach Ansicht des Landes-Ausschusses nur schein­
bare Schuldsordemug des stand. Fondcs sammt den rück­
ständigen Interessen in Abschreibung bringen zu dürfen.

9. Zur Ordnung der Geldverhältnisse des krain.
G.-E.-Fondes nnd der dadurch zu bewirkenden Erleichterung 
der Eontribucuteu hat der Landes-AnSschuß beschlossen, dent
H. Landtage den Antrag zu stellen, daß S r. k. k. apost. 
Majestät die allcrunterthimigste Bitte unterbreitet werde, 
ein Lotto - Auleheu im Nominalbetrage von 2,000.000 fl. 
ö. W. emittiren zu dürfen.

Der Landes-AnSschuß hat sich hinsichtlich der Moda­
litäten und Verbindlichkeiten, unter welchen dieses Unter*

I nehmen zur Ausführung gelangen konnte, mit dem k. k. 
priv. Großhandlungshanse I .  G. Schulter und Comp, iu's 
Einvernehmen gesetzt, und den Entwurf eines gemeinschaft­
lichen Übereinkommens vereinbart, der den Gegenstand 
einer besonder» Vorlage bildet.

10. Die Klagen über den ganz unzulänglichen Raum 
in den hiertäubigeu Wohlthätigkeits-Austalten, sowohl von 
Seite des ärztlichen Personales als des Publikums, wur­
den immer lauter und dringender. Nachdem sich der Landes-



Ausschuß von der Grundhältigkcit derselben die Ueberzengung 
verschafft hatte, wurde die Erweiterung der Lokalitäten, 
mittelst Aussetzung eines zweiten Stockwerkes auf den nörd­
lichen Theil des Spitalsgebändes, gegen nachträgliche Ge­
nehmigung des H. Landtages beschlossen. Wegen der dama­
ligen Ungewißheit des Zusammentrittes des H. Landtages 
und wegen der Unverschieblichkeit dieser Baute, wurden die 
Einleitungen getroffen, daß mit derselben im nächsten Früh­
jahre begonnen werden könne.

11. Ein Antrag wegen Systemisirung der dem Lan- 
deS-Ausschnsse beizugebcnden Beamten uud Diener, wegen 
ihrer Bezüge und Ruhegenüsse wegen der Weise ihrer Er­
nennung , so wie eine Dienstes-Pragmatik imd Instruktion 
sind zum Bortrage vorbereitet.

12. Kein Land der öfterr. Monarchie dürfte die Last 
der M ilitä r - Bequartirung so schwer empfinden, als eben 
Krain. Um dem Lande diese Last zn erleichtern, wurde 
vom Landes - Ausschuß eine Vorlage vorbereitet, in der i 
jene M ittel angedcutet worden, welche nach der Ansicht des­
selben jenen Zweck am entsprechendsten erfüllen dürften.

13. I n  der Landtags-Sitzung vom 15. April wurde 
beschlossen, die Angelegenheit des Moorbrennens dem Lau- 
des-Ausschusse zur gründlichen Erörterung, mit Beiziehnng 
vou Sachverständigen und Antragstellung eines vom Land­
tage zn genehmigenden Repntativs znzuweisen. Diesem 
Beschlüsse ist durch einen Entwurf eines Gesetzes zur Re­
gelung des Moorbrennens entsprochen worden, welcher dem
H. Landtage zur Schlußfaffnng vorgelegt wird.

Weitere Vorträge über die Einquartirung der Gen­
darmerie , über die Ansprüche der Commune von Triest zur 
Berichtigung der im dortigen Eivil - Spitale anerlanseuen 
Kosten für Gebärende und Findlinge, über den projectir- 
ten Brückenbau in Gnrkfeld und Ratschach über die Save, 
bei Gasperte über die Kulpa, über den, den Bienenzüch­
tern zn gewährenden Schutz, sind vorbereitet und werden 
im Laufe dieser Session znr Berathniig und Beschlnß- 
nahme vorgelegt werden.

Aus dieser übersichtlichen Darstellnng mögen Sic er­
sehen, ob der Landes-Ansfchuß dem ihm geschenkten Ver­
trauen entsprochen und feine Stellung richtig anfgefaßt hat.

Und nun lassen Sic uns an unsere Aufgabe gehen; 
das Wohl unseres theueru Vaterlandes, an dem w ir , treue 
Söhne desselben, mit voller Seele hängen, nach Kräften 
zn fördern. Hiedurch tragen wir auch unser bescheidenes 
Schärfleiu zur Wohlfahrt des großen Ganzen bei, und ent­
sprechen den hochherzigen Absichten unseres kaif. Herrn; der 
alle Länder, alle Nationen feines weiten Reiches, klein 
wie groß, mit gleichem Wohlwollen umfaßt, und den der 
Allmächtige schützen und schirmen möge immerdar. Hoch 
unser Kaiser Franz Josef!

_ (Die Versammlung erhebt sich und stimmt in ein drei­
maliges Hoch, Mnvu und Zivin ein.)

W ir kommen zum ersten Gegenstände, den unsere 
Tagesordnung enthält, nämlich zur Prüfung der Wahl- 
operate der Bezirke Treffen, S ittich, L itta i, Ratfchach, 
Nassensuß und Seifenberg, dann des Wahlbezirkes der 
Landgemeinden Tfchcrncmbl und Möttling.

Ich ersuche den Herrn Referenten Ämbrosch dieselben 
vorzutragen.

Abg. A in b r o s ch (liest): Wahlopcrat des Wahlorteö 
Treffen, für die Landgemeinden der Bezirke Treffen, Sittich, 
L itta i, Ratfchach, Naffenfuß und Seifenberg.

Diese Wahl ist mittelst Land.-Reg.-Verord. vom 6. 
September d. I .  angeorduet, auf den 20. Oktober anbc- 
ranmt und gehörig knudgemacht worden.

Am Tage der Wahl ist nach §. 36 , 3 der L.-O. 
die vorgeschriebene Wahl-Commission, bestehend aus 3 vom 
Wahl-Commissär und aus 4 von den Wahlmännern er­
nannten Gliedern des Wahlkörpers, ordnungsgemäß ein­
gesetzt worden. Diese wählte sich nach $. 38 den Vor­
sitzenden , und es ist demnach gegen die Eonstituirnng der 
Wahl-Commission nichts zu bemerken. Die vorgeschriebenen 
Verzeichnisse der Wahlmänner, belegt mit dem bezirksämt­
lichen Verzeichnisse liegen in iluplo bei.

Die Wahl geschah genau nach den §§. 42 und 43, 
und find die Abstimmungen in die zweifachen Abstimmungs- 
Verzeichnisse gehörig eingetragen und zugleich die Gegen­
stimmlisten in dulpo geführt worden. Nach dem Serutiuium 
ergab cs sich, daß unter 50 Wählern Herr D r. Johann 
Skedl, Advoeat in Neustadt!, mit der absoluten Stimmen­
mehrheit vou 39 Stimmen zum Landtags - Abgeordneten 
gewählt worden fei.

Zugleich sind 32 schriftliche Erklärungen überreicht wor­
den , auf welche jedoch die Wahl - Commission gesetzmäßig 
keinen Bedacht genommen hat.

Bemerkt wird, daß in diesem Wahlbezirke 156 Wahl­
männer bestehen, von denen jedoch nur 50 au dem Wahl­
akte sich persönlich betheiligt haben.

Nachdem die Wahl ordnungsmäßig vorgenommeii wor­
den und D r. Johann Skedl beim ersten Wahlgangc die 
absolute Majorität erhalten hat, so wird nach §. 53 be­
antragt , au den Landtag zu berichten, daß für die Zn- 
lafsimg des Gewählten entschieden werden möge.

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand das Wort über 
diesen Gegenstand?

(Niemand meldet sich.)
Nachdem Niemand das Wort ergreift, so werde ich 

den Antrag gleich zur Abstimmung bringen.
Der Landeö-Ausschnß trägt darauf an, die Wahl des 

Herrn D r. Johann Skedl als ordnungsmäßig vorgenommen 
aujuuchmcu und zu bestätigen.

Jene Herren, die mit diesem Anträge einverstanden 
sind, wollen die Güte habe», sich zu erheben. (Stimmt- 
lichc Mitglieder erheben sich.)

Herr I .  Skcdl ist also vom Landtage anerkannt und 
bestätigt und nimmt <le jmv feinen Platz int Landtage ein.

Abg. A m drosch:  Der zweite Wahlakt betrifft die 
Landgemeinden Tscheruembl und Möttling (liest.)

Diese Wahl erfolgte anö Anlaß der Ablehnung der 
Wahl von Seite des Anton Lessar und ist die Vornahme 
derselben mittelst Edietes vom 10. April 1861 öffentlich 
bekannt gemacht worden.

Am Tage der Wahl ist vor allem die Wahlkomiuission 
conftituirt und cs sind von dem intcmiiirciidcn laudesf. 
Wahl-Commissär drei und von dcn Wahlmänncru 4 M it- 
glicdcr ernannt worden, welche aus ihrer M itte den Ob­
mann bestimmt haben.

Nach Inhalt des Wahlprotocolles ist vor Beginn der 
Wabl den §§. 17 und 18 der Landtags - Wahlordnung 
Genüge geschehen und ist sodann zur Wahl geschritten wor­
den, welcher die in clupl» beiliegenden Wählerverzeichnisse 
des ganzen Wahlbezirkes zur Grundlage gedient haben. 
Die Abstimmung wurde in das zweifache Abstimmung^ 
Verzeichnis? eingetragen. Nach beendeter Wahl ergab sich 
auf Grundlage der Abstimmungs-Verzeichnisse nach der bei­
liegende» Sliimnzählungö - Liste in liuplo, daß unter 47 
Stimmenden, Johann Kapelle 30 Stimmen, folglich die 
absolute Majorität erhielt.

Bemerkt wird, daß die Gesammtzahl der Wahlmänner 
in diesem Wahlbezirke sich auf 62 beläuft.

1*
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Nachdem die Wahl ordnungsmäßig vorgenommen wor­
den ist, und Johann Kapelle, Verwalter zn Möttling, die 
absolnte Majorität erhalten hat, so wird nach §. 53 bean­
tragt, an den hohen Landtag zn berichte», daß für die 
Zulassung deö Gewählten entschieden werden möge.

P r ä s i d e n t :  Is t etwas dagegen zn bemerken?
Wünscht Jemand von den Herren daö Wort?
(Niemand meldet sich.)
Da Niemand das Wort ergreift, so bringe ich den 

Antrag zur Abstimmung.
Der Antrag geht dahin: Der hohe Landtag möge 

die Wahl des Herrn Kapelle zum Landtags - Abgeordneten 
als gültig anerkennen und bestätige». Diejenigen Herren, 
welche »lit diese»! Antrage einverstanden sind, bitte ich a»s- 
zustehen. (Geschieht; alle Mitglieder erheben sich.) Er 
wird allgemein als Landtags-Abgeordneter anerkannt.

Herr D r. Skedl! Sie werden jetzt den verfassungs­
mäßigen Eid in meine Hände oblegen. (Abg. D r. Skedl 
tritt vor.)

„S ie werden in meine Hände angcloben an Eidesstatt 
Trene und Gehorsam dem Kaiser, Beobachtung der Ge­
setze und gewissenhafte Erfüllung Ihrer Pflichten."

Abg. D r. S k e d l :  Ich gelobe
P r ä s i d e n t :  In  Bezug auf de» Hrn. Kapelle habe 

ist gestern eilte Zuschrift erhalten in de» NachmittagSstnnden, 
dieses Inhaltes:

„S o  sehr sich der Gefertigte freute, der Eröffnung der 
diesjährigen Landtags - Session und den hohen Landtags- 
Verhandlungen anznwohnen, so sehr muß derselbe bedauern, 
unerwartet gekommener, nicht ansschicbbarcr, nicht zn um­
gehender und nicht zu substituireuder Bernsögeschäste und 
eines plötzlich eingetretenen ernstlichen Unwohlseins wegen 
dermalen den Pflichten eines Landtags - Abgeordneten nicht 
Genüge leisten zn können.

Da vor Ende dieses Monats die jetzt eingetretenen 
Hindernisse nicht beseitiget werden können, so wird daö 
Ersuchen gestellt, meine Abwesenheit bis bahnt als eine 
Beurlaubung mischen zn wollen, widrigenfalls ich mich 
genöthiget sehen müßte, mein Mandat als Landtags - Ab­
geordneter wider meinen Wunsch und Willen nieder zn legen."

Herr Kapelle wünscht also hier einen Urlaub bis Ende 
d. M ., also etwas über drei Wochen. Ich kann denselben 
nicht eitheiten, muß also die Entscheidung einer h. Ver­
sammlung überlassen, ob der hohe Landtag ihm diesen 
Urlaub von drei Wochen bis Ende d. M . ertheilen wolle ! 
oder nicht; ich itnisj mir bemerken, daß bezüglich seiner ] 
Krankheit kein ärztliches Zeuguiß, kurz kein Docunient 
vorliegt.

Wünscht Jemand in dieser Beziehung einen Antrag 
zn stellen?

Abg. Am drosch:  Ich glaube, daß man ans eine i 
Beurlaubung ciurathen könnte, weil diese mir für einen 
Monat angesncht wurde, indem die Ausschreibung einer 
neuen Wahl bei allfälliger Nichtertheilmig des Urlaubes 
sich noch weiter hinaus ziehen würde.

P r ä s i d e n t :  W ir haben also nunmehr einen An­
trag ans Erthcilung des Urlaubes bis Ende d. M .

Is t etwas dagegen zn bemerken?
Abg. Freiherr v. A p s a l t c r n : Ich bitte um das 

Wort.
Ich finde, daß die Gründe, welche der Urlaubswer­

ber, noch bevor überhaupt über die Annahme seiner Wahl 
von dem Landtage entschieden worden ist, angeführt hat, 
zu allgemein gehalten find, daß auch feilt Unwohlsein, 
dessen er erwähnt, wie der Herr Landeshauptmann bemerkt 
haben, durch nichts bestätiget erscheint, daß die Ausgaben, |

welche der Landtag hat, alle seine Kräfte ans das Ent- 
fchiedenfte in Anspruch nehmen werden-

In  Erwägung dieser Umstände finde ich das Ansuchen 
dieses neugewählten Herrn ein höchst unbescheidenes, und 
glaube daher, den Antrag stellen zu können, daß dein dieß- 
fäUigen Urlaubsgesuche in d e in Umfange nicht Statt gege­
ben werden möge.

P r ä s i d e n t :  Wollen der Herr Redner vielleicht 
einen weitern Antrag stellen, auf wie lange Sie einen 
Urlaub demselben ertheilen möchten ?

Abg. Freiherr v. A p f a l t e r n : Der Herr Urlaubs­
werber hat nur einen Urlaub bis Ende d. M . augchicht; 
einen ändern hat er nicht angesncht, er hat auch bemerkt, 
daß die gegenwärtigen Verhältnisse sich nicht ändern werden 
vor Ende d. M . ; nun, das zu benrtheilen sind wir nicht 
in der Lage, weil er uns eben diese Verhältnisse initzu- 
theilen nicht für gut befunden hat, somit glaube ich, gar 
keinen Antrag für eine mindere Dauer stellen zu können, 
sondern beantrage, daß diesem Ansuchen nicht Statt gegeben 
werden möge.

Abg. i t r o m e r :  Ich bitte mit das Wort.
Ich glaube die Geschäfts-Ordnung hat zn bestimmen, 

ob und unter welchen Bedingungen ein Urlaub erthcilt oder 
abgeschlagen werden sott. Nachdem wir bisher keine be­
stimmte GeschäftS-Ordnung haben, nachdem wir wenigstens 
darüber nicht berathen haben, so wäre ich der Ansicht , daß 
dieses Gesuch des Herrn Kapelle vorläufig nicht zn erle­
digen , sondern so lange in tu.s[jrn>o z» belassen wäre, bis 
Über die Geschäfts - Ordnung von Seite des H. Landtages 
eiti Beschluß gefaßt fein wird.

P r ä | i d e u t : Wünscht noch Jemand in dieser An­
gelegenheit das Wort?

(Niemand meldet sich.)
W ir haben also drei Anträge, einen Antrag des Ab­

geordneten Herrn Ambro)ch auf unbedingte Ertheilnng des 
Urlaubes bis Ende d. M .

Den Antrag des Freiherrn v. Apfaltcrn, den Urlaub 
demselben zn verweigern und einen vermittelnden Antrag 
des Herrn LandesgerichtSrathes Kromer, diese Angelegenheit 
in .-u.'pcnsi) zu lassen, bis die Berathung über die Ge­
schäfts - Ordnung vorgenommen und darüber beschlossen 
worden ist; ich bringe also zuerst den vom Anträge deS 
ersten Redners am Meisten sich entfernenden, nämlich jetten 
des Freiherrn v. Apfaltcrn, dem Hrn. Kapelle den Urlaub 
gänzlich abznschlagen, zur Abstimmung.

Diejenigen Herren, die dafür find, daß dein Abgeord­
neten, Hrn. Kapelle, der Urlaub im Allgemeinen verweigert 
werde, wollen die Güte haben, sich zn erheben.

(Geschieht.)
Bitte stehen zn bleiben.
Sind fünfzehn Stimmen dafür, ich muß daher jetzt 

diejenigen Herren, welche der gegenseitigen Meinung sind, 
bitten, aufzufteheu. (Geschieht.)

Es sind 16 Stimmen, der Antrag ist also gefallen.
Ich bringe jetzt den Antrag deS Hrn. Kromer zur 

Abstimmung, daß nämlich dieser Gegenstand vertagt werde, 
I bis die Geschäfts - Ordnung erledigt ist. —  Diejenigen 
; Herren, die damit einverstanden sind, bitte ich, sich zn 

erheben. (Geschieht.)
Auch dieser Antrag ist gefallen.
Jetzt bringe ich noch den Antrag deS Hrn. Bürger­

meisters zur Abstimmung, daß dem Hrn. Kapelle ein 
Urlaub bis Ende d. M . unbedingt erthcilt werde. Jette 
Herren, welche damit cittuerstoitbcit sind, bitte ich, sich zu 
erheben. (Geschieht.)

Er ist auch gefallen. (Heiterkeit.)



Abg. B r o l i c h : Ich stelle, wenn cö nach der Ab- 
stimmung noch erlaubt sein sollte, jetzt den Antrag, dem­
selben einen 14tttgigcn Urlaub zu crtheile». (Unruhe.)

P r ä s i d e n t :  Ich bringe also diesen Antrag zur
Abstimmung, ob dem Hrn. Kapelle ein 14tügigcr Urlaub 
zu ertheilen wäre. Diejenigen Herren, welche mit diesem 
Anträge einverstanden sind, bitte ich, sich zn erheben. 
(Geschieht.)

Die Majorität ist dafür; cs ist also beschlossen, dem 
Hrn. Abgeordneten Kapelle einen 14tägigcn Urlaub zu cr- 
thcilen, der ihm von Seite dcS Bandes-Ausschusses anSgc- 
fcrtigct werden w ird , über Ermächtigung des Landtages.

W ir kommen nunmehr zur Wahl der Schriftführer.
Ich erachte, daß wir zwar wichtigere Angelegenheiten 

haben, als bloß die Frage, welche neue Schriftführer wir 
bekommen, glaube aber doch, daß dieser Gegenstand so 
wichtig ist, daß ich die Sitzung auf einige Minute» sns- 
pcndircn werde, damit sich die Herren bchnfö der Wahl 
der Schriftführer einigen.

Abg. D r. T o  man:  Ich erlaube mir, um das Wort 
zu bitten, um dicßfallö einen Antrag zn stellen.

Ich glaube, daß cs immerhin am besten ist, die 
Schriftführer über Berhandlungcn einer öffentlichen Vcr- 
sammlnng, wie dieses der H. Landtag ist, ans ihrer Mitte 
zu wählen. Es ist wünschcnöwerth, daß in der Ncihcn- 
folgc die meisten Herren Landtagsmitglicdcr als Schrift­
führer folgen werden. Da cS wohl keinem Zweifel unter­
liegt, daß diese Session voraussichtlich zwei bis drei M o­
nate dauern dürfte, so würde ich dcßhalb den Antrag stel­
len, daß zwei Schriftführer für jede Woche gewählt werden 
und nach jeder Woche die Wahl erneuert würde.

P r ä s i d e n t .  Zwei ohne Unterschied?
Abg. T  o in a n : Zwei aus der Mitte des H. Hauses 

wären zn wählen.
P r ä s i d e n t :  W ir haben in dieser Beziehung auch 

in der Geschäfts-Ordnung vorgcsorgt.
Diese Wahl, die heutige nämlich, wäre ohnehin auch 

nur eine provisorische.
Abg. D r. T o m  an : Die Geschäfts - Ordnung ist 

heute vorgclcgt worden, und wenn sie an die Tagcö-Ord- 
nnng kommt, werde ich mir erlauben, einen Antrag zn 
stellen, daß dieselbe einem (Somit ■ zugewicsc» werde, wel­
ches sie prüfen und darüber Bericht erstatten wird, weil 
die Geschäfts-Ordnung ein sehr wichtiger Gegenstand, der 
Nahmen um die Wirkungsgrcnzc, ist. Selbst das For­
melle ist oft für die Wesenheit der Verhandlungen von Ent­
scheidung.

P r ä s i d e n t :  Ich meine nur, daß die heutige Wahl 
nur eine provisorische sein kann, weil ja dann in der Ge­
schäfts-Ordnung vorgesorgt wird.

Abg. D r. T  o m a n : Nachdem ich die Fürsorge der 
Geschäfts - Ordnung erfahren, die ich nicht gelesen , ziehe 
ich mit Vergnügen meinen Antrag zurück.

P r ä s i d e n t :  Die Wahl wäre nur für diese paar 
Sitzungen.

Abg. D r. T  o in a n : Dann stelle ich den bestimmten 
Antrag, daß zwei Schriftführer bis zur Botirung der Ge­
schäfts-Ordnung gewählt werden.

P r ä s i d e n t :  Daö ist ancli meine Idee. Ich snö- 
pendirc die Sitzung auf einige Minute«, damit die Herren 
sich besprechen könne», welche Sie wählen wollen.

(Die Sitzung wird 10 Minuten nach 12 Uhr unter­
brochen.

Wiederaufnahme der Sitzung mn 12% Uhr. Schrift­
führer D r. Suppan überreicht die Stimmzettel.)

P r ä s i d e n t :  Ich bitte den Hrn. v. Wnrzbach und 
den Hrn. Kromer, wenn sic die Güte haben wollen, zu 
scrutinircn:

1. Stimmzettel: Hr. D r. Skcdl, Hr. Guttman.
2. „ Hr. Guttman, Hr. D r. Skcdl.
3. „ Hr. D r. Skcdl, Hr. Guttman.

H n nR n „  it
O' it ,, n
7.
8. 
9.

10.
11.

Hr. Guttman, Hr. D r. Skcdl.
Hr. D r. Skcdl, Hr. Guttman.
Hr. Guttnia», Hr. D r. Skcdl.

Hr. D r. Suppan, Hr. Dcschmann. 
Hr. D r. Skcdl, Hr. Guttman.

Hr. Guttman, Hr. D r. Skcdl.

Hr. D r. Skcdl, Hr. Guttman. 
Hr. Guttman, Hr. D r. Skcdl. 
Hr. D r. Skcdl, Hr. Guttman.

Hr. D r. Skcdl, Hr. Langer. 
Hr. Guttman, Hr. Langer.
Hr. D r. Skcdl, Hr. Guttman.

12.
13. „
14.
15.
16. „
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23. „
24.
25. „
26.
27.
28.
29.
30.
31.
QO ft tt „'X'X0 0 .  tt ff ff

34. und letzter dto. „  „
Es sind also im Ganzen 34 Stimmzettel abgegeben

worden.
Abg. K r o m e r :  Bon den abgegebenen 34 Stimm­

zetteln erhielten Hr. Dr. Skcdl und Hr. Guttman jeder
32 Stimmen, Hr. Langer 2 Stimmen, Hr. D r. Suppan 
und Hr. Dcschniann jeder 1 Stimme.

P r ä s i d e n t  (zum Hrn. Abg. v. Wurzbach gewendet): 
Is t es richtig!

Abg. v. W n r z b a ch: Richtig.
Ich ersuche also die Herren, ihr Amt provisorisch 

anzntrcten.
Abg. Dr. S u p p a n :  Es ist wohl schwer, wenn

ein Protokoll von Zweien verfaßt werden soll, wenn viel­
leicht die Herren in der nächsten Sitzung ihr Amt antrcten 
würden.

Abg. D r. S k c d l :  M it Vergnügen.
P r ä s i d e n t :  Nun gut, wenn der Hr. D r. Suppan

sich heute noch der Muhe unterziehen will.
Wollen Hr. Statthalter jetzt die Vorlagen cinbringcn?
Statthalter Freiherr v. S  ch l  o i ß n i g g : Dem hohen 

Landtage ist während der ersten Session im Jahre 1861 
das allcrh. Diplom vom 20. Oetvbcr 1860 übergeben 
worden; nachträglich ist von diesem Diplome auch die slo- 
vcnischc Ucbcrsctznng anSgcfcrtigt worden. Ebenso ist daS 
allcrh. Patent vom 26. Februar 1861 mit den Grund­
gesetzen im deutschen und slovcnischcn Texte hcrabgclangt. 
Ich beehre mich, dem H. Landtage diese kais. Ausfertigungen 
zu übergeben. (Ucbcrgibt dieselben dem Landcshaiiptmannc.)
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P r ä s i d e n t :  Ich nehme diese kaiserl. Ausfertigun­
gen ehrfurchtsvoll in Empfang und werde dafür Sorge 
tragen, daß sic im Archive aufbewahrt werden.

Statthalter Freiherr v. S  ch l o i ß » i g g : Bon S r. 
Excelleiiz dem Herrn Staatsmiuister bin ich beauftragt, dem
H. Landtage einige Negicruugs - Vorlagen zu mache». Es 
sind dieß: der Entwurf einer Gemeinde-Ordnung uud einer 
Gemeindewahl - Ordnung, —  der Entwurf eines Gesetzes, 
betreffend die Bestreitung der Kosten für die Herstellung 
uud Erhaltung der katholischen Kirchen- und Pfründen- 
Gebäude, dann der Beischaffung der Kirchenparainente, 
Einrichtung und Erfordernisse, —  endlich der Entwurf eines 
Gesetzes, betreffend das Schnl - Patronat und die Kosten- 
bestreitung für die Localitäten der Volks - Schuten. Diese 
Regieruugs - Vorlage» beehre ich mich, dem Herrn Landes- 
hanptinanu zur verfassungsmäßigen Verfügung zn über« 
geben und schieße eine von dem Miuistcrinm herabgelangte 
Uebersctzuug deö Gemeinde-Gesetz - Entwurfes an.

Abg. D r. T o  man :  Ich bitte mn's W ort, Herr 
Landeshanptmanu:

Odkar je  naüa dezela zvezana z vladarji iz 
Itise habsburske in odkar je  nasa domovina v do- 
tik i z drugimi dezelami, ktere stojiju pod temi 
vladarji, je  bila med njima zveza pravienosti in 
zvestobe. Nas narod je  stal zmirorn zvest na 
strani vladarja, bojeval se je na tneji pruti Tur- 
kttrn in drugim suvraznikom /er prelival slovensko 
krv za blagor cele dotnovine ; nas narod nije nik- 
dar zaostal za drugimi narodi, zmirom je ohra- 
n il svitli kinc svoje vdanosti in ljubezni. Zatoraj 
so nasim prededom in dedom pa tudi vladarji 
svojo ljubezen skazovali in so j ih  obdarovali z 
posebnimi pravicami. Danes pa je  prvikrat, da 
nas je  nas Cesar in Vojvod v nasernu materin- 
skemu, v slovenskemu jeziku nagovoril in nam po- 
kazal, da je  doba prisla ki se zamoremo poslu- 
zevati jezika slovenskega, on nam je  dal ustar 
v nasein jeziku pisan; dal je zakon enakoprav- 
nosli iz ktere le zamorc izrasti stanovitno blagu- 
stanje narodov.

Kako bi jaz mogel o lern molcati, k i se pote- 
gujem za prava naroda slovenskega, kako bi mogel 
molcati in ne izreci glasne hvale v imenu sloven­
skega naroda, v imenu vsih vrlih Slovencov za 
tu dar pravice. Polozeno itna biti vstavno pismo 
v dezelni shram; ostane nam porok za postavno 
veljavo naiega jezika.

Raduj sc m ili slovenski narod! Veseli sc 
draga domovina!

Vem, da bode odmeval od gorä do gorä, od 
dolin do dolin glas, ki ga vskliknem iz nadost- 
nega srea: Slava nasemu Svitlemu Ccsarju
Vojvodu Francu Jozefu Prvemu. (Lebhaftes, an­
haltendes Slava uud Z iv io !)

( In  wörtlicher deutscher Uebersetzung):
Seitdem unser Land verbunden ist mit den Herrschern 

aus dem Hanse Habsburg nnd seitdem unsere Heimat in 
Verbindung mit auderu Ländern sich befindet, welche unter 
diesem Herrscher stehe», bestand zwischen denselben das 
Band der Gerechtigkeit nnd der Treue. Unser Volk stand 
immerdar treu an der Seite des Herrschers, es kämpfte 
an der Gräuze gegen die Türken uud andere Feinde; es 
vergoß sein B lu t für das Wohl des gestimmten Vater­
landes. Unser Volk blieb niemals hinter ändern Völkern 
zurück, immer bewahrte es die glänzende Zierde feiner |

Ergebenheit nnd Liebe. Darum haben aber auch die Re­
genten unseren Voreltern ihre Liebe bezeugt und ihnen be­
sondere Privilegien geschenkt. —  Heute aber ist eö das 
erste M a l, daß Unser Kaiser und Herzog uns tu unserer 
Muttersprache, in der slovenischen, anspricht nnd »ns zeigt, 
daß die Zeit gekommen, in welcher wir nns der slovenischen 
Sprache beviciieu dürfen. Er selbst gab uns die Verfas­
sung, in unserer Sprache geschrieben, er gab nns gesetzlich 
Gleichberechtigung, ans welcher mir der bleibende Segen 
der Völker erstehen kann.

Wie könnte ich davon schweigen, der ich für die Rechte 
des slovenischen Volkes cinftche, wie könnte ich schweigen 
und nicht den lauten Dank auösprechen im Ramm des 
slovenischen Volkes, im Rauten aller biedern Slvvenen für 
diese Gabe der Gerechtigkeit,

Die Vcrfassuugöurkunde ist in dem Landes - Archive 
anszubewahreu; sie bleibt uns ein Bürge für die gesetzliche 

i Geltung unserer Sprache.
Erfreue Dich, edles slovenisches Volk, erfreue Dich, 

theures Vaterland.
Ich weiß eö, daß die Stimme, welche ich ans freu­

denvollem Herzen ansrufc, von Berg zu Berg, von Thal 
zu Thal wiederhalleu w ird :

Hoch unser» erhobenen Kaiser und Herzog Franz Josef 
dem Erste». (Slava. Slava , Zivio!)

P r ä s i d e n t :  Vo» de» Vorlagen, die Seine Exzel­
lenz der Herr Statthalter mir übergeben haben, ist unstrei­
tig der Entwurf der Gemeinde - Ordnung die wichtigste 
und die dringendste. Dieser Entwurf gehört nicht zu jenen 
Gegenständen, die nach §. 35 einer Vorbereitung des Lan­
des - Ausschusses bedürfen, sondern er kann unmittelbar vom 
Landtage selbst sogleich in Berathuug gezogen werden. Ich 
erlaube mir den Antrag zn stellen, eben wegen der hohen 

! Wichtigkeit des Gegenstandes, daß ein Eornito vorläufig 
gewählt werde, welches diese Gemeinde-Ordnung zu prü­
fen nnd die geeigneten Vorschläge dann dem Landtage zu 
erstatten habe. Wolle sich die hohe Versammlung darüber 
aussprechen, im Bezug auf die Anzahl der Mitglieder, und 
im Bezug auf die übrigen Modalitäten, welche dießfalls 
zn wünschen wären. Ich bitte nun um die Bestimmung, ob 
wir heute zur Wahl deS (Somitv’s schreiten sollen, oder 
ob wir eben wegen der Wichtigkeit dieses Gegenstandes diese 
Wahl für die nächste Sitzung, welche übermorgen fein wird, 
lassen sollen.

Freiherr v. Abg. A p s a l t c r i t : Ich bitte mn's Wort. 
Diese Regierungsvorlage ist von unendlicher Tragweite für 
unser Land. Denn es sollen dadurch gewissermaßen die 
Füße geschaffen werden, auf denen unsere Gebarung im gan­
zen Lande gehen soll. Ich glaube, daß es demnach zweck­
mäßig wäre, wenn unter den Abgeordneten, welche zum 
großen Theile erst heute sich zusammengefunden haben, eine 
kleine Vorbesprechung, chic gegenseitige Verständigung statt* 
finden könnte, um sich sowohl über die Zahl der zu wählen­
den Somit'1 - Mitglieder, als auch über die Persönlichkeiten 
derselben zu vereinigen, und erlaube mir daher den An­
trag zu stellen , diese Regieruugs - Vorlage für die nächste 

' Sitzung auf die Tageö - Ordnung zu stellen, und daß bann 
die weitere Behandlung nach der Vorschrift der Geschäfts- 
Ordnung vorgeuoimnen werden.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das Wort in 
dieser Beziehung!

Abg. B  r 0 h l  i ch: Ich wünschte nur, daß auf die 
nächste Tages-Ordnnng zugl e i ch an ch die Geschäf t s -  
O r d n u n g  gefetzt würde, denn das wäre doch das 2111er- 
nothwendigste und Wichtigste, weil sie uns eigentlich vor- 
fchrcibt, wie wir uns auf diesem Boden zu bewegen haben.



Sonst habe ich nichts zu bemerken, nnd bin mit dem Vor­
redner einverstanden.

Abg. K r o in e r : Ich muß mich vor Allem dem An­
träge des Herrn Vorredners in dem anschließen, daß cs 
allerdings richtig ist, daß nach der Landes - Ordnung, Re- 
giernngs - Vorlagen allen ändern Gegenständen vorgezogeu 
werden sollen; allein bevor man in die Behandlung irgend 
eines Gegenstandes eingehen kann, muß man doch wissen, 
wie artig und unter welchen Modalitäten die Behandlung 
sicher und geschästsordnungsmüßig Vorgehen soll. Deßhalb 
glaube ich, ist es vor allem nothwendig, daß die Geschäfts- 
Ordnung berathen und festgestellt werde, denn erst auf Grund 
der Geschäfts - Ordnung werden wir auch kennen lernen, 
welche einzelnen Vorlagen einem Ausschüsse zngewiesen wer­
den sollen, und anS wie vielen Mitgliedern der eine obei­
der andere Ausschuß zu bestehen habe, wie er gebildet wer­
den solle, und wie er sich bei den Berathungen zu benehmen 
habe. Damit wir also nicht vorgreifen, glaube ich, fei 
vor Allem eine Geschäfts - Ordnung festzustellen.

P r ä s i d e n t :  Is t noch Jemand von den Herren, 
welcher das Wort wünscht, in dieser Angelegenheit? —  
Niemand mehr. —  W ir haben hier zwei Anträge: den An­
trag, welchen Baron Apfaltern gestellt hat, der diese An­
gelegenheit bis Samstag, bis zur nächsten Sitzung vertagt 
zu wissen wünscht, um sich mittlerweile im Bezug auf die 
Zahl der zum Comit« zu Wühlenden, und im Bezug anf 
die Modalitäten zn besprechen; ein weiterer Antrag der 
Herren Brolich und Kromer, welcher dahin geht, daß zuerst 
die Landtags - Geschäftsordnung durchgenommen, berathen, 
und darüber beschlossen werde.

Wird dieser Antrag, den ich zuerst zur Abstimmung 
bringe, ob mau mit dieser Regierungs-Vorlage so lange 
warten solle, bis die Landtags-Geschäftsordnung berathen 
und beschlossen w ird, angenommen? Diejenigen Herren, 
die damit einverstanden sind, daß diese Vorlage so lange 
zn pansiren habe, bis die Geschäfts-Ordnung berathen nnd 
beschlossen ist, wollen sich erheben. (Geschieht.)

Es ist die Majorität.
Abg. D r. T  o m a it. Ich bitte, Herr Landes - Hanpt- 

mann, es ist zweifelhaft, ich bitte zn constatiren.
P r ä s i d e n  t. Ich bitte (nach neuerlicher Zählung): 

Es sind 16 Stimmen nnd 34 sind wir da, er ist also 
gefallen.

Abg. Freiherr v. A p f a l t e r n :  Wenn ich nochmals 
um's Wort bitte» darf, so werde ich eilte Aufklärung geben. 
Mein Antrag verträgt sich mit dem Anträge der beiden än­
dern Herren ans daö vollständigste. Ich habe nicht ange- 
tragen, daß diese Regiernngs - Vorlage ohne Geschäfts- 
Ordnung behandelt werden solle; im Gegentheile habe ich i 
in meinem Antrage ausdrücklich erwähnt, daß die geschästö- 
ordnungsmäßige Behandlung dieses Gegenstandes einzntre- 
ten habe. Ich habe ebenfalls nicht beantragt, daß diese 
Vorlage der alleinige Gegenstand der nächsten Tages-Ord- 
nung sei, sondern es kann auf die nächste Tages - Ordnung 
eben so gut die Geschäfts - Ordnung als diese Regierungs- 
Vorlage gestellt werden, und insofern, glaube ich, ver­
tragen sich beide Anträge, und eS können beide Gegenstände 
in der nächsten Sitzung zur Behandlung kommen.

P r ä s i d e n t :  Auf jeden Fall wird die Geschäfts- 
Ordnung in der nächsten Sitzung zur Verhandlung kommen.

Abg. D r. T o  man :  Darf ich um's Wort bitten, 
Herr Präsident?

P r ä s i d e n t :  Sic haben das Wort.
Abg. D r. T o r n a « :  Ich erlaube mir den Antrag 

des hochverehrten Herrn Vorredners zu unterstützen. Wenn 
wir mit einer so wichtigen RegieruugS - Vorlage, wie die
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Gemeinde - Ordnung, soweit hinaushalten, bis die Geschäfts- 
Ordnung, die einige Zeit in Anspruch nehmen w ird , votirt 
ist, dann werden wir viel müßig gehen, oder mir für uns 
selbst lesen können, ohne im Ausschüsse positiv auf ein Ziel 
hiuzuarbeiteu. Deßhalb glaube ich, daß, wenn auch in der 
Geschäfts - Ordnung für einzelne Geschäfte, für einzelne 
Aufgaben eilte bestimmte Anzahl der Somit« - Mitglieder be­
stimmt sein sollte, ungeachtet dessen für eine so wichtige An­
gelegenheit, wie in allen Parlamenten, in allen Landtagen 
Mitglieder in größerer oder geringerer Anzahl gewählt wer­
den können, als sic eben in der Geschäfts - Ordnung be­
stimmt sind. Es kann daher jedenfalls in der nächsten 
Sitzung eine gewisse Zahl Mitglieder für den Gcmeindcge- 
fetz - Ausschuß gewählt, und die Geschäfts-Ordnung nebenbei 
behandelt werden; deßhalb unterstütze ich den Antrag des 
hochvererhrtcu Herrn Vorredners.

Abg. Dr. B  l e i w e i s : Bitte um's Wort. Ich unter­
stütze ebenfalls deu Antrag des Herrn Baron v. Apfaltern, 
und zwar vorzüglich aus dem Grunde, weil wir in einem 
Falle früher bei der Bewilligung des Urlaubes für den 
Abgeordneten für Unterkrain auch von der Geschäfts-Ord­
nung abgesehen nnd Beschluß gefaßt habe».

P r ä s i d e n t :  Wünscht Jemand daö W ort?
Nachdem Niemand das Wort wünscht, so werde ich 

den Antrag des Baron Apfaltern, der unterstützt wird von 
den Herren D r. Toman und Bleiweis, zur Abstimmung 
bringen. Dieser Antrag geht nämlich dahin, daß in der 
nächsten Sitzung das Comitu gewählt werde, daß aber 
nichtsdestoweniger auch in der nächsten Sitzung die Geschäfts- 
Ordnung verhandelt werden könne. Jene Herren, welche 
mit diesem Antrage einverstanden sind, bitte ich, sich zu 
erhebe». (Geschieht.) Der Antrag hat die Majorität. Ich 
bitte jetzt den Hrn. Bürgermeister, den Rechenschafts-Bericht 
zur Kemitniß der Hrn. Abgeordneten zu bringen.

Abg. B r o l i c h :  Herr Landeshauptmann, darf ich 
noch um das Wort bitten? Ich halte dafür, daß die Tages- 
Ordnnng für deu Rechenschasts - Bericht heute wohl etwas 
verfrüht sein würde, denn nach dem Vorträge des Rechen- 
schaftö-Berichtcö dürfte vielleicht auch die Umfrage geschehen, 
ob einer oder der andere der Herren irgend welchen Antrag 
zn stellen hätte, nachdem der Rechenschafts-Bericht erst ge­
genwärtig den Abgeordneten zur Vorlage gebracht wurde, 
und Niemand Gelegenbeit hatte, denselben durchzulesen; 
ich glaube, es wäre doch nach meiner Ansicht angemessener, 
wenn jedem die Gelegenheit geboten würde, denselben durch- 
znlesen, um sich in die Lage zu versetzen, nach dem Vor­
trage einen Antrag stellen zn können. Daß auch der 
Rechenschaft« - Bericht wenigstens nach den zwei früheren 
Gegenstände« an die Tagcö-Orduung gesetzt werden würde, 
nämlich nach der Geschäfts-Ordnung und nach der Regie« 
rNiigS-Vorlage der Gemeinde-Ordnung.

P r ä s i d e n t :  Ich glaube, daß der Vortrag gar 
nicht beirrt, dcnit dieser Vortrag ist nur heute pro nolitia 
der Herren Abgeordneten; wollen Sie Anträge über diesen 
Rechenschafts-Bericht stellen, so steht es Ihnen frei, die­
selben wann immer einznbringen; heute ist cS nur pro uolili«, 
damit Sic wissen, was wir gethau, und ich glaube, daö 
wird nicht so viel Zeit erfordern.

Abg. B r o l i  th : Wenn der Herr Landeshauptmann 
die Sache so auffassen, so habe ich Nichts dagegen nnd 
falle von meinem Anträge ab.

Abg. A nt brof ch (lie ft):
„R  e ch en sch a f t ö  - B  er i  ch t des Landes-Ausschusses 

dcö Herzogthnms Krain, über seine Wirksamkeit während 
der Periode vom 21. April 1861 bis 31. Dezember 1862.
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Hoher Landtag!
I n  Gemäßheit des §. 20 der Landes - Ordnung für 

das Herzogthum Krain liegt es dem Landes-AnSschusse ob, 
über seine bisherige Geschäftstätigkeit und über die Aus­
führung der vollziehbaren Beschlüsse des letzten Landtages 
dieser H. Versammlung bei ihrem Wiederzusammeutritte um­
ständliche Rechenschaft abzulegeu.

Indem sich der Laudes-Ausschuß dieser Pflicht hiemit 
unterzieht, drängt cs ihn vor Allem, auf die Schwierig­
keiten hinzuweifeu, welche ihm in dem Umstande entgegen- 
getreten sind, daß der erste verfassungsmäßige Landtag die­
ses Kronlandes anseiuauder gegangen war, ohne seinem 
Ausschüsse eine nähere Instruktion zu hinterlassen, die ihm 
bei der Lösung seiner mannigfaltigen Aufgaben zur genauen 
Richtschnur hätte dienen können.

Es drängt den Laudes-Ausschuß, weiterö darauf hiu- 
zudeuteu, daß gerade diese erste Periode seiner Thätigkeit 
zum gute» Theile von einleitenden Schritten und Vorbe­
reitungen in Anspruch genommen wurde, welche, ob auch 
ein sichtbarer Erfolg davon noch nicht überall anfzuweisen 
ist, denselben doch für die nächste Zukunft anbahneu ge­
holfen haben, und ihre praktische Verwerthnng erst in der 
nächsten Folgezeit werden finden können.

Indem der Landcs-Ausschuß diese Andeutung voraus 
läßt, beabsichtigt er keineswegs die ihm, diesem H. Hause 
gegenüber, obliegende Verantwortlichkeit abzulehueu, son­
dern er möchte damit nur jenen Standpunkt gekennzeichnet 
haben, vou dem anö sein redliches Streben ein mildes 
Urtheil zu erwarten einige Aussicht haben darf.

Es muß weiters die Bemerkung vorauSgeschickt werden, 
daß bei jeder einzelnen Position dieses Berichtes die ein­
schlägigen Verhandlungs-Acten bezogen werden, so daß es 
jedem Mitgliede des H. Hauses ermöglicht ist, über das 
Ganze der Geschüftsgebarung, oder über einzelne Theile, 
sofort die unmittelbarste Controlle zu üben.

§. 1.
Als eilte seiner vorzüglichsten Aufgaben mußte der 

Landes - Ausschuß die in Vollzugsetzung der vollzichbarcn 
Beschlüsse deS letzten Landtages betrachten.

Da in dieser Richtung Einiges schon unmittelbar ans 
dein Schooße des versammelten Landtages veranlaßt wurde, 
so scheint eö am Platze, hier vorerst des Ergebnisses zu 
gedenken, das diese vom Landtage selbst getroffenen Ver­
fügungen zur Folge hatten.

Hier steht in erster Linie die erfreuliche, das Interesse 
des weiubauenden TheileS unseres Heimatlandes tief berüh­
rende Erledigung *), welche die in der fünften Landtags- 
Sitzung beschlossene Petition wegen Suspendiruug der Wirk­
samkeit der kais. Verordnung vom 12. J IM  1859 erfahren 
hat, indem dieses Gesetz nicht nur sür das Jahr 1862 
f if t ir t , sondern durch den H. Reichsrath einer bleibenden 
Reform entgegen geführt wurde.

Hieran reiht sich ferner die Über das Einschreiten dieses 
LaudeS-AuSschusseS mit allerh. Eutfchließuug vom 30. M ai 
1861 bewilligte, und nach wiederholter Betreibung mit 
Erlaß der k. k. Finanz - Landes - Direktion vom 30. Sept. 
1861, Z .14648, in Vollzug gesetzte Aufhebung der Straßen- 
mauth au der Peterö-Liuie und im Kuhthale 2).

§. 2 .
Dein gleichfalls in der fünften Sitzung dem Laudcs- 

Ausfchusse ertheilteu Aufträge, sich wegen der Uebergabe

') Exhib.-Nr. 649; 1861.
’ ) Exhib. - 4!r. 390 ; 1861.

der Laudes-Austalteu und Foudc mit der H. k. k. Regierung 
in's Benehmen zu setzen, wurde vom LaudeS-Ausschnsse in 
jeder Richtung entsprochen.

Nachdem ein gemischtes Somit« in dein Protokolle 
vom 23. M ai v. I . , Z. 269, sich über die leitenden 
Grundsätze dieser Uebergabe geeinigt hatte, wurden nach 
mehrsälltiger Eorrespoudeuz mit der hohen k. k. Landes- 
Regieruug:

1. der GruudeutlastungS-Foud am 31. August 1861 3),
2. der LaudeSsoud am 31. Oktober 1861 *),
3. der ständische Fond am 31. Jäimer 1862 S),
4. der Krankenhaus -, Irren -, Gebär ° und Fiudelhaus-

foiid am 31. Jänner l. I .  in die Verwaltung des
LandeS-AnSschnsses übernommen e).
Ans den einschlägigen Uebernahms - Operaten, welche 

auf den Tisch des H. Hauses niedergelegt werden, ist zu 
ersehen, daß diese Uebernahme auf Grund von Cassa-Ab- 
schlüsscu und Caffa - Scontrirnngen Statt hatte, und daß 
hiebei von Seite des Landes-Ausschiisseö alle jene Rechts­
verwahrungen geltend gemacht wurden, welche nvthweudig 
erschienen, um aus dem Actc der Uebergabe und Ueber­
nahme kein Präjudiz für die allenfalls noch zu stellenden 
Rechtsansprüche des Landes zn schaffen.

So wurde bei der Uebernahme des Grundentlastungs- 
FondcS: der Anspruch auf allfällige Ersatzleistung von Seite 
des H. Aerarö fü r , dem Grundcutlastuugs-Fonde aus einem 
Verschulde» der ©teuerämter etwa zugegangene Verluste; 
bei der Uebernahme des ständischen Fondes: der Anspruch 
auf die Bestandteile des incamerirtcn Provinzial - Fondcs 
ausdrücklich gewahrt.

Eine materielle Uebergabe der Lassen, daun des Eassa- 
und Controll-Geschäftes mußte vorläufig auf sich beruhen, 
da es erst vou den Beschlüssen dieses H. Landtages ab» 
hängen w ird , ob für diese Gestionen eigene Hilfsorgane 
zu bestellen sein werde», oder ob sich auch fernerhin der 
vom H. Staatsministerium zugestandenen einstweiligen Aus­
hilfe durch landesfürstliche Organe bedient werden soll.

Um der 1). Versammlung einen übersichtlichen Blick 
über den Stand dieser Fonde an den betreffenden lieber- 
nahinstagen zu eröffnen, wird hier erwähnt, baß der Grund* 
eutlastungs Fond in feiner bisherigen Actio Vorschrcibuug 
9,959.955 fl. 15 % kr. betrage, in seiner rcelen Geba­
rung derzeit jedoch deßhalb noch passiv sei, weil, ob auch 
die Renten dieses ganzen Eapitals schon seit 1. November  
1848 gezahlt wurden, doch erst mit dem Jahre 1852 die 
Beitragsleistung von Seite dcü Landes mittelst Stenerzn- 
schlägen zu Gunsten des Grundentlastnngs-Fondes begonnen 
hatte, so daß mit Beginn deö Jahres 1857, in welchem 
auch die Eapitals - Rückzahlungen ihren Anfang nahmen, 
das Land Krain au deu Grundentlastnngs-Fond au Kapital

4,452.739 fl.
bann an In te re s s e n ...............................  1,314.696 „
schuldig war.

Zur Tilgung dieser Schuld, welche nach dem Ver- 
losuugöplane in 40jährigen Annuitäten zu erfolgen hat, 
wäre von Beginn dcS Jahres 1857 ein Steuerzuschlag 
vdn 37 °/n nöthig gewesen, während derselbe snetifch sich 
nur auf 26°'0 gesteigert hat, wodurch es erklärlich ist, 
daß sich die Schuld des Landes an den Gruud-EutlastuugS- 
Fond fortwährend vergrößerte und dieser selbst fortan noch 
passiv ist.

») Exhib. - Nr. 302 ; 1861. 
*) Exhib. - Nr. 517 ; 1861. 
') Exhib. - Nr. 444 ; 1862.
•) Exhib. - Nr. 446; 1862.



Der Landesfond schloß am Uebernahmstage mit einem
baren Cassabestande v o n   53.785 fl. 69 kr.
dann in Obligationen .......  2120 „ —  „
ab, und werden dein Landes-Ausschnsse wöchentliche Eassa- 
stands-Answeise vorgelegt, um die Uebersicht der jeweiligen 
Cassenbewcgung zn ermöglichen. —  Diese Cassenbestände 
sind mit jenen der Landeshanptkassa ciumtlirt, und werden 
nur durch abgesonderte RechnungS - Ionrnalien in Evidenz 
gehalten, ein Umstand, welcher den Landes-Ansschuß zwar 
veranlaßte, sowohl bei den Unterbehörden, als auch bei 
dem t. k. Finanz-Ministerium um Separirnng dieser Cassen­
bestände ciuzuschreiten 7) , ohne daß ca jedoch bisher ge­
lungen wäre, einen Erfolg zn erzielen, indem das hohe 
Finanz-Ministerium dagegen zwar keinerlei principielle Be­
denken erhoben, jedoch auf die technischen Schwierigkeiten 
hingewiesen hat, welche bei solcher Trennung unvermeidlich 
wären, so lange beide Lassen von denselben Organen mani- 
pnlirt werden 8).

Der ständische Fond hatte am 31. Jänner l. I .  einen 
Bestand an Barschaft mit . . . .  142 fl. 84 kr.
an Obligationen m i t ................157.311 „ —  „
aufzuweisen, wozu noch der aproxima- 

tive Werth der landschaftlichen Ge-
bände und des MobilarS mit . . 218.955 „ 73 „

hinznznrechnen kommt D).
Am selbe» Tage betrug nach Inhalt des ScontriruugS- 

Operates 10) der in der Gebarung der Direktion der 
Wohlthätigkeits-Anstalten befindliche KrankcnhauS-Fond in
Barem   3774 fl. 70'/, kr.
in Schuldpapieren...................  49570 „ —  „
der Gebürhansfond: in Barem . . 387 „ 8 ' ,  „
in Schuldpapieren...................  1802 „ 50 „
der JrreuhauSfond: in Barem . . 216 „ 33 „
itt Schuldpapieren................... 1475 „ 65 „
der FindelhauSfond: in Barem . . 472 „ 6212 „
in Schuldpapieren..................  7320 „ —  „

Der Landes-Ansschuß hält cs bei diesem Anlässe für 
seine Pflicht, dankbar der Bereitwilligkeit zn gedenken, mit 
der die H. k. k. Landes-Regiemug ihrerseits die austands- 
lose Abwicklung dieser Uebernahms-Operationen fördern ge­
holfen hat.

Nur in einem Punkte konnte der gewünschte Einklang 
zwischen der Anschauung der k. k. Landes - Regierung und 
dieses Landes-Ausschusses bis zur Stunde noch nicht er­
reicht werden, und cs liegt gerade in dieser Differenz der 
Grund, warum der Landes-Ausschuß bisher die Zwang- - 
arbeite Anstatt noch nicht in seine Verwaltung übernom­
men hat.

Die Negierung hat nämlich über Anordnung des H. 
Staatsministeriums die Uebergabe der Zwangarbeits-Austalt 
an die Bedingung geknüpft, daß ihr "das Recht der Er­
nennung des Verwalters dieser Anstalt Vorbehalten bleibe " ) .

Dieser Vorbehalt erschien dem Landes - Ausschüsse mit 
so tief eingreifenden Folge» verknüpft zu sein, daß er die 
Verantwortlichkeit nicht auf sich nehmen konnte, ohne vor­
läufige besondere Ermächtigung dieses H. Hauses ein so wich­
tiges Recht aufzugeben.

Der Landes - Ausschuß bcmiihctc sich zwar in seinen 
Noten vom 5. Juni l. I . ,  Z. 692, und 23. August l. I . ,  
Z. 2020, darauf hinzuweisen, daß die hierortige Zwang- 
arbeite - Anstalt bloß aus Landesmitteln erhalten, und de-

’ ) Nr. 2145; 1862.
*) Exhib. - Nr. 3012; 1862.
*) Exhib. - Nr. 915; 1862.

'") Exhib. - Nr. 446.
" )  Nr. 692, 2020; 1862.

reit Verwaltungsorgane nur vom Lande bezahlt werden; daß 
somit mich die Ernennung nur der Landesvertrctung zustehen 
müsse; er bemühte sich darznstellen, daß die Ernennung des 
Verwalters durch eine andere Behörde gegründete Besorg­
nisse erregen müsse, weil dadurch möglicherweise alle Ver­
fügungen des Landes - Ausschusses bezüglich der Verwaltung 
der Anstalt, in ihrer Ausführung an dem mehr ober min­
der guten Willen des Verwalters scheitern gemacht würden; 
er wies endlich nach, daß der Vorhalt: es habe der Lan­
des - Ausschuß von Böhmen und Steiermark die dortige» 
Zwaugnrbeits - Anstalten unter der gleichen Bedingung an­
standslos übernommen, in Kram dcßhalb nicht verfangen 
tonne, weil in Böhme» und Steiermark die Zwaugar- 
beits - Anstalt mit der Strafanstalt verbunden fei, was in 
Kram nicht der Fall ist.

Allein die H. Regierung beharrte auf ihrem Stand­
punkte selbst dann noch, als der Landes - Ausschuß, um 
die schnellere llcberualjmc zu ermöglichen, sich zur Eonees- 
sioit herbeiließ, sich jederzeit vor der Ernennung des Ver­
walters mit der k. k. Regierung ins Benehmen setzten, und 
nach Möglichkeit ihre Wohlmeinnug beachten zu wollen.

Es wird mm Sache dieses H. Hanfes sein, darüber 
zu entscheiden, ob es im Interesse des Landes liege, die 
Zwangarbeits-Austalt unter obiger Bedingung zu übernehmen.

Jedenfalls glaubt der Landes Ausschuß für seinen bis­
herigen Vorgang in dieser Angelegenheit seine volle Recht­
fertigung darin zu finden, daß durch diesen Aufschub kei­
nerlei wesentlicher Nachtheil dein Laude ziigcgcgaiigeii ist, 
während eine llebcrnahutc unter obiger Bedingung ein Prä­
judiz geschaffen hätte, dessen Folgen von einer kaum über­
sehbaren Tragweite für die ganze künftige Administration 
dieser Anstalt geworden wären.

Da nach §. 18 der Landes-Ordnnng für Ärain, auch 
die Landes - Eitltiir als Landesangelegenheit erklärt wird 12), 
so hat sich der Landes - Ausschuß verpflichtet erachtet, außer 
den vorgenannten Foudeii, auch die Uebergabe des hierlauds 
bestehenden Landes - Eultur - Fvndes von der k. k. Landes­
regierung zn reelamiren.

Die Uebergabe hat jedoch bis jetzt dcßhalb noch nicht 
stattgefunden, weil die darüber ciugclcitctc Verhandlung 
zwischen der k. k. Landesregierung und dem H. StaatSmi- 
nislerinm noch nicht zum Abschlüsse gelangt ist 13).

§. 3.
Der Landes - Ausschuß hat sich jedoch nicht damit be­

gnügt , die vorgedachten Fonde und Anstalten lediglich in 
feitte Verwaltung zu übernehmen, sondern hat, insbeson­
dere bezüglich des ständischen FondeS, auch die Frage in 
Erörterung gezogen, ob nicht einzelne Theile davon durch 
den Verlauf der Zeit verloren gegangen, und welche Schritte 
zur Wiedererlangung dieser Vcrmögensbestandthcile führen 
könnten.

Eine in dieser Richtung verfaßte Denkschrift, welche 
die feit Jahrzchcndcn schwebende Frage über die Ansprüche 
des Landes ans der Jncamcriruug des vorbestandenen Pro- 
viueialsoudes umständlich bespricht, wird mit den einschlä­
gigen Anträgen, als besondere Vorlage, von Seite des 
Landes - Ausschusses dem hohen Landtage zur Erörterung 
und Beschlußfassung vorgelegt werden.

§. 4.
Anknüpfend an die ltcbcrnahme der verschiedenen land­

schaftlichen Gebäude hat der Landes - Ausschuß mit Bedacht-- 
nähme auf die vom H. Landtage in der sechsten Sitzung

**) Exhib. - Nr. 824; 1861.
“ ) Exhib. - Nr. 840; 1862.
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gemachte Andeutung nicht unterlassen, für die nutzbringende 
Verwerthung derselben zu sorgen.

Während daher nach dein Beschlüsse dieses hohen Hanfes 
die Lokalitäten des 2. Stockwerkes in der Burg dem Lan- 
dcöhauptmanne zur Wohnung überlassen, und die Räume 
dcü 1. Stockwerkes, dann ein ebenerdiges Lokale als Kanz­
leien des Landes - Ausschusses benützt wurden, sind die Lo­
kalitäten des Landhauses, mit Ausnahme dieses Saales und 
der daranstoßenden 3 Zimmer, der k. k. Staats - Vcrwal- 
tung und der Filial-Escomptc-Bank 14) um den Gesammt- 
micthzins von jährl. 3000 fl. in Miethe überlassen wor­
den Die einschlägigen Miethverträgc werden ans den 
Tisch dieses Hauses nicdcrgclcgt.

Bezüglich der Berwerthung der Localitätcn des an das 
Landhaus anstoßenden Gebäudes Consc.-Nr. 105 in der 
Salcndergasse 10) wurden keine Veränderungen vorgeuom- 
incn, sondern der 2. Stock der k. k. LandwirthschaftS - Ge­
sellschaft zur unentgeltlichen Benützung überlassen, der 1. 
Stock aber um 202 ft. 50 kr. vcrmicthct.

Dergleichen wurden die bezüglich des Ballhauses Consc.- 
Nr. 30 in der Gradischa mit einer Jahreömiethc von 
315 f l . , bezüglich der Redoute und der anstoßenden Häu­
ser Consc.-Nr. 136, 138 am alten M arkt, mit einem 
JahrcScrtragc von 1646 fl. 62 kr., bezüglich des Theaters 
mit einem Miethzinse von 210 fl. ,  endlich rücksichtlich der 
Hanptwachc mit einem Miethzinse von 84 ft. bestandenen 
Micthvcrhältnisse einstweilen aufrecht erhalten, und ein 
bisher an den Stadtmagistrat um 31 fl. in der Redontc 
vermiethctes Locale um 03 fl. an die philharmonische Ge­
sellschaft weiter vcrmicthct.

Die bisher ohne Erträgniß gebliebene Nützung eini­
ger im Garten des Lhccal - Gebäudes stehender Maiilbeer- 
bäume wurden verpachtet, der Garten selbst über Ansu­
chen des Stadtmagistrates zur Benützung als Tnrnschule 
angewiesen.

Der ans der Rückerstattung einer noch ans den Ren­
ten des Gutes Untcrthurn geleisteten Vorschusses herrührende 
Betrag von 650 f l . , sowie ein Thcilbetrag der pro 1862 
fälligen Miethzinse dcö Landhauses mit 3003 fl. 96 kr. 
öst. W. wurde mittelst Ankauf von krainischcn G. - C. 
Obligationen, im Nominalbeträge von 4150 fl., fruchtbrin­
gend gemacht.

Nicht minder glückte cs dem Landes - Ausschüsse, durch 
die nunmehr im öffentlichen Lizitationswcge erfolgte Ber- 
micthnng der dem Theaterfonde zur Disposition verblei­
benden Thcatcrlogcn ein namhaftes Mehrerträgniß ge­
gen die Vorjahre für den Thcatcrfond zn erzielen l7), wo­
durch die Möglichkeit herbeigeftthrt wurde, einen Thcil je­
ner Kosten zn decken, welche die so dringend nothwcndige 
Renvvirung dcö äußern Schauplatzes erheischte.

Sowie der Landes - Ausschuß bemüht war, auf solche 
Art einerseits für eine Vermehrung der Renten des Lan­
des - Vermögens zu sorgen, ebenso hat er sein Augenmerk 
andererseits auch darauf gerichtet, die im mehrjährigen 
Durchschnitte bisher jährlich 4600 fl. betragenden Conser- 
virungskostcn der Gebäude nach Möglichkeit zu vermindern, 
und ans die Hälfte dieses Betrages zn rcdncircn. So wurde 
die Erhaltung dcö Bnrggartcns, welche bisher im mehr­
jährigen Durchschnitte einen Aufwand von 800 fl. erheischte, 
gegen ein IahrcSpanschale von 300 fl. im Vcrtragswcge 
hintangcgcbcn, wogegen unter Vorbehalt der nachträglichen 
Genehmigung dieses H. Hauscö dein bisherigen, nun dienst-

“ ) Eck,ib. - Nr. 115.
") Ext,ib. - Nr. 2199.
") Exbih. - Nr. 83.
") Exhib.- Nr. 152, 179, 2140.

untauglich gewordenen Burggürtncr eine Gnadcngabe mo­
natlicher 15 fl. bewilligt wurde ,S).

Die Rauchfangkehrer - Arbeit, für welche noch im I .  
1861 ein Betrag von 330 fl. verausgabt werden mußte, 
wurde vertragsmäßig für weitere 5 Jahre um den accor- 
dirtcn Betrag von 140 fl. vereinbart.

Die Versicherung der Redoutc und der anstoßenden 
Gebäude Consc.-Nr. 130, 137 gegen Fcuersgcfahr ' “) 
wurde auf vortheilhaste Art für 6 Jahre bei einem Ver- 
sichernngswerthe von 20.273 fl. um die Gcsammtprüinie 
von 87 fl. 00 kr. durchgcführt, jene noch dringendere des 
Theatergcbüudcs zwar ebenfalls in Angriff genommen, je­
doch bisher dcßhaib noch nicht zum Abschlüsse gebracht, weil 
mehrere Privat - Logcnbesitzcr, deren BcitragSlcistnng zn der 
für 0 Jahre auf 902 fl. 43 kr. berechneten Assekuranz- 
Prämie in Anspruch genommen wurde, dieselbe abgelchnt haben.

Das eigcnthümlichc Verhältnis; des TheaterfondcS zn 
den Privat - Logcucigcnthümcrn wird dem hohen Landtage 
in einer besondern Vorlage des Nähern vorgeführt und hiebei 
die Genehmigung cingcholt werden, eine zur Last des Thcatcr- 
fondcs bestehende, nach der Ansicht dieses Landes-AnSschusscs 
imaginäre Schuldforderung des ständischen Fondcs von 
19.000 fl. sammt Anhang in Abfall bringen zn dürfen 20).

Dem Landes - Ausschüsse ist der schlechte Banzustand 
des hicrortigen, ebenfalls zum Landes - Vermögen gehörigen 
Lhccal - Gebäudes nicht entgangen. Dieses im I .  1789 
von den Ständen Krain's um 0987 fl. gekaufte, und ans 
einem FranziSkanerklostcr mit einem Aufwande von 20.826 fl. 
zu Schnlzwcckcn adaptirte Gebäude, wurde von den Stän­
den dem k. k. Studiensonde gegen dem zur unentgeltlichen 
Benützung überlassen, bas; dieser Fond für die Erhaltung 
des Gebäudes sorge und die einschlägigen Kosten selbst 
bestreite.

Der Landes - Ausschuß hat nicht ermangelt 21) , dem 
k. k. Studien - Fondc wiederholt und mit allem Nachdrucke 
diese Verpflichtung in Erinnerung zn bringen, er hat die 
dermaligen Bangcbrechen erheben, den zur ordnungsmäßi­
gen Herstellung erforderlichen Bauaufwand ermitteln lassen 
und daö einschlägige Opcrat, welches ein Erfordernis; von 
10.203 fl. 19 tr. anfwcisct, der k. k. Landesregierung 
mitgctheilt.

Der Landes - Ausschuß muß zn seinem Bedauern be­
merken, das; seine einschlägige Bemühung bisher den ge­
wünschten Erfolg nicht gehabt, indem sich die k. k. Landes­
regierung darauf beschränkte, einen neuen commissioucllcn 
Zusammentritt in Aussicht zn stellen, aus dessen Ausschrei­
bung der Landes - Ausschuß jedoch bis zur Stunde wartet.

Es wird Sache des H. Landtages sein, auch dieses 
Verhältnis; zu erörtern, und über eine einschlägige Vor­
lage des Landes - Ausschusses die Frage zu lösen, ob die­
ses Bcrhältniß fortzubcstchcn habe, oder ob cö nicht gebo­
ten sei, falls der k. k. Studienfond noch länger zögern sollte, diese 
Herstellungen im ganzen Umfange ihres erhobenen Bedarfes so­
fort in Angriff zu nehmen, die Rechte des Eigenthümers rück­
sichtslos geltend zu machen, und aus einem Verhältnisse zu 
treten, welches für das Land die Gefahren dcö noch weitern 
Verfalls dieses Gebäudes im Schooße zu tragen scheint.

§• 5.
Der Umstand, daß die zur Bestreitung der currenten 

Schuldigkeit des G. - E. - Fondcö vom H. Aerar geleisteten 
Vorschüsse mit 5°/0 verzinset werden müssen, und die That-

" )  Exhib. - Nr. 375.
") Exhib. = Nr. 625.
” ) Exhib. - Nr. 40.
" )  Exhib.-Nr. 83,1275
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sache, das; nach der am Schlüsse des Berw.-Jahres 1861 
gepflogenen Abrechnung ein derlei Vorschuß-Guthaben von 
52.339 fl. 1)7 kr. zu Gunsten des k. f. AerarS resnltire, 
haben de» Landes Ausschuß bestimmt22), die gleiche Summe 
aus dem disponible» Eassabestande des Laudes-Foudes vor­
schußweise dem G.-E.-Fonde zuzuwciidcn, wodurch für den­
selben und rücksichtlich die Landes - Conenrrenz ein Zinsen- 
ersparuiß von jährlich 2(500 fl. herbeigesührt wurde. Da 
übrigens mit dem I .  1873 die Beitrags - Leistungen der 
Verpflichtete» zum G.-E.-Fonde ihr Lude erreichen werden, 
so hat der LandeS-Ausschuß in Voraussicht der uuerschwiug- 
licheu Last, welche sohin dem Lande behnss der weitern 
plaumäßigeu Dotirnng des G.-E.-FoudeS obliegen wird, 
und mit Rücksichtnahme auf die schon oben erwähnten Ber- 
hältuisse deö kraiu. G.-E.-FoudeS, sein Augenmerk auf eine 
Credit-Operatiou gerichtet uud eine Vorlage für deu hohen 
Landtag bereitet, um sich die Zustimmung zu einem Lotto- 
Auleheu von 2,000.000 Gnlden zu erbitten. Es muß selbst­
verständlich dieser Vorlage Vorbehalten bleiben, dem hohen 
Landtage die einzelnen Details dieser, für das Interesse 
des Landes so hochwichtigen Operation vvrzusühmi; hier 
genüge die Bemerkung, daß dieses Darlehen mittelst 20 fl.- 
Loseu aufgebracht, vermöge eines eigenen Tilgnngs-Fondcö 
in 50 Annuitäten rückbezahlt; der dafür bar cingeheude Betrag 
vou l ,630.000 fl. mit der Theilsnmine von 1,100.000 fl. 
zum Ankaufe vou ungarischen, siebcnbnrgischen und eroa- 
tischeu G.-E.-Obligationen für deu TilguugS - Fond, der 
Rest vou 530.000 fl. aber für deu G.-E.-Fond verwendet, 
uud letzterer vom I .  1864 bis zum I .  1873 derart frite- 
tificirt werden soll, daß für selben am Schlüsse des I . 1873
G.-E.-Obligatioueu im Nominal-Betrage vou 1,300.000 fl. 
vorrüthig sciu dürfte».

Daß übrigens auch alle ander», dem Landes-Aus­
schüsse verfassungsmäßig ziigefallenen Agenden bei der Geba­
rung des G. - E. - FondeS und speziell die dircctivmäßigen 
Verlosungen und Rückzahlungen der verlosten G.-E.-Obli- 
gationen anstandslos abgewickelt wurden, dafür geben die 
einschlägige», durch die LandeS-Zeitnng veranlaßten Knnd- 
machungeu den besten Beweis, so wie in dieser Richtung 
noch bemerkt zu werden verdient, daß der Landes Ausschuß 
auch die monatliche Abrechnung zwischen dem k. k. Aerare 
uud dem G. - (5. - Fonde der Oesfentlichkeit übergebe, und 
daß bei der Begutachtung des Voranschlages des G. - E.- 
Fondcs pro 1863 der Antrag angenommen wurde, den 
börsenniäßigen Ankauf vou G.-E.-Obligatiouen aufzugeben, 
weil dieser Ankauf auS den Capitals-Vorauszahluugeu der 
Verpflichtete» zu besorge» ist, diese Vorauszahlungen aber 
bereits für die laufenden Renten verwendet wurde», so daß 
dieser Obligations-Ankauf nur mittelst eines, erst den letzten 
Jahren der Abzahlungs-Periode zu Gute kommenden meh­
reren Zuschlages hätte durchgeführt werden können.

§• 6 .

Mehrfälltige, im Publikum laut gewordene Klagen 
und Wünsche haben den Landes - Ausschuß bestimmt, die 
Verhältnisse des hierortige» Spitals, der Gebär -, Findel- 
uud Irren-Anstalt einer eingehenden Erörterung zn unter­
ziehen.

Die dringende, im Interesse des Heilzweckes und der 
Humanität uuabweislich gebotene Erweiterung des Spitals 
mittelst Aussetzung eines zweiten Stockwerkes ans den nörd­
lichen Tract mit einem Kostenanschläge von circa 15.000 fl. 
erschien dem Landes - Ausschüsse so »»verschieblich, daß er 
nicht erst die Genehmigung des damals noch in fernere

” ) Exhib. - Nr. 972.

Aussicht gestellten zweiten Landtages abwartcn zu müssen 
geglaubt hat, sondern daß er die sogleiche Inangriffnahme 
gegen Einholung der nachträglichen Genehmigung dieses
H. Hauses beschloß und die Einleitungen getroffen hat, daß 
damit schon im nächsten Frühjahre begonnen werde 2S).

Nicht minder hat der Landes - Ausschuß bei diesem 
Anlässe auch dafür Sorge getragen, daß im Hofraume der 
Anstalt durch Baninpflanzungen Schattenplätze gewonnen 
werden, ans welchen die Rcconvalcsccnten Erholung finden 
können.

Es gereicht hiebei dein Landes - Ausschüsse zur beson- 
deru Befriedigung, die Mitteilungen beifügen zu können, 
daß die M ittel zn diesem Ziibaue in den disponiblen Cassa- 
bcstänbeu des Landcö-Fondcs bereits vorlicgcn, daher eine 
mehrere Umlage zu diesem Zwecke entfallen konnte.

Eine der wundesten Stellen im Bereiche der hierlän- 
digcit Wohlthätigkeits-Anstalten war und ist noch dermalen 
das Irrenhaus.

Mangelhaft in feiner iuiicru Einrichtung ans Gründen 
localer Natur, entspricht es nicht mir nicht dein humanen 
Zwecke der Heilung seiner unglücklichen Bewohner, sondern 
erheischt auch einen Aufwand, der außer allein Verhältnisse 
zum Erfolge steht.

Der Landes - Ausschuß hat daher auch die Frage in 
Erwägung gezogen, ob eS nicht im Interesse der Mensch­
lichkeit und selbst des Kostenpunktes liege, eine Vereinigung 
der hierortigen mit der zn Freischloß in Steiermark neu zu 
errichtenden, oder jener in Kärnten bestehenden Irren-Anstalt 
anzustreben.

Die einschlägige Verhandlung mit dem Landes-Aus­
schüsse von Steiermark und Kärnten ist noch zu keinem 
Abschlüsse gelangt, dürste jedoch noch im Lause dieser Land- 
tags-Session so weit gereift fei», um dem hohen Landtage 
auch in dieser Beziehung einen weitern bestimmten Antrag 
stellen zu können.

Die maßlosen Vergütungs-Ansprüche, welche von der 
Direetioii der Wohlthätigkcits - Anstalten in Triest für die 
Verpflegung der in den dortigen Spitälern nitfgenommcncn 
Kramer an deu LandeS-Fond gestellt werden, Haben diesen 
LaudeS-Ausschuß bestimmt 2t) , in dreifacher Richtung Ab­
hilfe zu suche»: einmal dadurch, daß auf eine genauere 
Nachweisung der Stichhaltigkeit dieser Ansprüche gedrungen, 
und ohne solche Nnchwcifitng jede Vergütung abgelehnt 
wurde; dann dadurch, daß die Aufsichtsbehörden in Triest 
ersucht wurden, die Fremden - und Dienstboten - Polizei 
mit mehr Ernst zu handhaben; endlich dadurch, daß das
H. Ministerium gebeten wurde, eine eingehende Untersuchung 
der WoHltHätigkcitS-Austalteu in Triest zu veranlassen, um 
unbegründet scheinende Vergütungs - Ansprüche nach Mög­
lichkeit zn beseitigen, oder doch die Eontrolle darüber zn 

j erleichtern.
Auch in dieser Beziehung sind die Verhandlungen noch 

nicht zum Abschlüsse gediehen, doch wird ihrer hier zn dem 
Ende gedacht, damit der hohe Landtag ersehen möge, daß 
der Landes - Ausschuß bestrebt war, das Landes - Interesse 
auch in dieser Richtung zu wahren.

Andererseits hat der Laudes-Ausfchuß die Berechtigung 
des Spitals der barmherzigen Brüder in Agram, als einer 
öffentlichen Heil - Anstatt, deßhalb anerkannt, und auch die 
Vergütung der VerpflegSkosteu - Beträge vom I .  1862 an 
ungesichert, weil das H. k. k. Ministerium bestätigte, daß 
diese Anstatt alle Aufgaben einer öffentlichen Heil - Anstatt 
erfülle, und weil die 'Direetioii derselben erklärte, daß sie

**) Exhib. - Nr. 289.
" )  Exhib. - Nr. 697.
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im Gegenfalle feine Kraincr mehr in das Spital aufneh­
men würde. *

Hieher gehört auch eine vom Landes-Ausschüsse vor­
bereitete Borlage, welche aus moralischen, sozialen und 
pekuniären Gründen die gänzliche Beseitigung der Findel- 
Anstalt und eine radieale Aeudernug des Findelwesens 
befürwortet; eine Vorlage, deren Tragweite das volle 
Interesse dieses H. Hauses in Anspruch zu nehmen geeignet 
erscheint.

Auch der Frage 25) ist der Landes - Ausschuß nicht 
ausgewichen, ob nämlich die Regie der Wohlthütigkeits- 
Austalten fernerhin denselben Händen zu belassen ist, in 
denen sie sich factisch befindet 27). Um jedoch hiebei 
den Schein jeder Voreingenommenheit zu beseitigen, um 
jedes unbegründete Urtheil ferne zu halten, hat sich der 
Landes-Ansschuß in dem Beschlüsse geeinigt, das laufende 
Verwaltungsjahr als ein Beobachtungsjahr anzusehen, und 
hat zu diesem linde monatliche lionferenzen der Direetion 
der Wohlthätigkeits - Anstalt, der Primarärzte und der 
Oberin deö Ordens der Töchter der christlichen Liebe unge­
ordnet, deren Protokolle dem Landes-Ausschusse vorzulegen 
sind, und die Grundlage, eben sowohl zur Behebung wirk­
licher Gebrechen, als auch zur Nückweisung unbegründeter 
Beschwerden bilden werden.

Zwischenweilig wurde eine Revision der in mehreren 
Punkten nicht entsprechenden Speise =■ Ordnung veranlaßt, 
und die Verfügung getroffen, daß dieselbe zur selbsteigenen 
Cvntrolle der Erkrankten in den Krankeusälen augeheftet werde.

§• 7.
Die in der fünften Landtags - Sitzung dem LandeS- 

Ausschusse zngewiesene Entwerfnng einer Geschäfts-Ordnung 
für die Verhandlungen dieses hohen Hauses hat in einem 
Operate ihren Ausdruck gefunden, welches dem Landtage 
vorgelegt und als einer der erste» Berathungö-Gegenständc 
auf die Tagesordnung gesetzt werden wird.

An diese Geschäfts - Ordnung wird sich der Entwurf 
einer Instruction für den Landes-Ansschuß reihen, welcher 
ebenfalls als Vorlage für den hohen Landtag vorbereitet 
vorliegt. Ebenso ist das Regulativ für das Brennen des
Laibacher Moores entworfen, und wird der Genehmigung
dieses H. Hauses vorgelegt werden.

§• 8.
lieber die Ergebnisse der Berathnng jenes Comite's 

welches der Landtag in seiner siebenten Sitzung anläßlich 
des Antrages auf Förderung der Operation des Grnud- 
lasten-Ablösungs-Geschäftes gewählt hat, muß die Bericht­
erstattung selbstverständlich jenem Comitö überlassen bleiben;
aber auf einen sichtbaren Erfolg glaubt der Landes - Aus­
schuß schon hier weisen zu dürfen; auf den nämlich, daß 
seither die Ergebnisse des Fortschreitend dieser Operation, 
zeitweise in offiziöser Art, dem hieran so wesentlich inier- 
cssirten Lande durch die Landes - Zeitung bekannt gemacht 
werden.

§• 9.
Um der Vollendung des vom hochwürdigen Herrn 

Fürstbischöfe Anton Alois Wolf letztwillig ungeordneten, 
für den gedeihlichen Fortschritt unserer Muttersprache so 
wesentlichen zweiten TheileS des slovenischen Wörterbuches 
Vorschub zu geben, hat der LandeS-Ausschuß nicht verfehlt, 
in Gemäßheit der vom hohen Landtag in der siebenten 
Sitzung gefaßten Beschlüsse, sich sowohl an den gegen­

" )  ad Nr. 490.
” ) Erhib. - Nr. 28530; 1862.
” ) Exhib. - Nr. 1852; 1862.

wärtigen hochwürdigcn Herrn Fürstbischof, als auch an das 
k. k. Landesgericht als Abhandlungs - Instanz, und zwar 
an Letzteres mit dem Ersuchen zu verwenden, daß auf die 
Herren Testaments-Exeeutoren ernstgemäß eingewirkt werde, 
damit dieser Theil der letztwilligen Anordnung ehestens zum 
Vollzug gelange.

Aus der einschlägigen Erwiederung ist zu entnehmen, 
daß die momentane Stockung in materiellen Schwierigkeiten, 
dann in den noch in Verhandlung stehenden Ersatzansprüchen 
aus dem PatrvnatSrechte ihren Grund hat; Schwierigkeiten, 
die zwar keineswegs unüberwindlich sind, deren Abwicklung 
jedoch naturgemäß nbgcwartet werden muß, um den reinen 
Fond zu ermitteln, ans welchem die Kosten für die Ver­
fassung und Drucklegung dieses nationalen Werkes zu be­
streiten sein werden.

Der hohe Landtag kann übrigens die Versicherung 
hinnehmen, daß der Landes - Ausschuß diese Angelegenheit 
im wachsamen Auge behalten, und vielleicht noch im Laufe 
dieses Landtages weitere Anträge in dieser Richtung zu 
erstatten in der Lage sein wird.

§. 10.
Rach dem Beschlüsse der achten Landtags-Sitzung hat 

der Landes - Ausschuß die bisher bei der ständisch Verord­
nten - Stelle bedienstet gewesenen Beamten und Diener 
provisorisch in seine Verwendung genommen. Die Zahl 
der erster» betrügt 4, die der Diener 2. —  Ungeachtet der 
damalige Geschäftsumfang das Zehnfache jenes der ständisch 
Verordneten-Stellc erreicht, war der Landes-Ausschnß doch 
bemüht, das Geschäft bloß mit diesen disponiblen Arbeits­
kräften im Laufenden zu erhalten, ohne dem betreffenden 

I Fonde eine mehrere Last aufzubürden, es wäre denn, daß 
einem Amtspraktikanten ein Diurnum von monatlichen 25 fl. 
gegen nachträglich? Genehmigung dieses hohen Hauses ver­
liehen wurde 28).

Der Landes - Ausschuß ist in die unangenehme Roth- 
wendigkeit versetzt worden, gegen einen dieser Beamten 
wegen grober Dienstes - Vergehen eine Diseiplinar - Unter­
suchung durchzuführen, deren Ergebniß dem hohen Land­
tage zur endlichen Beschlußfassung vorgelegt werben wird.

Da dieser Beamte seit 26. Juli l. I .  seinen Dienst 
factisch verlassen hat, und ihm in Folge dessen auch der 
Bezug des Gehaltes gesperrt wurde, so mußten zwei D iu r­
nisten, einstweilen auf die Dauer von vier Monaten, aus­
genommen werden.

Der Tod des früher» ständischen Seeretärs Moritz
F-rcih. v. Taufferer 20) und des ständischen Protokollisten
Camillo Grafen Thun, 30) ,  welche Beide Pensionen ans 
dem ständischen Fonde bezogen, hat die Pensions-Ansprüche 
ihrer Witwen zur Sprache gebracht.

Der Landes-Ausschnß hat in Anbetracht, daß sich 
diese Ansprüche auf bereits systemmäßig erworbene Rechte
gründen, dann mit Rücksicht auf den Umstand, daß die­
selben ihrer Natur nach solche sind, deren Liquidirnng nicht 
erst auf den Zeitpunkt deö Wiederzusammentrittes dieses
H. Hauses verschoben werden konnte, den gedachten Witwen 
die systemmäßige Pension aus dem stäub. Fonde flüssig 
gemacht, und wird sich die nachträgliche hohe Genehmigung 
dieses Landtages dafür erbitten.

Eine umfassende Vorlage, welche diesem H. Hause 
gemacht werden wird, enthält die Anträge wegen der künf­
tigen Syslemisirung der diesem Landes-Ausschusse beiznge- 
benden Beamten und Diener, wegen ihrer Bezüge und

2*) Exhib. - Nr. 56; 1861.
" )  Exhib.-Nr. 57; 1861.
3”) Exhib. - Nr. 631; 1862.
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Ruhcgcnüssc, wegen der Art ihrer Ernennung imb DiS- 
ciplinar - Behandlung 31) 32).

Desgleichen ist eine ausführliche Dienstes - Pragmatik 
und DiensteS-Jnstruction dieser Beamten und Diener, als 
Vorlage für den hohen Landtag vorbereitet worden 33).

§. 11.
Der Landes - Ausschuß ist in der Zwischenzeit in der 

Lage gewesen, für drei erledigte Stiflplätze im Theresianum, 
für zwei Stiftplätze in Militär-BildnngSanstalten, für zwei 
Offiziers-Witwen-Stiftiingen, für ein Graf Lichtenberg'sches 
Adjutum und für eine Studenten - Stiftung die directiv- 
mäßigen Vorschläge zu erstatten, und kann mit besonderer 
Befriedigung darauf Hinweisen, das; in allen diesen Fällen 
der vom Landes - Ausschuß am ersten Platze in Vorschlag 
gebrachte Bewerber an maßgebender Stelle berücksichtiget 
wurde.

§. 12.
In  der achten Sitzung des vorjährigen Landtages 

wurde dem durch weitere vier Mitglieder des hohen Land­
tages verstärkten LaudeS-AuSschusse das Recht ertheilt, den 
Voranschlag der Landes- und GrnndentlastnngS-Erforder­
nisse für das Verwaltungsjahr 1862 fcstzuftclle».

Der auf solche Art verstärkte Landes-Ausschuß hat 
sich in seiner Sitzung vom 8. August v. I .  dieser Ausgabe 
entledigt, nnd nach einer eingehende» Prüfung der einzelne» 
Rubriken des Erfordernisses und der Bedeckung die Ziffern- 
ansätze auf nachstehende Art richtig gestellt:

Ich glaube, daß ich die Lesung dieser Ziffern füglich 
unterlassen dürfte, da sie Ihnen ohnedieß vorliegen.

Ich werde mich daher nur noch ans das Meuterische 
beschränken. (Rufe der Zustimmung.)

Die nicht gelesenen Positionen lernten:

„A. Grnndrntlastungs - Fond.
B. Erforderniß.

1. Regie-Aufwand:
») der Grnndentlastnng, nach Streichung eines Be­

trages von 1319 fl. auf . . . 7821 fl.
1>) der Gruudlasteu-Ablösungö- und Re- 

gnlirungS - Loeal - Commissionen nach 
Abstreifung eines Betrages v. 2300 fl. 
auf ...............................................  28.900 „

2. für die planmäßig rückzuzahlenden Capi­
talien, die laufende Reute und die Passiv- 
ziuscu, unter Einstellung jenes Betrages, 
welcher oben an Regie in Ersparung kam,
aus    . 620.601 „

Zusammen ans . . . 663 322 fl.

Bl. Die Bedeckung.
1. Durch Einzahlung Seitens der Ver­

pflichteten .........................................  341 660 fl.
2. Durch Landes-Beitrag, mittelst eines 

Stenerzuschlages von 26 kr. pr. Steuer-
gnlden, mit . . . .  . . . .  272.372 „

3. Durch die vom Staate zu zahlende Rente
der abgelösten Peräudernngögebühren . 49.290 „

Zusammen . . . 663.322 fl. 
Da die Schuld des Staates an den Gruudentlastnngs- 

Fond nach dem kaiserl. Patente vom 11. April 1851 in 
40jährige» Annuitäten mit je 54.723 fl. Conv.-M. abzu-

" )  Exhib. - Nr. 2074; 1862.
3‘ ) Exhib. - Nr. 1073 ; 1862.
" )  Exhib. - Nr. 2973; 1862.

trage» ist, während nach dem Bedeckuugsplanc vom 20. 
M ai 1856 der Staat diese Annuitäten erst mit dem Jahre 
1866 in dem damals freilich erhöhten Betrage v. 61.083 fl. 
E.-M. einzüzahlcn beginnen w ird , und weil hiedurch bishin 
der G.-E.-Fond eine jährliche Einbuße von 7770 fl. er­
leidet, so wurde dem H. Landtage das Recht Vorbehalten, 
den durch diese veränderte Zahlung# - Modalität für den
G .-E .-Fond sich ergebenden Zinsenentgang als Ersatzan­
spruch vom Staate zu reelamiren.

B. Der ständische Fond.
1. Die Eiiiiiahmcn

wurden berichtiget:
1. An Activ-Interessen..........................  7026 fl.
2. An Ertrag der Realitäten, unter Ein­

stellung 6er neuen Miethzinsen auf . 3400 „
Zusammen . . . 10.426 fl.

BB. Die Ausgaben 
wurden richtig gestellt in de» Rubriken:

1. Besoldungen mit . . . .  9042 fl.
2. Em olum ente 142 „
3. £>h in t e n   300 „
4. B e it r ä g e  716 „
5. Kanzlei-Erfordernisse . . 1000 „
6. Remunerationen u. Aushilfen 1360 „
7. Erhaltung bestehender Gebäude 2600 „
8. (Steuern und Gaben . . 1238 „
9. Diäten und Reisekosten . . 300 „

10. Regiekosten  100 „
11. Pensionen  840 „
12. Pensionen für Witwen . . 1277 „
13. Erzichnngsbciträge . . . 168 „
14. P ro v is io n e n  128 „
15. Gnadengaben . . . .  442 „
16. Verschiedenes  460 „
17. Unvorgefehene Auslagen . 2000 „

Zusammen . . . 22.113 fl.
wornach sich ein Bedecknngöabgang von . . 11.687 „
herausstellte.

Dieser wurde zwar, mit Rücksicht ans die 
Beziehungen des vormals ständischen Fondes 
zn»i f. k. Aerare, aus dem Staatsschatze bca»- 
sprucht, jedoch vou der Staatsverwaltung 34)
nur m i t .........................................................  8326 „
in das Rcichsbudget ausgenommen, und mit

dieser Ziffer auch vom H. ReichsratHe geneh-__________
miget, daher der Mehrbetrag von . . . 3361 fl.

auf den LandeSfond übernommen wurde.

C. £)rr Lnndrs - Fond.
I .  Einnahme»

wurdeu richtig gestellt in der Rubrik:
1. Kranken-VerpflegS-Kostenersätze mit . 4(KX) fl.
2. Bon dein Findelhanöfonde . . . .  976 „
3. „  GebärhauSfoude   124 „
4. „ Irrenhanöfonde............  458 „
5. „ ZwangarbeitS - Anstalt . . . . 20.628 „

daher zusammen . . . 26.186 fl.
IB. Die Ausgaben.

1. Für das Findelshaus . 16.875 fl.
2. „ „  GebärhauS . . 8631 „
3. „ „ Irrenhaus . . 5702 „

" )  Exhib. - Nr. 446; 1861.
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4. Für Verwalt.-Auslagen . 2000 fl.
5. „ Kranken - Vcrpflcgö-

Kosten . . . . 40.150 „
6 . Sanitäts-Anslagen . 3900 „
7. JmpfungS-Kostcn . 3155 „
8. Sonstige HnmanitütS-AnS-

lagen .......................... 658 „
9. Für Beiträge . . . . 2803 „

10. „ Schub-Auslagen . . 5200 „
11. „ Gensdarmcric-Bequar-

tieruug . . . . 12 000 „
12. „ Landeswasserbanten . 7981 „
13. „ Raubthier-Taglien . 440 „
14. „ Zwangarbeits-Anstalt 34.422 „
15. „ Landtags-Kosten . . 8000 „
10. It Vorspanns-Auslagen 20.000 „
17. ft ständischen Fond . . 3361

Zusammen . . . 175.281 f(. 
dahcr sich ein, mittelst Umlage zn bedeckender

Abgang von .........................................  149.095 fl.
feststellte, zn dessen Ausbringung ein Stenerznschlag von 
14 kr. vom Gulden vorgeschlagen wurde."

Diesen Voranschlägen haben Sc. k. k. apost. Majestät 
mit allerh. Entschließung vom 28. November 1801 die 
Genehmigung zu ertheileu geruht, und sind mit Hilfe 
dieses Zuschlages die Bedürfnisse der vorgedachten Fonde 
in der Art bedeckt, und deren Ausgaben bestritten worden, 
daß sich beim Beginn dieses DerwaltnngSjahrcö in der 
Eassa des Landessondes noch ein Bestand von 45.142 fl. 
vorfand ss).

Dieser sehr bedeutende Cassarest findet darin feinen 
wesentlichen Grund, weil gerade aus Anlaß der obgedach- 
ten Verhandlung wegen der unbegründet scheinenden Ersatz- 
Ansprüche von ©eile der Direktion der Wohlthätigkeits- 
Anstalten zn Triest, die Bezahlung der augesprochenen 
Beträge einstweilen noch in Schwebe belassen, und ebenso 
die Militär-VorspauuS-Auslageu noch nicht zur Liqnidirnng 
gelangt sind.

Sollten die Rechnungs-Abschlüsse über die reele Ge­
barung dieser Fonde von Seite des k. k. RechnnugS - De­
partements noch im Laufe dieser LandtagSsession zn Stande 
gebracht werden können, so wird der Landes-Ansschnß nicht 
ermangeln, dieselben diesem H. Hanse vorzulegen.

Der Umstand, daß das lausende Verwaltnngsjahr 
heranrückte, während der Wiederbeginn deö Landtages noch 
nicht in so naher Aussicht stand, mußte die Frage anre- 
gen, wie eö mit dem Voranschläge des LandeShanShaltcö 
für das gegenwärtige Verwaltnngsjahr zn halten fei?

Einerseits hatte der Landes-Ansschnß vom H. Landtage 
nicht die Ermächtigung erhalten, mich in die Feststellung 
deö Prälimiiiarö pro 1863 cinzngehen, andererseits for­
derte die Bedeckung der laufenden Bedürfnisse gebieterisch 
eilte Maßnahme auch für daö gegenwärtige Verwaltnngs­
jahr, zumal ei» Theil der Bedeckung deö ständischen Fondes 
vom Staatsschätze angesprochen wurde, nnd die dießfüllige 
Ziffer dahcr schon im Reichsbndget ihren Platz finden sollte, j

Der Landes-Ansschnß hat sich dahcr in dem Beschlüsse 
geciniget, die Ziffer der einzelnen buchhalterischen Positiv- : 
neu in dem Voranschläge auch für daö Verwaltungsjahr j 
1803 zu prüfen, nicht sowohl in der Absicht, dieselben 
diirch- diese Erörterung definitiv fcstznstcllen, sondern viel­
mehr deßhalb, tun durch dicfc Prüfung die Grundlagen 
für die iu dieser Richtung an dcn H. Landtag zu erstatten­
den Anträge zn gewinnen.

” ) Nr. 3115; 1862.

ES werden demnach diesem H. Hanse die betreffenden 
Voranschläge zur definitiven Richtigstellung nnd Genehmi­
gung mittelst besonderen Vorlagen unterbreitet werden, als 
deren endliches Ergebuiß hier mir so viel angedentet wird, 
daß der Landes - Ausschuß beschlossen habe, dem h. Land­
tage die Beibehaltung jenes ZnschlagSproeentcS für daö 

I laufende Jahr auzuempfehleu, welches für diese Fonde im 
| Verwaltnngsjahre 1802 festgestellt wurde 36).

§• 13.
Dic vielen nnd begründeten Klagen, welche im letzten 

Landtage über Ueberbiirdnngen bei den von der k. k. Rc- 
! giernng anfgetragenen Straßenbanten laut geworden sind,
■ haben auch im Landes - Ausschüsse ein nimmer ruhendes 

Echo gesunden. Widerholte Anstichen 37) an die f. k. Lan­
desregierung, Beschwerden au das hohe Ministerium haben

j Abhilfe in diesem Gegenstände zn bringen angestrebt. —■ 
i Hat der Erfolg dieser Maßnahmen nicht immer mit den 

Bitten und Wünschen des Landes - Ausschusses gleichen 
Schritt gehalten; so lag zum guten Theil der Grund deö 

; Mißlingens dieser Versuche darin, daß gegen Verfügungen 
angekampst wurde, welche im Instanzenzng bereits cndgiltig 
anSgetragen, nicht mehr haben rückgängig gemacht werden 
können; oder darin, daß die dießfälligen, bisher bestan­
denen Gesetze eine Aenderung der Sache nicht mehr znließcn.

Demnngeachtet ist dcn Beschwerden des Landes-Ans- 
schnsses in so weit Rechnung getragen worden 38), als die 
hohe k. k. Landesregierung eö gänzlich dem Ermessen der 
Gemeinden anheimstellte, die mißliebige Einführung der 
Straßeu-Einräumer dort, wo solches gewünscht wurde, zu 
beseitigen, und als das H. Staatsministerinm lant Erlasses 
vom 7. Octobcr 1802, Nr. 4889, die k. k. LandeS-Regie- 
rnng angewiesen hat, mit der Ausführung von Straßcn- 
banten bei vorliegender Einsprache der Gemeinden, mir im 
Falle des dringlichen Bedarfes nnd der Unverfchieblichkeit 
vorzngehen.

Allein einen ändern, wenn auch indirecten, so doch 
ganz wesentlichen Erfolg haben diese wiederholten Beschwer­
den in der Thatsache ansznwciscn, daß sich die hohe Regie­
rung dadurch veranlaßt fand, mit einem Eonenrrenz-Gesetze 
hcrvorzntreten, welches die bisher betretene Bahn gänzlich 
ansgibt, nnd ein System fahren läßt, daö die Quelle so

■ vieler Klagen und Unzufriedenheit war.
Dem LandeS-Ansschnsse ist Gelegenheit geboten worden, 

von dem Entwürfe dieses Gesetzes, welches dem H. Hanse 
als eine Regierungs-Vorlage vorgelegt werden soll, Einsicht 
zu nehmen, nnd er kann es zu seiner Freude bestätigen, 
daß dasselbe, auf freisinniger Basis beruhend, alle Gewähr 

j iu sich trage, fernerhin die Klagen verstummen zn machen, 
welche bisher in so mierschöpster Menge in dieser Beziehung 

j erhoben worden sind.
Da dieser Gesetzentwurf das ganze System nnd somit 

das Allgemeine berührt, so kann es der Landes-Ansschnß 
füglich unterlassen, hier die speziellen Fälle zn erwähnen, 
welche seine Jngerenz in Straßenbau-Anliegen in Anspruch 
genommen haben, nnd die nunmehr ihre Abhilfe in Be­
stimmungen des netten Straßen-Concnrrcnz-Gcsctzcs finden 
werden.

Bcsondcrö erwähnen zn müssen glaubt der Landcs- 
Ausschuß eines Brückenbaues über die Kulpa 3B) 40) bei 
Gaspcrcc iu Gottschee, auf dessen Ueberuahmc auf den

»•) Nr. 3116; 1862.
" )  Exhib. - Nr. 374, 577, 827, 1015, 443.
»•) Exhib. - Rr. 2765; 1862.
••) Exhib. - Nr. 210 ; 1862.
*°) Nr. 2061; 1862.



Laudes-Fond mit dem präliminirtcn Kostenerforderuisse von 
5260 fl. bcv LaudeS-AuSschuß in einer besonder» Vorlage 
seinen Antrag stellen wird.

Nicht minder gehört hieher die Bemerkung, daß der 
Landes-Ausschuß auch die Verhandlung wegen der lieber« 
brücknng der Save bei Gurkfeld 4I) und Ratschach wieder 
ausgenommen hat, und daß dem H. Landtage eine Vorlage 
wegen der sogleichen Inangriffnahme des Brückenbaues bei 
Gurkfeld vorgelegt werden wird " ) .

§. 14.
ES bedarf keiner besonder« Erwähnung, daß der 

Landes-Ausschuß mit aller Entschiedenheit die Znmuthung 
abgelehnt hat, seine dienstliche Correspondetiz mit den, der 
k. k. Landes - Negierung unterstehenden, landesfürstlichen 
Organen uutcr fliegendem Siegel durch den k. k. Landes- 
chef zu leiten. Die dagegen beim hohen Ministerium eiu- 
gclmichtc Remonstration ist nicht erfolglos geblieben 43).

§. 15.
Die inSbcfondcrS in den letzten Jahren sowohl die 

Stadt Laibach als auch daö flache Land so schwer treffende 
Last der Militär-Begnartiernng hat den Landes - Ausschuß 
veranlaßt, über die M itte l und Wege zu Mathe zu gehen, 
dem Lande in dieser Beziehung eine Erleichterung zuzu- 
wenden. Eine Vorlage, welche das grelle Mißverhältnis 
der Vcrthciluug dieser schweren Last, sowohl zwischen den 
einzelnen Krouläudeni als auch innerhalb der Landeögreuze 
Kraiu'S, ziffermäßig »achwcifet, wird dem hohen Landtage 
die nähern Anträge deö LandeS-AusschnffcS vorführen, bereit 
Angelpunkt darin besteht, daß ein eigener Bequartieniiigs- 
Fo»d zu gründen sei, aus dessen Zuflüssen LandcS-Beqnar- 
tiernngs-Anstalten, durch miethwcisc Verwendung schon 
bestehender, hiezu geeigneter, oder durch Erbauung neuer 
Gebäude zu errichten sein werben " ) .

Auch das BeqnartiernngS - Erforderniß - Pauschale für 
die k. k. Gendarmerie hat dem Landes - Ausschüsse Anlaß 
gegeben, die Grundlagen desselben näher zu prüfe». Das 
Ergebnis; dieser Prüfung, welches dem hohen Landtage 
vorgclcgt werden w ird , mußte zur Ucbcrzcngung führen, 
daß sich, ohne dem Zwecke und der Sache Abbruch zu thun, 
eine wesentliche Erleichterung für den Landes - Fond wird 
herbeiführen lassen, über deren zissermäßigen Umfang eine 
umständliche Vorlage für den hohen Landtag vorbereitet
vorliegt.

§• 16.
Der Umstand, daß der §. 74 des noch geltenden

Gemeinde - Gesetzes vom 17. März 1849 die Veräußerung 
oder Belastung des Stamniveuuögens der Gemeinden vou
einem Landes-Gesetze abhängig macht, und andererseits die
Thatsache, daß ans den baldigen Zusammentritt dieses hohen 
Hauses nicht gerechnet werden konnte, haben den LandeS- 
Ansschuß bestimmt, über ähnliche Gesuche der Gemeinden, 
dort, wo sich der Gegenstand als dringlich hcranSstellie, 
unter Voraussetzung der nachträglichen Genehmigung dieses
H. HauseS, in eine meritorifche Entscheidung einzngehen.

Derlei Gesuche 4S) sind eingelangt von den Gemein­
den : Untergörjach, Soderschizh, Niedcrdors, Schntua bei 
Landstraß, Veldes, Govidul, Trojana und BerSlinoviz, 
Brcsoviz, Mittcrbors, Sinadolc, Wippach, Ncnstadtl, 
Krainbnrg, Visovik, Jnnergoriz und l’ ltsiuce, Suchen.

“ ) Nr. 217; 1862.
“ ) Exh>b, - 'Jir. 1370; 1862.
**) Exhib. - Nr. 40 L. d. H.
“ ) Vir. 3229; 1862.
" )  Nr. 206, 216, 854, 1064, 1351, 1729 •  1861 — 150, 786, 

779, 1805, 1809, 1795, 2357, 2317, 2328, 2316, 2329; 1862.
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Die einschlägigen Entscheidungen werden mit besonder» Vor­
träge» dem H. Landtage zur Genehmigung vorgelegt werden.

Der gleiche Fall 40) lag, mit Rücksicht auf die Be­
stimmung des §. 68 der Gemeinde - Ordnung, der Stadt 
Laibach bezüglich der vom hiorortigen Gemciiiderathe erbe­
tenen Bewilligung zur Einführung einer Hundetaxe.

Die Gesuche der Gemeinden des Bezirkes Lack 47), 
dann von Seiseuberg und Treffen wegen der Aufhebung 
des Notariats - Institutes und rücksichtlich wegen der Be­
rechtigung zur Urknuden-Versassniig, wurden der k. k. Lan- 
rcgiernng, jene der Gemeinde Wippach 48), Ober- und 
Niedermösel 4U) mit Beschwerde» in GrnndeutlastnngS- 
Ablösungs-Angelegeiiheiten, als zur Exekutive gehörig, der 
betreffenden Landes - (Sommiffiou zur geeigneten Bedacht- 
nahmc abgetreten.

§. 17.
Außer den bisher gedachten, vom Landes - Ausschüsse 

selbst vorbereiteten und vorberathenen Landtags - Vorlagen, 
sind noch nachstehende Anträge von einzelnen Landtags- 
Mitgliedern dem Landes-Ansschussc vorgelegt worden, deren 
»äher e Begründung und Anöcinaudcrfctzuug vorerst den 
Herren Antragstellern selbst überlassen bleiben muß.

Diese Anträge sind:
Vom Herrn Abgeordneten Magistrats - Rath Johan» 

G u 11 nt a n :
wegen Errichtung einer Obcrrcalschulc 50), in welcher 

Hinsicht auch von Seite des Landcö-AnSfchnsscö die zweck­
dienliche Aufforderung an die Gemeinde - Vertretung der 
Stadt Laibach erging, welche jedoch bisher ungeachtet 
wiederholten Ersuchens noch uuerwiedert blieb;

wegen Aufhebung der Brückenmanth au der Karl-- 
ftäbter Linie 5I) ;

wegen Steuerbefreiung der Neubauten 62) ; 
wegen Erlassung eines neuen Bequartiermtgs-Gesetzes; 
wegen Ausscheidung der Waiseneapitalien aus dcui 

Fittdelfoude;
vom Herrn Abgeordneten Friedrich M i l c h e r :  M i­

roslav V  i t h a r ?
wegen Republieirung der Dienstboten - Ordnung vom

I .  1858 =3) ;
wegen Ermäßigung der Genödarmerie-Kosten 04) ;  
wegen neuer Cathcgorisirung der Straßen 55).

§. 18.
Der Landes - Ausschuß war in der Lage, zwei neue 

Wahlacte zu prüfen, deren Ergebnis; heute ohnedies; Vor­
gelegen ist.

Eine feit mehr als einet» halbe» «cculttm anhängige 
Verhandlung über die zwischen dem Lande Kraitt einer» 
und dem Sichclbnrgcr-Eomitatc andererseits streitige Landes- 
grenze, wird dem H. Hause unter begründeter Darstellung 
der Rechtsansprüche Krain's mit den Anträgen dieses Lan- 
des-Ansschusses vorgclcgt werden.

Ebenso ist über Anregung des Centrales der k. k. 
LandwirthschastS - Gesellschaft eine Vorlage zur Erlassung 
eines Bicnenschutz - Gesetzes für den hohen Landtag vor» 
bereitet 56).

*•) Exhib. - Nr. 230.
* ’ ) Nr. 237.
*•) Exhib. - Nr. 283; 1861.
*•) Nr. 11; 1862.
°5) Exhib. - Nr. 75.
"> Exhib. - Nr. 149.
” ) Exhib. - 9if. 1508.
” ) Nr. 227.
5‘) Nr. 226.
“ ) Exhib. - Nr. 234.
" )  E xhib.-N r. 34-7.
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§. 19.

DaS freudige und heißersehnte Ereigniß der Wicder- 
genesnng Ihrer Majestät unserer geliebten Kaiserin hat dein 
Landes-Auöschussc pflichtgemäßen Anlaß gegeben, sich zum 
Doliuetsch der Gefühle deö ganzen Landes zu machen, und 
in einer Adresse seine und des Landes tiefempfundenen 
Glückwünsche an die Stufen des allerhöchsten Thrones 
niederzulegen.

M it  freudigem Sclbftbcwußtfein darf der Landes- 
Auöfchuß darauf Hinweisen, daß das kleine, aber gesin- 
liungStrene Herzogthnm Krain obenan steht unter den Pro­
vinzen, deren Ausschüsse Ihre Majestät, mit angestammter 
Huld und Amnnth, höchst ihren Dank für die Übersendung 
dieser Adresse auödrücken zn lassen geruht haben.

Der H. Landtag wird eS begreifen, daß auch dieses 
Aktenstück, als ein kostbares Kleinod kaiserlicher Gnade, 
znr Freude deö ganzen Hanfes, auf den Tisch desselben 
uiedcrgclegt werde. (Bravo, B ravo, Shiva !)

Da ferner jenes Bilduiß S r. Majestät unseres Herrn 
und Kaisers, welches in der vorigen Landtags-Session 
diesen Saal verherrlicht hat, als EigentHurn der k. k. Lan­
desregierung, von dieser für ihren Sitzungssaal zurück- 
genommen wurde; so hat sich der Landes-Anoschuß erlaubt, 
ei» neues Bilduiß deö hochherzigen Monarchen, dem diese 
Versammlung ihrer Wirksamkeit verdankt, für diesen Saal 
anznfchaffen und übergibt dasselbe mit einer besonder» Ur­
kunde in die treue Gewahrsame dieses hohen Hanfes 5T). 
(B ravo, Bravo.)

Hoher Landtag! Dieß ist in allgemeinen Umrissen 
die actengetreue Darstellung der einträchtigen Thätigkeit 
Jhreö Ausschusses in den für das Allgemeine wichtigeren 
Materien feiner Agenden während der abgewichenen Periode.

Der Zahl nach wurden von demselben 4593 Ge­
schäftsstücke ihrer Erledigung zugeführt.

5Diöge dieses Ergebniß kein abfälliges Urtheil in die­
sem hohen Hanse erfahren! —

Abg. D r. T o m a n : Herr Landeshauptmann, ich bitte 
um das Wort. Es kann wirklich nicht verkannt werden, 
daß der hochverehrte Landeö-Ausfchuß so Außerordentliches 
für die Wohlfahrt des Vaterlandes gethan hat, daß der 
Landtag ganz gewiß für diese Verdienste seinen Dank votiren 
w ird ; aber welcher Ncchmmgslcger, der Schwieriges ver­
waltet hat und dasselbe in einer Rechnung zusannnenstellt, 
die beinahe zwei Jahre umfaßt, wird sich begnügen, wenn 
dieses Lob über flüchtige rhapsodische Lösung von der H. 
Versammlung ertheilt wird. Es sind ferner über die meisten 
Angelegenheiten Dinge angeregt: ich bemerke, daß einzelne 
Vorlagen darüber gemacht werden, jedoch einzelne Punkte 
der Art hingestellt, daß man sieht, daß es mit der Voti- 
ruug über den Bericht dabei verbleiben wird. Es dürften 
and) ferner einige Punkte sein, welche eilte Besprechung in 
principieller Beziehung gebieten und zulassen werden; es 
sind endlich auch Auslagen darin angeführt, die nicht dem 
LandeSfonde zur Last gerechnet worden find, die der Landes- 
Ausschuß in seiner hochherzigen Gesinnung ans Eigenem 
getragen hat. Dieß Alles muß ein Somit«'* prüfen, er­
wägen und daun feine Bemerkungen in principieller Be­
ziehung , dann überhaupt über einzelne Posten den Bericht 
erstatten, und das H. Haus wird sich darüber veranlaßt 
finden, daS auözufprechcu, was ich voraus fühle: deu 
Dank dem Landes-Anoschnffc abzntragen; allein ich halte 
es für unumgänglich nothwendig, daß' dem Lande gegen­
über , daß der großen Rechnung gegenüber, um der Ehre

Exhib. - Nr. 844; 1861.

der Ncchnuugölcgcr willen, der Antrag, den der Abgeord­
nete Brolich hat fallen lassen, wieder ausgenommen werde. 
Ich nehme ihn wieder dahin auf, der H. Landtag möge 
den Beschluß fassen, daß ein (Somit-- von 5 , oder even­
tuell 3 Mitgliedern gewählt werde, welches diesen Rechen­
schaftsbericht zu prüfen und darüber Bericht zu erstatten 
haben wird.

P r ä s i d e n t :  Wünscht von den Herren Jemand 
das Wort ?

Wenn Niemand das Wort ergreift, so muß ich auf
die Rede deö Herrn Vorredners antworten. Ich glaube,
dieser Antrag, wie er so hingestellt worden ist, hat seine 
Schwierigkeit. Der Ausschuß ist nicht im Staude jetzt 
noch zu prüfen, dieses Somit'1 wird dann erst im Stande 
sein, mit Gründlichkeit zu prüfen und zn entscheiden, wenn 
die betreffenden Vorlagen an den Landtag gelangt und von 
demselben in die Berathung genommen worden sind, daun 
erst wird das Somit« im Stande sein, einen gründlichen 
Ausspruch zn machen; früher glaube ich nicht.

Abg. D r. T o m a n : Ich werde bitten —  das ändert
die Sache gar nicht, Herr Landeshauptmann, der Gegen­
stand ist heute vorgclcgt und kommt heute zur Besprechung. 
Weint der Ausschuß auch heute gewählt w ird , damit eben 
dann die Wahl nicht unterbleibe, damit dieser Antrag nicht 
untern Tisch fä llt, muß ich dabei beharren und es wird 
die Sache deö Ausschusses sein, wann er darüber Bericht 
erstatten wird.

P r ä s i d e n t :  Da habe ich nichts dagegen.
Abg. A mb r o  s ch: Ich glaube von Seite des Lan- 

des-Ausschusses diesen Antrag nur als sehr erwünscht be­
trachten zn sollen, indem wir das h. Hans nicht mit einem 
vorgelesenen Berichte präcipitireu wollen. Das Somit'1, 
welches der Herr Antragsteller im Sinne hat, wird Ein­
sicht nehmen in alle dießfällige» Akte und wird dann über 
u n s e r e » Bericht de» S c h l»  ßbericht »lachen. W a n tt 
dieses geschehen w ird , können wir nicht bestimmen, aber 
ich glaube, daß gar nichts im Wege steht, dieses Somit« 
zu wählen , im Gegenteile, der Landes-Ausschuß muß nur 
wünschen, daß auch die übrigen Herren die hier vorgetra- 
geueu Arbeiten ans den Acten selbst beurteilen. Ich 
würde den Herrn Antragsteller nur ersuchen, die Anzahl 
der Somit« - Mitglieder allenfalls vorzufchlagen und zur 
Wahl zu schreiten; das Somit«! hat nachher Zeit, im 
Laufe der Landtags-Session den Schlußbericht darüber zn 
erstatten. Was aber die einzelnen Anträge des Landes* 
Ausschusses, die in diesem Berichte bezeichnet worden sind, 
anbelaugt, so werden dieselben ohnedieß au die Tages- 
Ordnuug kommen. Je nach der Art ihrer Abfassung wer­
den sie entweder den Mitgliedern dieses H. Hauses gedruckt 
oder lithograsirt vorgclcgt werden, und über jeden dieser 
einzelnen Anträge steht es dem H. Hanse dann fre i, eigene 
Sommifsionen und Somit';,6 zu bilden und sie in Vorschlag 
zu bringen. In  dieser Richtung wird diese Arbeit, die für 
das 1). Haus von dem Landcs-Ausschnfse vorbereitet worden 
ist, ohnedieß den gcschäftordunngSmüßigcn Gang nehmen, 
und fo würde ich bitten, Herr Landeshauptmann, den An­
trag des Herrn D r. Tomau zur Abstimmung zu bringen, 
mit dem Ersuchen, sich über die Zahl dieser (Sonnt;''-Mit* 
glieder zu einigen.

Abg. D r. £  out a n : Ich bitte um das Wort. Ich 
habe die Zahl angegeben: 5 , eventuell 3. Wenn 5 durch­
füllt , bann bin ich für 3.

Abg. Dcsch ina n n : Ich unterstütze ebenfalls den 
Antrag des Abgeordneten Tornau ans dem Grunde, weil 
nach den früheren Aeußerungen des Herrn Präsidenten jedem 
der Herren Abgeordneten offen bleibt, feine Bemerkungen
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über bcii Rechenschaftsbericht abzugeben. Es wäre nun sehr 
leicht möglich, daß der Eine oder der Andere der Abgeord­
neten welche Bedenken gegen einzelne Punkte dieses Rechen- 
schaftberichtes hege; dadurch würde eilte partielle Bespre­
chung des Rechenschaftsberichtes vielleicht in dieser oder jener 
Sitzung stattfinden, während, wenn ein Ausschuß zusam­
mengestellt wird, der seinen Bericht über beit Rechenschafts­
bericht geben wird, zugleich dabei alle diese Bemerkungen 
zur Debatte kommen werden, und so werden in eben jener 
Sitzung, oder in den betreffenden Sitzungen die einzelnen 
Herren Abgeordneten ihre Bemerkungen machen können.

P r ä s i d e n t :  Wenn Niemand sonst das Wort zu 
ergreifen wünscht, so werde ich den Antrag des Dr. Toman 
und den des Herrn Defchmann, die eigentlich dasselbe be­
zwecken, znr Abstimmung bringen.

Der Antrag lautet dahin, daß zur Prüfung dieses 
Rechenschaftberichtes ein (Somit« ausgestellt werbe, welches 
bann seine Aeußerung über beuselben abzugeben haben wirb.

Jene Herren, welche mit biesem Anträge im Principe 
einverstanben sinb, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht). 
Der Antrag aus Aufstellung eines Comit«'s ist genehmigt 
worben. Ich bitte über beit weiteren Antrag abzustimmen, 
ob in biefes Comito nach Antrag bes Antragstellers 5 ober 
3 Mitglieber zu wählen sinb. Ich bringe zuerst bic Anzahl 
5 zur Abstimmung; jene Herren, welche mit bieser Anzahl 
einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht). 
Es ist die Minorität. Ich bringe also die Anzahl 3 für 
das (Somite zur Abstimmung.

(Die Abstimmung erfolgt).
Es ist die Majorität. Es ist also beschlossen worden, 

das Somit« bestehe aus 3 Mitglieberu. Wollen bic Herren 
hente noch zur Wahl schreiten? Ich überlasse cs Ihrer 
Bestimmung.

Abg. ' Bro l i ch:  Ich würbe beit Antrag stellen, bic 
Wahl auf bic nächste Sitzung zu verschieben, weil bic 
nächste Sitzung genügenbe Zeit bictcn dürste, bei ohnehin 
bic beiden Vorlagen höchst wahrscheinlich auch zu beut Re­
sultate führen würben, daß sic an ein (Somit« gewiesen 
werden. Ich beantrage, daß mittlerweile das H. HanS sich 
bespreche, was für Mitglieder in dieses (Somit« gewählt 
werden, weil dieß gewiß von großer Wichtigst ist.

P r ä s i d e n t :  Ich bitte darüber abzustimmen, sollen 
wir heute zur Wahl der Mitglieder schreiten? Jene Herren, 
welche heute die Wahl vornehmen wollen, bitte ich, sich 
zu erheben. (Geschieht). Es ist die Mehrzahl. Es ist 
ja geschwind geschehen, ich bitte brei Herren zu benennen.

Meine Herren, cs ist so cbcn ganz richtig bemerkt 
worben, baß Mitglicbcr bcs Lanbeö - Ausschusses nicht in 
bas (Somite gewählt werben können.

Abg. Dr. S  n p p a n : Unb baß sie auch nicht wählen 
können.

Abg. R e ch e r : Wählen können sie wohl, baut darum, 
weil sie Ansschußmitglieber sinb, kann ihnen boch nicht bas 
Recht verloren gehen, selbst mitzuwählen?

(Die Abgabe ber Stimmzettel erfolgt).
P r ä s i b e n t :  Ich bitte bic beibett Herren, welche 

früher fcrntinirt haben, sich abermals bieser Mühe zu unter­
ziehen.

In  bieses (Somite sinb gewählt worben bnrch ben
1. Stimmzettel: bic Herren Thoman, Kosler it. Verkitsch.

Abg. Dr. T  o in a n : Es sinb zwei Abgeorbnete Na­
mens Toman.

P r ä s i b e n t :  Es fehlt hier bic Bezeichnung „D r." 
unb ich muß aus biesem Grunbc unb weil ber Name mit 
„Th" geschrieben ist, glauben, baß Seine Hochwürbeu, 
der Herr Dechant Thoman hier gemeint ist.

Abg. D r. T o m a n :  Dann bin i ch es ganz gewiß 
n ic h t, beim ich schreibe meinen Namen nicht mit „h ".

Abg. Dechant T o m a n :  Auch ich schreibe meinen 
Namen „Tom an", es bürste anzunehmeil sein, baß Herr 
D r. Toman gemeint ist.

P r ä s i b e n t :
2. Stimmzettel: bic Herren D r. Lovro Toman, Kromer,

Freiherr v. Apsaltern.
3. „  „  „ D r. Toman, Langer, Kromer.
4. „  „  „ Deschntann, Freih. v. Apsal-

tc rit, D r. Skebl.
5. „  „  „ D r. Toman, Deschtnann,

Baron Apsaltern.
6. „  „  „ Brolich, Dr. Toman, Baron

Apsaltern.
7. „  . „  „  Deschtnann, Kromer, Baron

Apsaltern.
8. „  „ „  Deschtnann, Kromer, Baron

Apsaltern.
9. „  „ „ Baron Apsaltern, Landesge-

richtSrath Brolich,Dr. Toman.
10. „  „  „  D r. Tom an, Deschtnann,

Baron Apsaltern.
11. „  „ „ Baron Apsaltern, Skebl, Be­

zirks-Vorsteher Mulley.
12. „ „  „  Barou Apsaltern, Recher,

Deschtnann.
13. „  „ „  Kromer, Baron Apsaltern,

D r. Toman.
14. „  „ „ Baron Apsaltern, Dr. Toman,

Brolich.
15. „  „  „ Baron Apsaltern, D r. Toman,

Langer.
16. „  „ „  Deschtnann, Koren, Apsaltern.
17. „ „  „ Kromer, Brolich, Baron

Apsaltern.
18. „  „ „ D r. Toman, Baron Apsaltern,

Brolich.
19. „  „ „  D r. Toman, Baron Apfalteni,

Brolich.
20. „ „  „ Baron Apsaltern, Dr. Toman,

Kromer.
21. „ „  „ Baron Apfaltern, D r. Toman,

Kromer.
22. „  „ „ D r. Toman, Baron Apfaltern,

Brolich.
23. „  „  „  Toman, Baron Apfaltern,

Brolich.
24. „ „  „ Toman, Baron Apfaltern,

Brolich.
25. „  „ „ D r. Toman, Baron Apfaltern,

Brolich.
26. „  „ „ D r. Toman, Baron Apfaltern,

Brolich.
27. „  „  „  D r. Toman, Baron Apfaltern,

Brolich.
28. „  „ „  Baron Apfaltern, D r. Toman,

Brolich.
29. „ „  „ D r. Toman, Baron Apfalteni,

Brolich.
30. „  „  „ D r. Toman, Baron Apfaltern,

Defchmann.
31. „  „  „  Baron Apfaltern, D r. Toman,

Skebl.
32. unb letzter dto. „  „ Toman, Defchmann it. Freih.

v. Apfaltern.
3
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Es sind also 32 Stimmzettel abgegeben worden. (Zu 
den Scrntatoren gewendet): Ich bitte das Wahlresnltat 
bekannt zn geben.

Abg. K r o m e r :  Von den abgegebenen 32 Stimmen 
erhielten die Herren: Baron Apfaltern 30, D r. Toman 25, 
Brolich 14, Deschmann 9, Kromer 8, Skedl3, Langer 2, 
Kosler, Derbitsch, M nlley, Recher und Koren je 1 Stimme.

P r ä s i d e n t :  Es sind demnach in dieses Somit« 
bestimmt die drei Herren: Baron Apfaltern, D r. Toman 
und Brolich.

Abg. K r o m e r :  Es entsteht die Frage, ob zur 
Wahl in diesen Ausschuß die absolute Stimmenmehrheit 
erforderlich sei, oder ob schon eine relative Majorität genüge?

P r ä s i d e n t :  Ich glaube, es genügt die relative.
Abg. K r o m e r :  Wenn zur Wahl iii dieses Somit«.1 

die absolute Majorität erforderlich ist, so erscheinen nur 
die Herren Baron Apfaltern und D r. Toman gewählt.

Sollte jedoch auch die relative Stimmenmehrheit ge­
nügen, so erscheint diesen zunächst gewählt: Herr Brolich.

Abg. Freih. v. A p f a l t e r n :  Das H. Haus soll 
darüber abstiinmen!

P r ä s i d e n t :  Es handelt sich hier um keine abso­
lute M ajorität, sondern es genügt die relative, nachdem 
in der Landes-Ordnung ausdrücklich augemerkt ist, daß nur 
in den besonders bestimmten Fällen eine absolute Majorität 
nothwcndig sei. Ich glaube daher, hier würde die relative 
Majorität genügen. Ich bitte jedoch abzustimmen, ob die 
Herren dieser Ansicht beistimmen.

(Die Majorität erhebt sich).
Die Herren Baron Apfaltern, D r. Toman und Landes- 

gcrichtsrath Brolich sind demnach in das Somit» bestimmt 
und wollen ihre Arbeit, wenn es Ihnen möglich sei» wird, 
gefälligst beginnen.

Hiemit schließe ich die heutige Sitzung und ersuche 
die Herren sich nächsten Samstag 10 Uhr Vormittags ge­
fälligst wieder einzufinden.

Abg. D  e s ch in a n n : Ich bitte um Feststellung der 
Tages-Ordnuug.

P r ä s i d e n t :  Tages - Ordnung:
Der Entwurf der Geschäfts-Ordnung für den Land­

tag , der Instruktion für den Landes - Ausschuß, dann die 
Wahlen für das Sonnte zur Prüfung der Regienmgs-Vor- 
lage in Betreff des Gemeinde-Gesetzes. Bleibt uns Zeit, 
so würde ich noch auf die Tages-Ordnuug setzen, den 
bereits geprüften Voranschlag für den Landesfond und den 
Grnnd-Entlastnngs-Fond für das Verwaltungs-Jahr 1862.

Abg. B r o l i c h :  Herr Landeshauptmann, dürfte ich 
bitten, diese Voranschläge sind uns noch nicht mitgetheilt 
worden, eö wäre daher nothwcndig, daß sie uns vorerst 
mitgetheilt würden.

P r ä s i d e n t :  Die H. Versammlung hat ja dem
Landes - Ansschnsse für das Jahr 1862 bereits die Voll­
macht ertheilt, und dieser Vollmacht Genüge leistend, habe» 
wir auch schon unsere Aeußerung an die Regierung abge­
geben , das ist daher schon ein lait uccornpli.

Abg. Dcschma n i t : Ich bitte, Herr Präsident, noch 
um das Wort wegen Entscheidung einer Vorfrage.

Auf die nächste Tages - Ordnung soll, wie es ganz 
einfach tautet, die „Geschäfts-Ordnung" kommen.

Ich glaube jedoch den bestimmten Antrag stellen zu 
müssen, daß es heiße: „D ie Berathimg der Geschäfts- 
Ordnung".

Ich glaube eben früher vernommen zu haben, daß, 
wie der Herr Abgeordnete von Radiuauusdorf meint, in 
der nächsten Sitzung erst eilt Somit** gewählt werden sollte,

welches die nnS vorliegende Geschäfts-Ordnung einer näheren 
Berathimg noch unterziehen wird. Ich glaube jedoch, daß 
diese Ansicht eben dem Landes-Statnt und namentlich dem 
Hauptstücke, wo von der Geschäftshandlung die Rede ist, 
nicht entspricht.

Die Geschäfts - Ordnung ist ja schon im Stadium der 
Vorberathnng gewesen, der Landes - Ausschuß hat dieselbe 
einer genauen Würdigung unterzogen, und ich zweifle nicht, 
daß auch der betreffende Berichterstatter des Landes-Aus­
schusses uns beit Vortrag über die Vorlage zu halten und 
auch die einzelnen Positionen zn vcrthcidigcn in der Lage 
sein w ird, cs ist nun wichtig, daß in der Geschüfts-Ord- 
nimg die freieste Debatte statt finde, daß man nicht, so zn 
sagen, überrumpelt werde, wenn allenfalls der Beschluß 
gefaßt würde, daß die Geschäfts-Ordnung sogleich in die 
Berathimg genommen würde. Ich glaube daher, daß schon 
heute in dieser Beziehung ein Beschluß gefaßt werden möge, ob 
ein Somit« gewählt werden, oder ob sogleich in die Be­
rathungen eingegangen werden solle. Ich glaube Letzteres 
ist um so angezeigter, da wir jetzt diese 2 Tage hin­
durch Gelegenheit haben werden, den Entwurf, der uns 
hier vorliegt, genau zu prüfen, und dann wäre es wirklich 
ein Hinausschieben auf die lange Bank, wenn wie in der 
nächsten Sitzung wieder einen eigenen Ausschuß, der die­
sen Entwurf zu prüfen hätte, wählen würden, um so 
mehr, da dieser letztere Vorgang, wie mir scheint, jenem 
im Landtags - Statute enthaltenen Hauptstücke, wo von der 
Geschäftsverhandlung die Rede ist, nicht entsprechen würde.

P r ä s i d e n t :  Dem Landtage steht nach dem Land­
tagsstatute offenbar das Recht zu, Sommissioneu zu wählen, 
und zwar wenn ich nicht irre nach §. 35.

(Liest): „D ie Bcrathnngögcgcnftändc gelangen entwe­
der vor beit Landtag:

») entweder als Regierungsvorlagen durch den Landes­
hauptmann ,

lf) oder als Vorlage» deö Landes - Ausschusses oder eines 
speciellen durch Wahl aus dem Landtage und während 

desselben gebildeten Ausschusses."
Der H. Versammlung steht also offenbar zu, so viele 

Sommissioneu zu wählen, alö sie will. Eine anbere Frage 
ist es, vb es zweckmäßig ist, uitb ob es baö Geschäft auch 
fördert, auch ich würde den Antrag gestellt haben, nach- 
beut bic verehrten Mitglieber biö Samstag genügenb Zeit 
haben, bic Geschäfts - Ordnung durch',»gehen, daß wir 
am Samstag gleich in die Bcrathung desselben entgehen. 

Abg. Recher :  Ich bitte nm's Wort.
Ich glaube, daß es auch int Anträge des Herrn Dcsch- 

utantt liegt, daß wir Samstag gleich an die Bcrathung 
des Entwurfes gehen, indem er meint, daß darüber schon 
im Ausschüsse bcmtheit worden ist, und daß es daher der­
zeit nicht uothweudig sei, eilte eigene Commission zu wäh­
len, um wieder Bericht zu erstatten, sondern daß wir 
Samstag gleich in die Bcrathung einzugehen haben.

Abg. D r. S n p p a n : Ich bitte auch nm's Wort. 
Ich würde den Schluß dcr Sitzung beantragen; wir 

debattiren hier über Gegenstände, die sich gar nicht auf bet* 
Tagesorbmmg befinben, sobald einmal die Geschäfts-Ord­
nung auf die Tages - Ordnung gesetzt sein wird , wird das
H. Haus beschließen, auf welche Weise mit der Bcrathung 
derselben vvrzttgchcit sei. (Rufe: „Ganz gut"). Vorläufig 
glaube ich, ist es nicht an der Ze it, darüber zu sprechen und 
Beschlüsse zu fassen. (Rufe: Sehr richtig! —  Schluß 
der Sitzung).

P r ä s i d e n t :  Ich hebe also die Sitzung auf, itttb 
bitte die Herrn, Samstag Vormittags um 10 Uhr zu erscheine».

(Schluß der Sitzung 2  Uhr 1 ©  M in .)



zweiten Sitzung des Landtages zu Laibach
am 10. Jänner 1863 .

Anwesende: Vor s i t zender :  Freiherr v. E o d e l l i ,  Landeshauptmann von Kram. — K. k. Statthalter Freiherr 
v. Sch l o i ßn i gg .  — Sämmtliche Abgeordnete, mit Ausnahme der Herren Abg. Graf Gustav Aue r s p e r g  
und Kapel l e .  — S c h r i f t f ü h r e r :  Herr G u t t m a  tv

Tagesordnung : 1. Lesung bc8 SitzungSprotocolleS vorn 8. 3«nncr. — 2. Vortrag des Entwurfes einer Geschäfts-Ordnung für den hohe» 
Landtag. — 3. Vortrag des Entwurfes einer Geschäft« - Ordnung für den Landes-Ausschuß. — 4. Wahl eines SomittS’S znr Prüfung und 
Begutachtung der Gemeinde-Ordnung. — 5. Vortrag wegen Aussetzung eines 2. Stockwerkes auf dem nördlichen Theile des Spitalgebciudes.

Beginn !>er Kihniig 10 Wljr 15 Minuten vormittag.

P r ä s i d e n t :  Ich ersuche den Hrn. Schriftführer, das 
Protocoll der letzten Sitzung zn lesen.

(Schriftführer Dr. S u p p  an liest dasselbe. Nach 
der Verlesung):

Ist gegen die Fassung dieses Protokolls etwas zu 
bemerken?

(Eö meldet sich Niemand.) Nachdem nichts bemerkt 
wird, so bitte ich den Freiherrn v. Apfaltcrn und den 
Herrn Koren, dasselbe zu fertigen. (Nach einer Panse): 
W ir kommen nunmehr zum zweiten Gegenstände, der ans 
der Tages-Ordnung steht, nämlich zum Entwürfe einer 
Geschäfts-Ordnung für den H. Landtag.

Ich eröffne die Debatte über diesen Gegenstand.
Abg. Ambr o  sch: Wenn der Landeö-Ansschns; mit 

dem Entwürfe einer provisorischen Geschästs-Ordnnng vor 
dieses H. Haus tr itt, so hat er nur die Ausgabe erfüllt, 
welche ihm beim letzten Landtage anferlegt worden ist. Der 
Landes-Ansschuß hat sich bei diesem Entwürfe mich die prak­
tische Nützlichkeit vor den Angen gehalten, und hat jene 
Bestimmungen der LandcS-Ordnung, welche auch die Ge­
schäfte des Landtages berühren, mit in diesen Entwurf 
deßwegcn ausgenommen, damit die Uebersicht leichter sei 
und die ganze Geschäftsführung in Einem Operate ver­
einigt erscheine. ES könnte heute die Frage entstehen, ob 
man die Geschäfts-Ordnung in die Bollberathnug nehmen 
oder sie auch einem Comit« zuweisen solle?

Der Landes - Ausschuß erachtet, zur Ersparung der 
Zeit, anzutragen, daß dieser Entwurf in die Bollberathnug 
genommen werden möge, und diese um so mehr, als wir 
so glücklich sind, mehrere Herren im Landtage zu haben, 
die durch eilte mehrmonatliche parlamentarische Thätigkeit 
sich jene Eigenschaften «»geeignet haben, die miß den man­
gelhaften Entwurf allenfalls vervollständigen können. Wir

werden die gefälligen Verbesserungen mit Dank annchmeit, 
und ich als Referent werde nicht auf dem Texte dieses 
Entwurfes bestehen. Wenn nicht eine Einwendung rück­
sichtlich eines neu zu wählenden Eomitv'S geschieht, so 
werde ich so frei fein, paragraphmäßig den Entwurf vor­
zulesen. (Es meldet sich Niemand zum Worte.)

(Liest): „Entwurf einer prov. Geschäfts-Ordnung für 
den krainifchen Landtag.

§. 1. Der Landeshauptmann eröffnet an dem hiezu 
von Sr. k. k. apvst. Majestät bestimmten Tage den Land­
tag. Er führt den Vorsitz in den Versammlungen und 
leitet die Verhandlungen; er schließt den Landtag nach 
Beendigung der Geschäfte oder über besonder» allerh. Auf­
trag (§. 10 der Landes-Ordnuug.) Für den Fall und die 
Dauer der Verhinderung des Landeshauptmannes über­
nimmt dessen Stellvertreter sämmtliche Obliegenheiten 
desselben."

Abg. Dr. T  o m a n : Ich bitte um das Wort, Herr 
Landeshauptmann.

Ich glaube, daß eö vor der Lesung wünschenSwerth 
gewesen wäre, daß die Debatte eröffnet worden wäre dar­
über, ob die Geschäfts-Ordnung, sohin paragraphweise 
debattirt oder an ein Eomitö verwiesen werde.

P r ä s i d e n t :  Ich habe die Debatte wirklich aus­
drücklich eröffnet, aber es hat Niemand das Wort ergriffen.

Abg. A m b r o f ch: Also bitte ich, daß ich innehalten 
darf lind die Debatte eröffnen zn wollen.

Abg. D  e r b i t f ch: Bitte um daS Wort.
Es handelt sich um die Frage, ob der vorliegende 

Entwurf der Geschästs-Ordnnng einem Somit« zuzuweisen 
sei, oder ob solches sogleich in die definitive Berathung 
genommen werden soll. Ich glaube, daß die Verweisung 
der Geschäfts-Ordnung au ein Eomitö nicht am Platz wäre,
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beim dic Geschäfts-Ordnung ist von einem Ausschüsse des 
Hauses bereits verfaßt. Dieser Ausschuß ging aus der 
M itte des Hauses hervor; wir haben die Männer unseres 
Vertrauens gewählt, und diese Männer —  ich kann sagen 
dic Elite des Hanfes —  haben die Geschäfts • Ordnung 
verfaßt. Wenn wir nun die Geschäfts-Ordnung, die bereits 
ein Ausschuß des Hauses verfaßt hat, noch an einen än­
dern Ausschuß verweisen wollte», so glaube ich, daß wir 
etwas iiicoiiscqneiit handeln würden, denn wie weit sollte 
das führen? wen» wir dem einen Ausschüsse nicht trauen, 
daß er seine Aufgabe gelöst hat, wie wollen wir dem 
zweiten trauen? ich sehe nicht ein, warum dem Einen 
nicht, warum dem Zweiten. Sollen wir dic Männer, die 
sich an der Verfassung der Geschäfts-Ordnung betheiligt 
haben, von einem neuen Comit» ausfchließeu, oder sollen 
sie wieder dazu gewählt werden können? Das Eine wie 
das Andere wäre eine Jucoiiscqucuz. Ich glaube, daß 
also von der Verweisung der Geschäfts - Ordnung an ein 
neues Comitü gar nie die Rede fein könne. Uebrigens 
bin ich auch der Ansicht, daß es sogar nicht nothwendig 
sei, in die Berathnng, in die Detailberathung der Ge- 
schästs-Ordnnug einzugehen; beim waö sollen wir berathen? 
Ich glaube, baß bic Herreu sich bic Uebezeuguug verschafft 
haben, baß bic Geschäfts - Ordnung bic Rechte uni» bic 
Verpflichtungen ber Mitglieber bcs Hanscö vollkommen 
unb geuügciib auSbrückt. Jedermann finb bic Bebingnngcn 
bekannt, unter welchen er sich an bett Debatten betheiligen 
könne, bic Bchaubluug bcr Gegeustänbe ist genügend aus­
gedrückt, bic Art bcr Abstimmung, bic Bcbinguiigcu, unter 
welchen ein Gesetz bic Giltigkeit erlangt, sind darin ent­
halten. Die Geschäfts-Ordnung ist übrigens an die Landes- 
Ordmmg angepaßt. Die Landes-Ordnung besteht in Ge­
setzeskraft, diese können wir unmöglich mitcr Einem mit 
der Geschäfts - Ordnung ändern. Sollten wir in bi cf et" 
Beziehung von ber Geschäfts-Orbnung abweichen, fo wür­
den wir in bic unangenehme Lage uns versetzen, baß wir 
mit ber Laubes - Ordnung, mit den Bestimmungen der 
Laudes-Orduung nicht übcrciuftinmicn würben. So lange 
also bic Laubes - Orbming besteht, giltig besteht, so kann 
eine Acnbcrnng bcr Geschäfts-Ordnung , in so weit sie auf 
die Laudes-Ordirnug Bezug hat, nicht statthaben. Daun 
glaube ich, daß es vor Allem unsere Ausgabe sei, uns an 
bic Formen nicht so sehr zu halten, als an das Wesen 
der Gegenstände, welche bic materiellen Interessen bcs 
Laubes betreffen. Wenn wir allenfalls in bcr Geschäfts- 
Orbnung einige Bestimmungen änbern sollten, so wird bas 
Wohl beö Landes baburch gar nicht berührt; cd ist boch 
beut Laube ganz gleichgiltig, ob die Wahl bcr Schrift­
führer auf eine oder zwei Wochen geschieht; es ist so 
ziemlich gleichgiltig für die Wohlfahrt des Landes, ob ber 
Ausschuß ans 3 , 5 ober 7 Mitgliebem besteht imb über­
haupt wir können wesentliche Aenderungen nicht entführen; 
wollten sie eingeführt werben, so werden sie nur zum Nach­
theile der Wohlfahrt des Landes gereichen. Ich glaube darauf 
Hinweisen zu sollen, daß die Detaillirung der Geschäfts- 
Orbnung bei beut Staube bcr Dinge höchst überflüssig sei, 
babei aber muß ich erinnern, baß sich bic Berathnng viel­
leicht mehrere Tage lang hinziehen könnte; jeder Tag un­
seres Aufenthaltes hier kostet beut Laube ungefähr 200 fl., 
sollten wir nun 3 bis 4 Sitzungen ober vielleicht ganze 
Wochen mit beut Formwesen zubringen, so werben wir 
bem Lanbe, welches ohnehin mit bat Lasten mehr als 
Überflüssig belastet ist, vielleicht 1000 fl. unb mehr über­
flüssig auferlegeu. Ich —  wenigstens für meine Person 
—  könnte bas nach meinem Gewissen nicht rechtfertigen. 
Ich glaube, baß es Gninbc genug gibt, bic Geschäfts-

Ordnung <‘ii bloc anzunehmen, llcbrigcns haben wir ja 
baburch utts feinen Nachtheil zugefügt, es steht uns ja 
frei, wenn sich in Folge bcr Zeit zeigen sollte, baß bic 
Geschäfts - Ordnung in einigen Bestimmungen uupractisch 
sei , baß wir bicsc Bestimmungen alle Augenblicke änbern. 
W ir hatten bisher keine Geschäfts - Orbming, können un­
möglich mich jetzt ganz genau bestimmen —  meine Ansicht 
ist es wenigstens —  ob alle Bestimmungen bcr Geschäfts- 
Orbnung ganz praktisch seien ober nicht; beim erst bic 
praktische Anwenbnng wirb zeigen, ob bic Gcfchüfts-Orb- 
nuug in allem unb jcbcitt beit Bedürfnissen unb beit Wün­
schen bcs Hauses entspricht. Ich bin also so fre i, zu be­
antragen : Das hohe Haus wolle im Entwürfe vorliegende 
Geschäfts-Orbitmig en bloc annehmen.

P r ä f i b c u t :  Wünscht noch Jemand das Wor t?
Abg. D r. T  o m a n : Ich bitte um das Wort. Ich 

hätte von dem geehrten Herrn Vorredner ganz gewiß biesen 
Antrag nicht erwartet; nicht erwartet vom Stanbpuncte 
seines Manbatcs, nicht erwartet vom Staudpiiuctc seiner 
Erfahrung int Rcichsrathe. Ich bin wahrlich nicht bafür, 
daß für die Geschäfts-Ordnung Tage und Wochen in An­
spruch genommen würden, weil wirklich bann bic Rechnung, 
wie bcr geehrte Herr Vorredner gesagt, eine große werden 
würde auf Kosten des Landes. Aber die Geschäfts - Ord­
nung ist die Sphäre, sind die Grenzen, iit welchen wir 
uns bewegen können; wenn auch die Punkte, welche die 
Laudes-Ordnuug schon als positio hinstellt, nicht mit der 
Geschäfts-Ordnung abgeäudert werben können —  eigentlich 
sic in bic Geschäfts-Orbnung gar nicht gehören —  so gibt 
cö boch noch anbere mangelhafte Punkte so viele, baß wir 
uns bitrch bicfclbcu vielleicht Fesseln atilcgcu ober solche 
Hiuberuisse für einzelne Hanblnitgen selbst ausbürben, was 
wir nachträglich bereiten müßten. Daß bic Gcschäfts-Ord- 
itutig von Wichtigkeit ist für eine Versammlung, baS haben 
bisher alle Versammlungen ähnlicher A r t, wie bcr hohe 
Laubtag, erkannt, unb haben selbst bic Geschäfts-Orbnung 
geprüft, nicht leicht eine octrohirtc angenommen, und gegen 
die i'ii bloc-Annahme sich stets gesträubt. Ich werde jetzt 
nicht viel in bic einzelnen Paragraphc entgehen, um Ihnen 
zu beweisen, meine Herren, baß bic m bloc - Annahme 
gefährlich ist. Ich werbe bloß einen Paragraph zitireu, 
ttachbem ich vorher mich alles Lob bat Herren Laubes- 
Ausschüsscu, welche bicsc Geschäfts-Orbining verfaßt, bera­
that haben, votire; aber viele Augen sehen mehr unb wir 
sinb bahicr eben, baß wir auch mitberathen. Niemand sei 
beleidigt dadurch, daß einzelne als Elite genannt werden, 
Jeder thut nach seiner Kraft und diese Kraft will ich auch 
bei der Berathnng der Geschäfts - Ordnung mitbringen. 
Zum Beweise, daß die vn bloc - Annahme nicht am Platze 
ist, will ich dcit §. 41 zitireu; in diesem Paragraphc steht 
cS geschrieben (liest): „Wenn ein Mitglied des Hauses 
über 4 Tage entweder seinen Eintritt verzögert, ober ohne 
Urlaub sich entfernt, oder über die Zeit dcS Urlaubes 
miSbleibt, ohne sein Ausbleiben genügend zu rechtfertigen, 
so ist er unter Bestimmung einer angemessenen Frist vom 
Lanbeshauptmanne zum Erscheinen aufjuforbern, widrigats 
feilt Mailbat für erloschen erklärt und die Verfügung zu 
einer neuen Wahl getroffen wirb." Ich kann hier nichts 
anderes nach den Worten verstehen, daß nach diesem hier 
fest bestimmten Ausbleiben der Landeshauptmann bas Recht 
unb bic Verpflichtung hat, binnen 4 Tagen bat aufzufor- 
dern, widrigcnS das Mandat des Ausgeforderten erlischt; 
baut bicsc Stylisirung zum „Erscheinen" hier kamt nicht 
als Negation hingenommen unb bahiit verstauben werden, 
baß bic ©aiictioit bcs Maubats-Vcrlustes auf das „Nicht» 
erscheinen" des Aufgeforderten, sondern nur ans die „Nicht-



aufforderung" von Seite des Landeshauptmanns erfolgt, 
was gewiß nicht bezweckt ist. Dieser einfache stylistischc 
Mangel ist so wesentlich, daß in solchen Fällen große 
Streitigkeiten über den Verlust des Mandates entstehen 
können, und meine Herren! wenn uns das Volk das 
Mandat gegeben hat, dann wollen wir nicht wegen styli- 
stischcn Fehlern des Mandates verlustig werden. Eine 
nachträgliche andere Auslegung geht nicht an; dcßhalb habe 
ich mir im Anfänge erlaubt zu bemerken, daß ich gedacht 
hätte, wenn der geehrte Herr Vorredner die Geschäfts- 
Ordnung dnrchgclescn hätte — ich habe sic dnrchgclcscn 
■— so hätte er vom Standpunkte seines Mandates, des 
Wcrthes des Mandates die <n bloc - Annahme nicht an» 
tragen können. Ich, meine Herren! werde diesen Antrag 
nicht annchmcn, sondern spreche dafür, daß sie Paragraph 
für Paragraph votirt werde, nicht daß ein (Somit« bestellt 
werde, aber die bedächtige Berathung, glaube ich, liegt 
wohl im Interesse unserer Zukunft; cs ist nothwendig, daß 
wir uns überzeugen, ob irgendwo ein Mangel ist oder nicht, 
und daß wir die vorhandenen Mängel ausbcsscrn.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand daö Wort?
Abg. Des chm amt :  Ich bitte um das Wort. Ich 

werde mich auch unbedingt gegen die en bloc - Annahme 
der Geschäfts-Ordnung erklären, und zwar aus mehrfachen | 
Gründen. Wenn der Herr Abg. von Krainburg besorgt, 
daß der Landtag mehrere Tage mit der Berathung der 
Geschäfts-Ordnung zubringen werde und dabei wegen einer 
Förmlichkeit dem Lande große Kosten aufwälzen würde, so 
muß ich wohl au denselben die Frage stellen, was haben 
wir denn jetzt und unmittelbar sogleich zu berathcn, wenn 
nicht die Geschäfts - Ordnung? Es sind, so viel ich weiß, 
wohl einige Regierungs-Vorlagen da, welche jedoch, um 
einer reiflichen Berathung unterzogen zu werden, vorerst 
ins Stadium der Vorberathung kommen müssen, aus wel­
cher sic erst sodann in den versammelten Landtag gelangen 
können. Ich glaube, daß eine Berathung ohne Geschäfts- 
Ordnung , wie cs der Herr Abgeordnete meint, wirklich 
zu den größten Jnconscqueuzcn führen könnte, und daß 
eben Beschlüsse des Hauses hcrvorgcbracht werden können, 
welche mit der Würde einer Versammlung nicht vereinbar 
sind. Ich erinnere namentlich an einen Punkt, bezüglich 
dessen in der Geschäfts-Ordnung keine Vorsorge getroffen 
wurde; z. B . eben bezüglich dieses Falles, der sich in ver­
letzten Versammlung ereignete, daß nämlich Anträge, welche 
einen Hauptanträg geradezu aufhcbcn, gar nicht zur Ab­
stimmung gebracht werden dürfen; indem cs sich da leicht 
ereignet, daß, wenn solche Anträge zur Abstimmung ge­
langen, Beschlüsse gefaßt würden, welche im offenbaren 
Widerspruche miteinander stehen, wie cs das lctztcmal 
bezüglich der Urlaubsbewilligung der Fall war. Ich glaube 
daher, aus diesem Grunde schon, daß cs sehr richtig ist, 
den Bericht oder den Entwurf, den uns der Laudcs-AuS- 
schnß hier gegeben hat, einer eingehenden Berathung zu 
unterziehen. Ich hege ebenfalls alle Achtung vor dem H. 
Landes - Ausschüsse, der uns diesen Entwurf gegeben hat 
und wirklich, ich zolle alles Lob der Thütigkcit jener 
Männer, ich glaube aber, daß wir nicht besorgt zu sein 
brauchen, daß wir eine mangelhafte Geschäfts - Ordnung 
oder eine Geschäfts-Ordnung, welche in jeder Woche wird 
abgcündcrt werden müssen, zu Staude bringen. Ich glaube 
ja , daß uns die anderthalbjährige Session des Reichs- 
rathcs, namentlich denjenigen Mitgliedern dieser Versamm­
lung , welche an derselben Thcil genommen haben, Erfah­
rung genug gegeben habe, um diese hier auch ins Practische 
zu übersetzen und attcnfällige Mängel, welche der Geschäfts- 
Ordnung ankleben, zu beheben. Ich bin daher dafür, daß
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sogleich in die Berathung der Geschäfts-Ordnung eilige» 
gangen und dieselbe paragraphenweise vorgenannten werde.

P r ä s i d e n t :  Herr D r. Suppan hat das Wort.
Abg. D r. S u p p a n :  Alle Herren Vorredner, welche 

bisher daö Wort ergriffen haben, sind in dem Punkte ein­
verstanden, daß cs von Wichtigkeit sei, die Gcschäfts-Ord- 

I nung, oder die Berathung über die Geschäfts - Ordnung 
; so bald als möglich zu Ende zu führen. Wenn ich mir 

nun das Wort erbeten habe, um in dieser Angelegenheit 
einen Antrag zu stellen, so geschieht cs gleichfalls nur aus 

! dem Grunde, um diese Berathung in möglichster Eile dem 
Ende entgegenzuführen. Ich glaube cs wohl vor Allem im 

: Namen aller Mitglieder des Landes-Ausschusses anssprcchcn 
zu können, daß tvir und nie der Ansicht hiugcgcbcn haben, 
cs werde die Geschäfts - Ordnung, wie wir sie entworfen 
haben, vom hohen Landtage < n blae angenommen werden,

I ohne daß sich derselbe in eine dctaillirtc Berathung dar- 
1 über entlassen werde, und cs wird sicherlich jedes Mitglied 

des Landes-Ansschusscs weit entfernt sein, in einer derar­
tigen detaillirten Berathung ein Mißtrauens-Votum gegen 

: seine Thätigkcit zn erblicken. Ich glaube jedoch, daß diese 
sofortige Vornahme der Berathung im Plenum dessenun­
geachtet kaum angemessen sein dürfte, und ich würde mich 
eher für die Niedersetzung eines Comitö's aussprechen, jedoch 
mit dem Beisätze, daß der hohe Landtag bereits heute den 
Beschluß fasse, nur über jene Aendcrungen zu discutircn 
und Beschlüsse zu fassen, welche von dem niederzusctzcuden 
Comitö beantragt werden. Ich glaube, daß auf diese 
Weise die Berathung über die vorzunehmcnden Abände­
rungen und die Beschlußfassung darüber so verkürzt würde, 
daß sic nur auf einzelne Punkte rcducirt würde, während 
allerdings vorauszusehcn ist, daß, wenn wir in die para- 
graphwcise Besprechung der Geschäfts - Ordnung entgehen, 
zahlreiche Anträge auch über einzelne, lediglich formale 
Punkte, welche keine Wichtigkeit haben, gestellt und dar­
über Beschlüsse gefaßt werden. Da jedoch bis zur Be­
richterstattung dcö Comitö's einige Zeit vergehen dürfte, 
und da wir mittlerweile dessenungeachtet einen Leitfaden für 
unsere Gcschäftöthätigkcit benöthigen, so würde ich bean­
tragen , daß der H. Landtag beschließen wolle:

1. Der Entwurf der provisorischen Geschäfts-Ord­
nung, wie ihn der Landes-Ausschuß vorgclegt hat, sei in 
so lange gütig, bis der H. Landtag darüber endgiltig be­
schlossen haben wird.

2. Es sei zur Prüfung dieses Entwurfes ein Eomitö 
von 7 Mitgliedern nicderzusctzcn, in dasselbe das hoch­
verehrte Mitglied des Herrenhauses und alle G Mitglieder 
des Abgeordnetenhauses zu ernennen, _ welche in diesem 
Punkte der Geschäftsführung am meisten Erfahrungen besitzen.

3. Endlich zu beschließen, daß seiner Zeit nur jene 
Abänderungen der Geschäfts - Ordnung in Berathung ge­
zogen und darüber Beschluß gefaßt werden, welche Seitens 
dieses Comitö's beantragt werden.

Aus diese Weise glaube ich, würde die DiScussion 
vereinfacht, der Gegenstand einem baldigen Ende entgegen» 
geführt, und ich glaube nur versichern zu können, daß die 
Besorguiß des Herrn Abgeordneten Deschmann, als ob 
der Landtag genöthigt sein würde, mittlerweile einige Zeit 
unthütig zu sein, sich durchaus als unbegründet Heraus­
stellen dürfte, indem hinreichende Gegenstände vorliegen, 
welche sofort vom H. Landtage in Berathung gezogen wer­
den können.

P r ä s i d e n t : Ich bitte Herrn D r. Suppan mir 
den Antrag schriftlich zu übergeben.

Landcshauptmann-Stcllvcrtrcttcr v. Wur z b a c h :  Ich 
bitte ums Wort.
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Ich unterstütze den von dein Herrn Vorredner gestell­
ten Antrag zwar im Allgemeinen, jedoch in der Formuli- 
rung will ich etwas von demselben abwcichcn. Der Landtag 
ist nicht in der Lage, ohne Geschäfts - Ordnung fortznver- 
handcln. Der Landtag ohne Geschäfts-Ordnung würde 
einem Seeschiffe ohne Eompaß und Steuer gleichen, und 
es würde jedenfalls eine große Unordnung in den Ver­
handlungen cintrctcn. Die einzelnen Momente, die der 
Herr Vorredner ans dem Entwürfe hcrvorgchobcn hat, 
deuten allerdings an, daß dasselbe einer eingehenden Prü­
fung zu unterziehen sei; einerseits dürften wir in dem 
Momente, da wir diese Geschäfts - Ordnung erst vor 24 
Stunden erhalten haben, wenigstens der größere Tbeil der 
Mitglieder kaum in der Lage sein, heute schon in die defi­
nitive Erörterung dieser Geschäfts - Ordnung einzugehcn; 
andererseits aber glaube ich, daß cs zweckmäßig wäre, diese 
Geschäfts-Ordnung einem Comitv, und zwar bestehend ans 
5 Abgeordneten des Landtages zur Vorbcrathung und Be­
richterstattung zuzufertigen. Ich würde daher den vom 
Herrn Vorredner gestellten, etwas complicirtcn Antrag ver­
einfachen und so formuliren: Der h. Landtag wolle be­
schließen, der Entwurf der Geschäfts-Ordnung werde pro­
visorisch angenommen, zugleich aber einem aus 5 Abge­
ordneten bestehenden Comitv zur Vorbcrathung und Be­
richterstattung zuzufertigen. (Ucbcrgibt denselben schriftlich).

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das Wort?
(Es meldet sich Niemand).
Nachdem Niemand von den Herren das Wort ergreift, 

so ist die Debatte nunmehr beendet und wir wollen zur 
Abstimmung schreiten. (Dr. Toman überreicht seinen An­
trag). W ir haben eigentlich 4 Anträge, weil der Antrag 
des Herrn Dr. Toman und Herrn Deschmann ganz ein 
und derselbe ist. Der erste Antrag ist vom Herrn Bczirkö- 
hanptmann Dcrbitsch, „von einem Comitv zur Berathung 
der Geschäfts-Ordnung Umgang zu nehmen und die Ge­
schäfts-Ordnung cn bloc anzunehmen".

Der 2. Antrag ist der des Herrn Dr. Toman: „Der 
h. Landtag wolle beschließen, cs habe die paragraphen­
weise Berathung über den vorgclcgten Gcschäfts-Ordnungs- 
Entwurf sofort stattzufindcn".

Der Herr Abg. Dr. Snppan hat den Antrag gestellt:
„Der H. Landtag wolle beschließen:
1. Es sei bis zur definitiven Feststellung der Ge­

schäfts - Ordnung durch den H. Landtag nach dem vom 
Landcs-Ausschnssc vorgclcgten Entwürfe vorzugchen.

2. Zur Vorbcrathung über diesen Entwurf ein Comitv 
von 7 Mitgliedern niederzusetzen, hiezu den Herrn Grafen 
Anton Auersperg und sämmtliche, dem Landtage angehö- 
rigen Rcichsraths-Abgcordncten zu ernennen; endlich

3. Bei der scincrzeitigcn Plenarbcrathung über jene 
Abänderungen zu discutircn und Beschlüsse zu fassen, welche 
vom Comitv beantragt werden".

Abg. Dr. S n p p a n :  Ich bitte zu setzen „n u r"  
über jene Abänderungen u. s. w." Ich habe vcrmuthlich 
das Wort „nur" ausgelassen.

P r ä s i d e n t :  Der 3. Punkt lautet also: „Bei der 
seinerzeitigen Plcnarbcrathnng mir über jene Abänderungen 
zu discutircn und Beschlüsse zu fassen, die vom Comitv 
beantragt werden".

Dann der letzte Antrag des Herrn v. Wurzbach: 
„ein hoher Landtag wolle beschließen, der Entwurf der 
Geschäfts-Ordnung werde provisorisch angenommen, zugleich 
aber einem aus fünf Abgeordneten bestehenden Comitv zur 
Vorbcrathung und Berichterstattung zngefcrtigt."

Der Antrag des Herrn Dr. Toman lautet auf unmit­
telbares Eingehen in die Prüfung der Geschäfts-Ordnung

des hohen Landtages. Dieser entfernt sich am Weitesten 
von dem Antrage des Herrn Bcz.-Hanptmannes Dcrbitsch; 
ich bringe also den Antrag des Herrn D r. Toman zuerst 
zur Abstimmung.

Abg. D r. T o m a n :  Erlauben, Herr Landeshaupt­
mann, ich glaube, daß die beiden ändern Anträge sich 
weiter entfernen; übrigens ist cs mir ganz gleich.

Abg. Kr önt e t ' :  Ich bitte um das Wort.
Der Ansicht wäre ich nicht. Ich glaube, daß aller­

dings der Antrag des Herrn Abg. D r. Toman am Wei­
testen sich entfernt; denn die Anträge des Herrn v. Wnrzbach 
und des Herrn D r. Snppan Imitdit wenigstens auf provi­
sorische Annahme der Geschäfts-Ordnung, während der 
Antrag des Herrn D r. Toman sic vorläufig ablehnt und 
sie nur einem Ausschüsse zur Prüfung znwciscn will.

Abg. D r. T o m a n :  Das führte mein Antrag weder 
im Sinne noch im Inhalte, noch habe ich solche Gründe 
angeführt, welche darauf schließen ließen. Es scheint da 
ein I n  thum zu obwalten; der Herr Vorredner muß meinen 
Antrag mit irgend einem ändern verwechselt haben.

Abg. B  r o l i ch: Ich würde die Ansicht des Herrn 
Landeshauptmannes unterstützen aus dem Grunde, weil 
eben die beiden Anträge der Herren v. Wnrzbach und D r. 
Snppan die provisorische Annahme der Geschäfts-Ordnung 
ancmpfchlcn, während der Antrag des Herrn D r. Toman 
wenigstens gegen die derzeitige Annahme und auf die Voll- 
bcrathung gerichtet ist, und folglich die Geschäfts-Ordnung 
so lange nicht in Wirksamkeit tritt, bis die Vollbcrathnng 
und Beschlußfassung beendet ist. Nach beiden ändern An­
trägen hat die Geschäfts-Ordnung sogleich provisorisch in's 
Leben zu treten. Daher würde auch ich der Ansicht sein, 
daß der Antrag des Herrn Dr. Toman der entferntere ist.

P r ä s i d e n t :  W ill noch Jemand das Wort ergreifen 
in dieser Beziehung ?

Ich werde abstimmen lassen, ob der Antrag des Herrn 
D r. Toman zuerst zur Abstimmung zu kommen habe, ober 
nicht. (Stufe: ja !)

Abg. D r. T o m a n :  Herr Landeshauptmann, ich habe
gar nichts dagegen; mir ist cs ganz glcichgiltig, ob mein
Antrag zuerst oder später zur Votirung kommt.

Abg. B  r o l i ch: Ich bemerke nur noch dazu, sollte
der Antrag des Herrn D r. Toman angenommen werden,
so fielen die ändern zwei ohnehin weg.

Abg. D r. T o m a n :  Und umgekehrt. (Heiterkeit.)
P r ä s i d e n t :  Ich wiederhole noch ein M al den Antrag 

des Herrn D r. Toman, den ich jetzt zur Abstimmung bringe. 
„Der hohe Landtag wolle beschließen, cs habe die para- 
graphirtc "

Abg. D r. T o m a n :  Ich bitte, Herr Landeshaupt­
mann, cs muß heißen paragraphenweise —  ich habe schlecht 
geschrieben.

P r ä s i d e n t :  Es habe die paragraphenweise Bcra- 
thung über den vorgclcgten Geschäfts - Ordnnngs - Entwurf 
sofort stattzufinden. Jene Herren, welche mit diesem An­
träge einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) 
Ich glaube, cs sind 15 Stimmen. Ich bitte, stehen zu 
bleiben. —  Ich bitte um die Gegenprobe. Diejenigen Herren, 
welche dagegen sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) 
Die Majorität ist gegen den Antrag des Herrn D r. Toman.

Ich bringe jetzt den Antrag des Herrn D r. Snppan 
zur Abstimmung, der da lautet: „Der hohe Landtag wolle 
beschließen, cö sei bis zur definitiven Festsetzung der Ge­
schäfts-Ordnung durch den H. Landtag nach dem vom Landcs- 
AuSschnssc vorgclegtcn Entwürfe vorzugchen, zur Borbcra- 
thnng über diesen Entwurf ein Comitv aus 7 Mitgliedern 
niedcrzusctzcn, hiezu den Herrn Grafen Anton Aneröpcrg



und sämmtliche, diesem H. Landtage angehörigen Reichraths- 
Abgeordnete zu ernennen, endlich bei der seincrzeitigen 
Plcnarberathnng nur über jene Abänderungen zu diskutiren 
und Beschlüsse zu fassen, welche eben das Somite bean­
tragt hat."

Abg. K r o m e r : Ich bitte um das Wort.
Ich glaube, die Anträge des Herrn D r. Toinan und 

Herrn v. Wurzbach siud im ersten Theile einander wesent­
lich gleich. (Ruse: ja !) Beide beantragen die einstweilige 
provisorische Annahme der Geschäfts-Ordnung, daher sie 
in dieser Richtung gleichzeitig zur Abstimmung kommen 
können. Die Frage, ob das Comitu aus 5 oder 7 M it ­
gliedern zu bestehen habe, ist ohnehin minder wesentlich. 
Erst nachdem über den Punkt, ob die Geschäfts Ordnung 
provisorisch anzunehmen sei, oder nicht, abgestiinint worden 
ist, wäre der Zusatz - Antrag des Herrn D r. Suppau zur 
Abstimmung zn bringen, welcher dahin lautet: „Es sei 
dann die Schlußberathnng nur über jene Punkte vorzu- 
nehmcn, rücksichtlich welcher der Ausschuß eine weitere 
Schlußberathung beantragt haben wird."

P r ä s i d e n t :  Es ist kein Zweifel, daß diese beiden 
Anträge im ersten Satze ganz gleichlautend siud; ich bin 
auch ganz bereit, diese beiden Anträge ans ein M al zur 
Abstimmung zu bringen. Der erste Theil derselben lautet: 
„Der hohe Landtag wolle beschließen, es sei bis zur defi­
nitiven Feststellung der Geschäfts - Ordnung des H. Land­
tages nach dem von dein Landes - Ausschüsse vorgelegten 
Entwürfe vorzugehen."

Abg. Gf. Anton A u e r s p e r g :  Darf ich um daö 
Wort bitten?

Ich möchte mir erlauben, an den Herrn Antragsteller 
D r. Suppau das Ersuche» zu stellen, vielleicht rncksichtlich 
der Wahl feinen Antrag mit dem des Herrn Landeshaupt­
manns - Stellvertreter zn vereinigen. Ich glaube, cs hat 
für die Bezcichnetcn sowohl, als für das Hans selbst etwas 
Peinliches gewissermaßen in vorhinein bestimmte Personen 
zu wählen. (Rufe: richtig!) Hat daö h. Hans wirklich zu 
den Genannten Vertrauen, setzt cs voranS, daß sic am 
Orte, wo sie zuletzt ihre Thätigkcit entwickelt haben, sich 
eine gehörige Masse von Erfahrungen gesammelt haben, 
so wird cö gewiß auch diese Herren in die Commission 
wählen. In  diesem Sinne, glaube ich, können die beide» 
Anträge vereinigt und dadurch auch die Annahme derselben 
erleichtert werden.

Abg. D r. S n p p a n :  Ich bin vollkommen einver­
standen, daß die Anträge in diesem Siuue vereinigt werden. 
Ich habe damit nichts anderes bezweckt, als dem H. Land­
tage eine langweilige Wahl zn ersparen, nachdem ich über­
zeugt b in, daß dieselbe ohiichi» feilt anderes Ergebnis; 
herbeiführen würde, als daö von mir beantragte.

Laudcshauptmaun-Stellvcrtrctcr v. W u r z b a  ch: Ich 
erlaube mir zu bemerke», wir haben zwar noch keine Ge­
schäfts-Ordnung, welche giltig wärc, allein der gesunde 
Sinn gibt cs, daß man bei Anträgen, wie sic von den 
Herren Antragstellern vorgebracht sind, bei der Abstimmung 
beharren müsse. Die Frage, ob Jemand dicßsallö Bemer­
kungen zu machen habe, wurde von dem Herrn Landes­
hauptmann der H. Versammlung gestellt. Eö hat Niemand 
gesprochen. Die Anträge bleibcn also in der Form , wie 
sie gestellt sind. Jetzt nach dem Vorgänge Aendcruugeu 
vorzunehmen, insbesondere, da beide Anträge im zweiten 
und dritten Theile wesentlich verschieden sind, finde ich 
unpassend; ich glaube daher, den Antrag dcö Herrn Kromer 
unterstützen zn sollen, daß über diesen ersten Punkt, in 
Welchem mein Antrag mit deui Antrage des Herrn Dr. 
Suppau gleichlautend ist, erst abgestimiut werde, sosor/
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aber die beiden Amendements des Herrn D r. Snppan zur 
Abstimmung kommen. Werden dieselben angenommen, so 
fällt mein Antrag, werden sic nicht angenommen, so kommt 
der zweite Theil meines Antrages znr Abstimmung.

Gegen jede nachträgliche Abänderung aber muß ich 
mich von vornherein verwahren, wenn wir auch noch keine 
Geschäfts-Ordnung haben.

Abg. B r o l i c h :  Ich bitte um das W ort, Herr 
Landeshauptmann.

Ich bin mit der Ansicht dcö Herrn v. Wurzbach aus 
dem Grunde nicht einverstanden , weil jedem Antragsteller 
daö Recht zusteht, von feinem Anträge abfallen zn können. 
Herr D r. Snppan ist in dieser Beziehung von seinem An­
träge abgesalle» und geht natürlich mit den weitern Amen­
dements, die er als Ansatz zu dem ersten Punkte des An­
trages gestellt hat, ab.

Es fallen demnach die beiden Anträge der Herren 
D r. Suppan und v. Wurzbach ganz iit einen Antrag zu­
sammen, mit Ausnahme, daß vielleicht in der Stylisirung 
ein kleiner Unterschied ist. Im  Wesentlichen sind beide gleich; 
daher ist cs durchaus nicht nothwcndig, die Zusätze dcs 
Herrn D r. Snppan, von denen er abgefallen ist, noch einer 
Abstimmung zu unterziehen.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. Wnr z b a c h :  Ich 
erlaube mir zu bemerken, daß der Herr D r. Snppan bloß 
von der Zahl, rücksichtlich der Mitglieder, der Modifiea- 
tion der Wahl, abgefallen ist; rücksichtlich des hochwichtige» 
Punktes, daß seinerzeit das H. Haus nur jcue Punkte zu 
bcrathcn habc, welche von dem gewählten Ausschüsse einer 
Abänderung unterzogen werden, von dem Punkte ist er 
nicht abgefallen und auf diesen Punkt lege ich daö größte 
Gewicht; ich müßte mich gegen einen solchen Beschluß feier­
lichst verwahren.

P r ä s i d e n t :  Es handelt sich aber auch nur um 
das Wegfällen des zweiten Punktes des Antrages. (Rufe: 
Schluß der Debatte!)

Abg. D r. T  o m a i i : Ich beantrage den Schluß der 
Debatte, Herr Landeshauptmann.

P r ä s i d e n t :  Ich bringe denselben sogleich zur Ab­
stimmung. Jene Herren, welche für den Schluß der De­
batte find, bitte ich, aufzusteheu. (Geschieht.) Er ist 
angenommen.

(5s wird demnach der erste Theil des Antrages deS 
Herrn D r. Suppau zur Abstimmung gebracht, welcher 
ziemlich identisch ist mit dem Antrage deö Herrn v. Wnrz­
bach: „Cö sei bis zur definitiven Feststellung der Geschäfts- 
Ordnung durch den hohen Landtag nach dem vom Laitdeö- 
Ansschusse vorgelegten Entwürfe vorzugehen." Jene Herren, 
welche mit diesem Anträge einverstanden sind, bitte ich, sich 
zu erheben. (Geschieht.) Er ist angenommen.

Jetzt kommt der zweite Theil, welcher lautet: „Zur 
Vorberathuug über diesen Entwurf sei ein (Somit« vo» 
7 Mitglieder» ciitzufetzeii, hiezu den Herr» Grase» Auto» 
Aneröperg und sämmtliche, dem h. Landtage angehörigen 
Reichraths-Abgeordnete zu ernennen." Da dieser Theil 
ziirückgeiiouliiicu wurde, so bringe ich ihn nicht zur Abstim­
mung. — Jetzt kommt der dritte Theil des Antrages des
Herr» D r. Snppan: „Bei der seinerzeitigen Plcnarbera-
thnng nur über jene Abänderungen zu diskutiren und Be­
schlüsse zn fassen, welche von dem Eomito beantragt werden." 
Dann muß ich aber den Antrag des Herrn v. Wnrzbach 
zur Abstimmung bringen, weil man sonst nicht weiß, wie 
hier von einem Somite die Rede ist.

Ich bringe nun den zweiten Theil des v. Witrzbcich’-
scheu Antrages znr Abstimmung, nämlich ein aus 5 Abge­
ordneten bestehendes (Somit« zur Vorberathuug und zur
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Berichterstattung aufzustellc». Jene Herren, welche mit 
diesem Anträge des Herrn v. Wurzbach: „ein Somite anf- 
znstellen, bestehend aus 5 Mitgliedern, zur Vorberathung 
und Berichterstattung," einverstanden sind, bitte ich, sich 
zu erheben. (Geschieht.) Er ist angenommen. —  Jetzt kommt 
der Schlnßantrag des Herrn D r. Snppan, „bei der seiner- 
zeitigen Vollberathung nur über jene Aenderungeu zu dis- 
kutiren und Beschlüsse zu fassen, welche vou dem Comit» 
selbst beantragt werden." Jene Herren, welche auch mit 
diesem Anträge einverstanden sind, bitte ich, sich zu erhe­
ben. (Geschieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. Jene 
Herren, welche nicht für diesen Antrag sind, bitte ich, sich 
zu erheben. (Geschieht.) Die Majorität des Hauses ist 
gegen diesen Antrag. ES ist also der Beschluß gefaßt 
worden, von dem H. Landtage bis zur definitiven Feststel­
lung der Geschäfts-Ordnung durch de» H. Landtag nach 
dem vom Landes - Ausschuß vorgelegten Entwürfe vorzu- 
gehen, zur Prüfung und zur Vorberathung und Berichter­
stattung ein Comit«! ans 5 Mitgliedern zu wählen, bezüg­
lich welcher keine Beschränkung stattsindet. Der dritte Thcil 
fä llt, nämlich, daß nur solche Aendernngen zu discutiren 
sind, welche von dem Comitu selbst beantragt werden. Ich 
bitte jetzt zur Wahl des Comit^'s zu schreiten.

Abg. V i l h a r :  Ich bitte um das Wort. Ich glaube 
cs wurde etwas Anderes beschlossen, nämlich, daß der 
Antrag des Herrn v. Wurzbach angenommen wurde. Es 
wurde ein anderer Antrag angenommen.

Abg. D r. S n p p a n :  Es sind Zweifel entstanden, 
daß der dritte Punkt meines Antrages angenommen sei, 
vielleicht wäre cs zweckmäßig, eine neuerliche Abstimmung 
vorznnehmen. (Ruse: „E r ist dnrchgcfalle».")

Landeshauptmann - Stellvertreter v. W n r z b a ch. Für 
die Ablehnung haben 19 Abg. gestimmt, folglich ist er 
gefallen, indem 19 Stimmen sich als die Majorität Heraus­
stellen. Es war richtig abgezählt.

P r ä s i d e n t .  Ich habe nicht recht verstanden. Ich 
habe übrigens nichts dagegen, wenn ein Zweifel obwaltet, 
daß eine neuerliche Abstimmung erfolge.

Abg. B r o l i c h :  Es ist abgestimmt worden, und es 
hat gegen die Abstimmung Niemand eine Einwendung ge­
macht, und wenn einmal abgestimmt ist, so muß es dabei 
sein Verbleiben haben; das Gegentheil wäre ein Präccdcns, 
welches zu verschiedenen Unannehmlichkeiten führen könnte, 
wenn eine Abstimmung angefochten würde, welche bereits 
geschehen ist.

(Die Wahl erfolgt. Nach Abgabe der Stimmzettel.)
P r ä s i d e n t :  Zur Wahl des Comit«, welches aus­

gestellt werden soll, haben Stimmen erhalten la u t:
1. Stimmz.: die Herren: Graf Anton Auersperg, D r.

Lovro Tomau, Derbitsch, Kro-
nter, Wurzbach.

2. „  „  „  Graf Anton Auersperg, Desch-
mann, Kromer, Derbitsch, D r.
Tomau:

3. „  „  „ D r. v. Wnrzbach, D r. Tomau,
Graf Auersperg Anton, Desch-
ntann, Kosler.

4. „ „ „  Graf Anton Auersperg, D r.
Tomau, v. Wnrzbach, D r. Sup-
pau, LandeSg.-Rath v. Strahl.

5. „  „  „ Graf Ant. Auersperg, Desch-
ntauu, Kromer, Derbitsch, D r.
Tomau.

6 . „  „  „  Anton Graf Auersperg, Bro-
lich, Kromer, Derbitsch, D r.
Suppau.

7. Stimmz.: die Herren: Derbitsch, Brolich, Kromer,
v. Wnrzbach, Deschmann.

8 . „  „  „  Gr. Auersperg, Derbitsch, Kro-
mer, Deschmann, Dr. Snppan.

9. „  „  „  Grs. Auersperg, Derbitsch, D r.
Tomau, Kromer, Deschmann.

10. „  „ „  Gras Auersperg Aut., Desch-
ntanu, D r. v. Wnrzbach, San- 
dsg.-Rath v. Strahl,Derbitsch.

11. „ „ „  Derbitsch, Kromer, Gras Aut.
Auersperg, Freiherr Zoiö Ant. 
Klcmeuoie.

12. „  „ „  Grs. Aut. Auersperg, Derbitsch,
D r. Suppan, Kromer, Dcsch- 
maun.

13. „ „  it Aut. Graf Auersperg, Desch-
niauuu, Brolich D r. Tomau, 
Kromer.

14. „  „  ii Graf Anton Auersperg, Der­
bitsch , D r. Tomau, Kromer, 
v. Wnrzbach.

15. „  „ „  v. Wnrzbach, D r. Suppan,
D r. Tomau, Grs. Auersperg, 
Derbitsch.

16. „  „ „ Gras Auersperg, Deschmann,
v. Wnrzbach, Dr. Tomau, 
Derbitsch.

17. „  „  „ Ambrosch, Laudesgerichtsrath
v. Strahl, D r. Suppau, Gutt- 
ntait, Deschmann.

18. „  „ „ Grs. Aut. Auersperg, v. Wnrz­
bach , D r. Toman, Kosler 
Deschmann.

19. „  „ „ Gras Auersperg Anton, D r.
Toman, v. Wurzbach, Desch­
mann , Kosler.

20. „  „ „ Grf. Ant. Auersperg, D r. v.
Wnrzbach, D r. Toman, Kro- 
mer, Deschmann.

21. „  „ „  Graf Anton Auersperg, D r.
Tomau, Kromer, D r. v. Wurz­
bach , Deschmann.

22. „  „ „  Grf. Auersperg, Deschmann, v.
Wurzbach, Kromer, Dr.Toman.

23. „  „ „ Grf. Auersperg, D r. v. Wurz­
bach , Kromer, Deschmann, 
D r. Toman.

24. „ „  „  Graf Auersperg, v. Wurz­
bach , D r. Toman, Desch­
mann, Kosler.

25. n „  „  Graf Ant. Auersperg, Kromer,
Freiherr v. Apfalteru, Der­
bitsch, Ambrosch.

26. „ „ „  Grf. Anton Auersperg, Desch­
mann, v. S trah l, v. Wnrz­
bach , D r. Toman.

27. „  „  „  Graf Auersperg, D r. Wurz­
bach , Deschinaun, Kromer, 
Brolich,

28. „ „  „ D r. Toman, Kromer, B ro ­
lich , Wnrzbach, Auersperg.

29. „ „ „  Grf. Aut. Auersperg, Derbitsch,
Deschmann, D r. Toman.

30. „ „ „ Grf. Ant. Auerperg, D r. To­
man , Ambrosch, Brolich, v. 
Wurzbach.



31. S tim m ;.: die Herren: D r. Toman, Brolich, Grs. Aut.
Auersperg, v. Langer, v. Wurz­
bach.
Grf. Ant. Auersperg, v. Wurz­
bach, D r. Toman, Kromer, 
Deschmann.
D r. Toman, Grf. Ant. Auers­
perg, k Kromer, Deschmann, 
Brolich.
Grf. Ant. Auersperg, v. Wurz­
bach, D r. Toman, Kromer, 
Deschmann.

P ä s i d e n t :  Ich bitte das Abstimmungs-Resultat 
bekannt zu geben.

Abg. K r o m e r :  Von den abgegebenen Stimmen 
erhielte« die Herren: Graf Anton Auersperg 32, Dr. 
Toman 25, Derbitsch 15, Kromer 21, v. Wurzbach 23, 
Deschmann 24, Brolich 7, D r. Snppan 6 , Koöler 4 und 
v. Strahl 4 Stimmen.

Die weiteren Stimmen sind bis auf 3 , 2 und Eine 
herab zersplittert.

Nadj diesem Ergebnisse erscheinen demnach in den Aus­
schuß gewählt vorerst:

Herr Gras Anton v. Auersperg mit 32 Stimmen.
„ Dr, Toman „ 25 „
„ Deschmann „ 24 „
„ Wurzbach „ 23 „ und
„ Kromer „ 21 „

P r ä s i d e n t :  W ir kommeu nunmehr zum 3. Ge­
genstände , zum Entwürfe einer Geschäfts-Ordnung für deu 
Laudeö-Ausfchuß. Ich eröffne auch über diesen Gegenstand 
vorläufig die allgemeine Debatte.

Wünscht Jemand von den Herren dicßsalls das Wort 
zu ergreifen?

Abg. G u t t m a n :  Ich würde mir das Wort er­
bitten.

Nachdem die Geschäfts-Ordnung für deu Landtag be­
reits an ein Comitv überwiesen ist, und dieser Entwurf 
der Jnstructiou so zu sage» auch iu einer homogenen Ver­
bindung mit dem Entwürfe der Geschäfts - Ordnung stehen 
dürfte, so wäre dieser auch au ein Somit''-, nach meinem 
Anträge an das Nämliche, zn leiten, welches gleichzeitig 
darüber Bericht zu erstatten hätte. Ich stelle den Antrag, 
daß der Entwurf dem Comitv, welches heute für die Gc- 
schäfts-Ordnnng gewählt worden ist, zur Berathung und 
gleichzeitigen Beurtheiluug übergeben werde.

P r ä s i d e n t :  Dem Nämlichen?
Abg. G u t t m a n :  Ja, dem Nämlichen.
P r ä s i d e n t :  Wünscht Niemand das Wort mehr?
Abg. D r. S n p p a n :  Es kann keinem Zweifel unter­

liegen, daß cs das Zweckmäßigste ist, wen» der Entwurf 
der Gcfchäftöthätigkcit des Laudes - Ausschusses vorerst au 
ein Comitv verwiesen w ird; jedoch glaube ich nicht, daß der 
Entwurf homogen sei, jenem über die Geschäfts-Ordnung, 
und ich würde mich daher gegen den- Antrag des Herrn 
Abgeordneten Guttman insoweit aussprechen, daß solcher 
an das nämliche Comitv verwiesen werde, welches für die 
Geschäfts-Ordnung ausgestellt worden ist. Ich würde dem­
nach beantragen, ein neues Comitv, gleichfalls ans 5 M it ­
gliedern, aus der M itte des Hauses zu wählen.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das Wort?
Abg. A m b r o  sch: Ich würde diesen Antrag unter­

stützen aus Rücksicht der Lage, in welcher sich der Landeö- 
Ausschuß befindet. Es ist nicht gemeint gewesen, daß der
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Landes-Ausschnß diesen, für feine eigene Thätigkeit selbst 
verfaßten Entwurf hier zur Vollberathnng beantragen wollte, 
denn wir sind zu nüchtern und zu bescheiden, als daß wir 
der H. Versammlung znmuthen würden, sie werde ein für 
uns selbst entworfenes Statut, als von diesem Hanse zur 
Berathung beantragt, mischen. Ich schließe mich demnach 
dem Vorredner an und bitte ans diesem Grunde, weil 
dieser Entwurf pro domo noslra ist, einer gan; unpar­
teiischen Commission ihn zu überweisen und ein neues Comitv 
dafür zu wählen. Ob die Mitglieder, die in das frühere 
Comitv gewählt worden find, dahin zu wählen feien oder 
nicht, bleibe dem Ermessen eines jeden Abgeordneten au- 
heimgestellt.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. Wnr zbach :  Ich 
unterstütze auch den Antrag des Abgeordneten D r. Snppan 
auö der Ursache, weil ich in das Comitv für die Geschäfts- 
Ordnung gewählt bin, gleichzeitig aber das Amt eines Laudes- 
Ausschusses bekleide, folglich es vielleicht im Interesse des
H. Hauses wäre, mich nicht in diesem Comitv zu wissen.

Abg. v. S t r a h l :  Ich bitte um das W ort, Herr 
Landeshauptmann.

Es ist ganz richtig, daß die Mitglieder des LandeS- 
AnsschnsseS füglich nicht in das Comitv hinein kommen 
können, welches diesen Entwurf der Norm für ihre Ge­
schäftstätigkeit feststellt. Anderseits, glaube ich, ist es 
auch ganz naturgemäß, daß, wenn man nicht einen lieber« 
blick der dem Landes-Ausschusse obliegenden Geschäfte hat, 
mau schwerlich iu der Lage sein wird, eine zweckmäßige 
Instruction für feine Geschäftstätigkeit zu entwerfen. Ich 
würde mir daher den Antrag erlauben, daß zu dieser Com­
mission, so wie zu allen anderen Commissionen, auch die 
übrigen Mitglieder des Landtages ihren Zutritt hätten, 

j  damit sie, falls Aufklärungen oder sonst etwas nothwendig 
wäre, bei der Fassung der Berichte zugegen fein können.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. W u r z b a ch: Dem 
Amendement des Herrn v. Strahl kann ich rücksichtlich der 
Thcilnahmc der übrigen Landtags - Mitglieder bei der Be­
rathung über die Instruction für dcn Landes-Ausschnß ohne 
weiteres beistimmen, jedoch den weiteren Beisatz, daß dieß 
als Grundsatz ausgenommen werde, daß überhaupt bei 
allen Comitv-Verhaudlungcn der Zutritt allen Mitgliedern 
des Landtages frei stehe, kann ich hier principicll nur ab- 
lehnen. Es würde das, glaube ich, sich als ein Gegen­
stand von allzubcdcutcubcr Tragweite Herausstellen, indem 
die Ausschüsse, wenn sie von allen Landtags - Mitgliedern 
besticht würden, in ihrer Thätigkeit beirrt sein könnten. 
Wenigstens, wenn ich nach dem Modus, der bei dem 
Rcichsrathe dicßfalls stattgefunden hat, sprechen, und mich 
erklären soll, so würbe ich mich in vorhinein dagegen aus- 
sprechen. Ausschüsse brauchen volle Ruhe, und diese wird 
gestört, sobald viele Mitglieder, nötigenfalls der ganze 
Landtag an dcn Ausschuß-Sitzungen Theil nehmen würde. 
Rücksichtlich dcs ersten Theiles bin ich daher mit Herrn 
Strahl einverstanden, rückfichtlich dcs 2 .  Thcilcs lehne ich 
solchen einstweilen ab.

Abg. K r o m c r : Ich bitte um bas Wort.
Ich bin der Ansicht, daß die Frage, ob anderen, in 

den Ausschuß nicht gewählten Mitgliedern der Zutritt in 
die Ausschuß Sitzungen eingeräumt werden soll, eigentlich 
bei der Geschäfts - Ordnung zur Berathung kommen wird, 
und würde daher nur ans diesem Grunde die vorläufige 
Ablehnung des vom Herrn v. Strahl gestellten Antrages 
beantragen.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand von den Herren 
das Wort?

(Es meldet sich Niemand).
4

32.

33.

34. u. letzter dto. dto.

n n if

tt n tr



26

Nachdem sich Niemand mit das Wort gemeldet, so 
werde ich die Debatte schließen und zur Abstimmung schrei­
ten. W ir haben zwei Anträge.

Der erste Antrag des Herrn Gnttman ist dahin ge­
stellt, das nämliche domitu, welches bereits für Prüfung 
der Laudtags-Geschäfts-Orduuug ausgestellt ist, möge auch 
die Instruktion des Lanbes-Ansschnsses prüfen.

Hr. D r. Suppau trägt auf ein neues Comitv au, 
welche« ebenfalls aus 5 Mitgliedern zu bilden wäre, wel­
chem Antrage sich Herr v. Wurzbach und der Bürgermeister 
anschließcn; daun das Amendement dcö Herrn v. Strahl, 
daß allen Mitgliedern des Landtages der Zutritt zu dem 
Comitv frei stehen sollte; ein Amendement, dein sich Kromer 
entgegengesetzt, als nicht hieher, sondern in die Geschäfts- 
Ordnung gehörig. Ich bringe somit den entgegengesetzten 
Antrag des 1. Herrn Antragstellers zur Abstimmung, nämlich 
den Antrag des Herrn D r. Suppan, auf Wahl neuer 5 
Mitglieder.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. W n r z b a ch: Ich 
glaube, das zuerst der Antrag des Herrn Gnttman zur 
Abstimmung kommen sollte, welcher beantragt, daß der 
ganze Entwurf einem Ausschüsse zugewiesen werde (Ruse: 
nein, nein) dann erst ist cs die Frage, ob dem nämlichen 
Ausschüsse, oder einem neu zu wählenden?

P r ä s i d e n t :  Bitte um Entschuldigung. Abg. Gutt- 
man hat den ersten Antrag gemacht, nämlich, dem Comitv, 
welches bereits ausgestellt ist, die Prüfung des Entwurfes 
der Instruction für den Landes-Ausfchuß znzuweisen. Dem 
entgegen ist nun D r. Suppan. Also dieser kommt zuerst 
zur Abstimmung; wenn der fä llt, so ist ohnehin der Antrag 
dcö Abgeordneten Gnttman angenommen. Ich bringe also 
den Antrag des D r. Suppan, auf ein neu zu wählendes 
Comitv von 5 Mitgliedern, zur Abstimmung. Jene Herren, 
welche damit einverstanden sind, daß ein neues Comitv ge­
wählt werde, wollen sich erheben. (Geschieht).

Der Antrag des Hrn. D r. Snppan ist angenommen, 
der des Abg. Gnttman gefallen. Jetzt bringe ich das
Amendement des Hrn. v. Strahl zur Abstimmung, ob nämlich 
allen Mitglieder» der h. Versammlung der Zutritt zu allen 
Comitv-Sttznngen zn gestatten sei oder nicht.

Icnc Herren, welche damit einverstanden sind, daß 
alle Mitglieder des H. Landtages den Zutritt zn den 
Comitv-Sitzungcn haben, jene bitte ich anfzustehen. (Ge­
schieht.) Dieser Antrag ist gefallen.

Ich bitte also zur Wahl des neuen Comitv's zu 
schreiten, welches ebenfalls aus 5 Mitgliedern zu bestehen 
haben wird.

(Nach Abgabe der Stimmzettel):
I n  das Comitv zur Prüfung der Instruction für bat 

Landes - Ausschuß gewählt siiib, laut bet- vorliegenben 
Stimmzettel, bie Herren:

1. v. S trah l, Gnttman, M nlley, Derbitsch, Baron 
Apsaltern.

2 . Baron Apsaltern, Derbitsch, D r. Skebl, Brolich, 
v. Strahl.

3. Kosler, Deschmann, M ulley, D r. Rcchcr, v. 
Strahl.

4. Baron Apsaltern, Brolich, Derbitsch, v. Strahl, 
D r. Skebl.

5. Baron Apsaltern, D r. Skebl, Brolich, Ver­
kitsch, v. Strahl.

6 . v. S trah l, Brolich, Baron Apsaltern, Pintar, 
Derbitsch.

7. Baron Apsaltern, v. S trah l, Brolich, Derbitsch, 
D r. Skebl.

8 . v. S tra h l, Baron Apsaltern, D r. Skebl, Mulley, 
Deschmann.

9. Baron Apsaltern, v. S trah l, Brolich, Desch- 
mann, Mnlley.

10. Kromer, Brolich, Derbitsch, Baron jApsaltent, 
Deschmann.

11. v. S tra h l, Brolich, Kromer, Baron Apsaltern, 
D r. Skedl.

12. Baron Apsaltern, v. S tra h l, Brolich, D r. 
Skedl, Derbitsch.

13. V ilh a r, v. Langer, D r. Skedl, Derbitsch, 
Brolich.

14. Baron Apsaltern, v. S trah l, Brolich, D r. 
Skedl, Derbitsch.

15. Derbitsch, Brolich, Rosmann, Klemencic, v. 
Strahl.

16. P intar, M n llcy , Kromer, v. S trah l, Vilhar.
17. Baron Apsaltern, D r. Suppan, v. Strahl, v. 

Jombart, D r. Rcchcr.
18. Derbitsch, Kosler, Klemencic, Rosmann, Brolich.
19. D r. Snppan, Brolich, Derbitsch, v. Strahl, 

v. Langer.
20. Gnttinann, Ambrosch, v. S trah l, Mnlley, D r. 

Skedl.
21. v. Strahl, Mulley, Vilhar, v. Jombart, Rudesch.
22. Baron Apsaltern, D r. Snppan, Brolich, Kro­

mer, Derbitsch.
23. Baron Apsaltern, D r. Snppan, Brolich, Kro­

mer, Derbitsch.
24. Baron Apsaltern, Derbitsch, Brolich, D r.

Skcdl, v. Strahl.
25. Baron Apsaltern, Derbitsch, v. Langer, B ro ­

lich, v. Strahl.
26. Baron Apsaltern, v. S tra h l, Brolich, D r.

Skcdl, Vilhar.
27. V ilhar, v. Langer, v. S trah l, D r. Skcdl, 

Baron Apsaltern.
28. Baron Apsaltcrn, v. S trah l, Brolich, D r.

Skcdl, Vilhar.
29. Baron Apsaltern, v. S tra h l, Brolich, Der­

bitsch , D r. Skebl.
30. Derbitsch, v. S trah l, Brolich, D r. Skebl, 

Baron Apsaltern.
31. Derbitsch, Kosler, Brolich, v. Strahl, D r. Skebl.
32. Derbitsch, M nlley, v. S trah l, Kosler, D r. 

Skebl.
33. Derbitsch, v. S tra h l, D r. Skebl, Brolich, v. 

Langer.
34. ttttb letzter Stimmzettel: v. S trah l, Mnlley, 

v. Langer, v. Jombart, Sagorz.
Abg. K r o m e r : Nach bieser Abstimmung erhielten

Herr v. S t r a h l ...................29 Stimmen.
„ Derbitsch . . . . .  22 „
„ Baron v. Apsaltern . . 22 „
„  D r. Skebl . . . .  19
„  Brolich...................................24 „
„  V i lh a r .......................... 6 „
„  v. L a n g e r .....................6 „
„  Mulley............... ......................9

Die weiteren Stimmen zersplitterten sich von fünf 
bis auf eine herab. Demnach erscheinen gewählt:

Herr v. Strahl mit . . .  29 Stimmen.
„  Brolich „  . . .  24 „
„  D e rb itsch  22 „
„  Baron v. Apsaltern mit 22 „
„  D r. Skebl mit . . 19 „



P r ä s i d e n t :  Se. Exeellenz der Herr Statthalter 
hat das Wort.

Statthalter Freih. v. S  ch l o i ß n i g g : Ich beehre 
mich, der hohen Versammlung mitzutheilcn, daß ich mit 
der gestrigen Post neuerdings eine Negicrungs - Vorlage 
von S r. Excell. dem Herrn Staatsminister erhalten habe. 
Eö ist dieß der Entwurf eines Gesetzes in Betreff der 
Herstellung und Erhaltung der nichtärarial - öffentlichen 
Straßen und Wege in Krain. (Bravo, Bravo!) Ich glaube 
Mich jeder Beleuchtung über die Dringlichkeit der Bera­
tung dieses Gesetzes enthalte» zu können, und übergebe 
diese Vorlage dem Herrn Landeshauptmann zur verfassungs­
mäßigen Behandlung. (Beifall.)

P r ä s i d e n t :  W ir kommen nun zum vierten Gegen­
stände der Tagesordnung, zur Wahl eines Eomitv's zur 
Prüfung und Begutachtung der Gemeinde - Ordnung. Bei 
der Wichtigkeit dieser Aufgabe glaube ich, wird es wohl 
nothwendig fein, daß ein etwas zahlreicheres (Somit« zn- 
faniinengestellt werde, und ich trage iii dieser Beziehung an, 
daß das Comitu ans 9 , eventuell aus 11 Mitgliedern 
bestehe. W ill Jemand von den Herren sich darüber ans- 
sprechcn ?

Abg. A in br osch: Haben der Herr Landeshauptmann 
selbst einen Antrag gestellt? Sonst hatte ich mir erlaubt, 
dicß zu dem mehligen zn machen und die Zahl von neun 
Somit« - Mitgliedern zn befürworten, aus dem Grunde, 
weil dieß eine der wichtigsten Vorlagen ist, die wir hier 
zu behandeln haben, und weil in dem bezüglichen Ausschüsse 
doch die verschiedenen Elemente vertreten fein sollen. Wird 
die Zahl der Mitglieder dieses Comitö'S eine größere sein, 
so hat auch ihr Gutachten ein größeres Gewicht im Land­
tage selbst, und dieß dürfte zur Abkürzung der Debatten 
Vieles beitragen.

P r ä s i d e n t :  Sind die Herren mit der Zahl nenn 
der Mitglieder für das (Soutite einverstanden? (Rnse: ja ! 
und abstimmen!)

Wenn die Herren mit dieser Ansicht einverstanden sind, 
bitte ich sic, sich zu erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist 
angenommen. Ich bitte, nun zur Wahl zu schreiten.

Abg. A m drosch:  Ich beantrage eine Pause von 
5 M in . , damit mau sich über die Wahlen für dieses Cv- 
Mitv verständigen kann.

P r ä s i d e n t :  Ich unterbreche die Sitzung auf 10 SDZiii. 
(Unterbrechung der Sitzung von 12 Uhr 20 M itt. bis 12 Uhr 
^5 M in., während welcher die Abgabe der Stimmzettel erfolgt.

Nach der Wiederaufnahme):
I n  das Comitt' zur Prüfung und Begutachtung der 

Gemeinde-Ordnung sind gewählt worden folgende Herren: 
<autStimmz. 1. Graf Anton Auersperg, Freih. v.Ilpfaltern, 

Korcu, Dcrbitfch, v. S trahl, Ambrofch, 
Sagorz, Kosler, Gollob.

« 2. Graf Aittoii Auersperg, Gollob, Koren,
Sagorz, Dr. Snppan, Iombart, Ambrofch, 
Pintar, Guttman.

3. Bar. Apfaltern, Bar. Aut. Zois, v. Langer, 
Ambrofch. D r. Bleiweis, D r. Toiuau, Locker, 
Sagorz, Vilhar.

n 4, Ambrofch, v. Langer, Koren, Var. Apfaltern, 
Kosler, Gollob, Vilhar, Mnlley, Blciwcis.

>i 5. Graf Anton Auersperg, Baron Apfaltern,
D r. Snppan, Soren , M nlley, Sagorz,
Iombart, Kromer, Gollob.

» 6 . Barou Apfalteru, Graf Anton Auersperg,
Barou ZoiS; es steht nicht da, welcher? 
ist daher uugiltig. D r. Slippern, Dr.Tomau, 
D r. Bleiweis, Locker, Sagorz, Koreu.
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Abg. Dr. T v m a n : Herr Landeshauptmann, darf 
ich Sie unterbrechen in Etwas, was das Scrntiuium 
betrifft? Ich möchte wünschen und die Bitte stellen, daß 
dieser Zettel, wo cs imciitsthicdcn ist, ob Baron Michael 
oder Anton Zois, ans die Seite gegeben werde, weil später, 
wenn vielleicht diese Stimme abgehen würde, der betref­
fende Votant ihn erkennen und sagen würde, wen er ge­
meint hat.

P r ä s i d e n t :  Dieß kann geschehen, cs unterliegt 
keinem Anstande.
Stimmzettel 7. Baron Apfaltern, v. Langer, v. Wnrzbach, 

D r. Toinait, Ambrofch, M nlley, Koren, 
Gollob, Sagorz.

„  8 . Ambrofch, D r. Snppan, D r. Skcdl, Kosler,
Derbitfch, Koren, D r. Tomait, v. Wnrzbach, 
Baron Apfaltern.

„  9. Baron Apfaltern, v. Langer, v. Wnrzbach,
Ambrofch, Mnlley, Kosler, Koren, Gollob, 
D r. Toman.

„  10. Graf Ant. Auersperg, Kromer, D r. Snppan,
Koren, Sagorz, Gollob, Guttman, Mnlley, 
Iombart.

„ 11. Graf Auersperg, v. Langer, Koöler, Bar.
Apfaltern, D r. Toman, Sagorz, D r. B le i­
weis, Locker, Ambrofch.

„ 12. Graf Ant. Auersperg, Bar. Apfaltern, Koren,
Derbitfch, Kromer, D r. Suppau, v. Strahl, 
Sagorz, D r. Skedl.

„  13. Graf Aitt. Auersperg, v. Strahl, Ambrofch,
D r. Toman, D r. Bleiweis, Koreu, Sagorz, 
Pintar, Iombart.

„ 14. Graf Anton Auersperg, Barou Apfaltern,
Korcu, Guttmau, Gollob, D r. Suppau, 
v. S trahl, Sagorz, Pintar.

„ 15. Graf Aut. Auersperg, Dr.Tomau, Baron
Apfaltern, v. Langer, Dr.Bleiweis, Ambrofch, 
Baron Zois, unbestimmt welcher? Locker, 
Koren.

„ 16. Guttman, Kromer, Bar. Apfaltern, Koreu,
Mnlley, Iom bart, D r. Snppan, Gollob, 
D r. Skcdl.

„  17. Kromer, D r. Snppan, Baron Apfaltern,
Sagorz, Koren, Mnlley, Kosler, Gollob, 
Guttman.

„ 18. Barou Apfalteru, v. Langer, v. Wurzbach,
D r. Toman, Ambrofch, M nlley, KoSler, 
Koren, Gollob.

„  19. Graf Anton AncrSpcrg, Baron Apfaltern,
Ambrofch, v. Langer, D r. Blciwcis, D r. 
Toman, Baron Ant. Zois, Locker, Sagorz.

„  20. Baron Apfaltern, D r. Toman, D r. Skcdl,
D r. Snppan, Koslcr, Mnlley, v. Wnrzbach, 
v. Langer, Ambrofch.

„ 21. Graf Anton Auersperg, Baron Apfaltern,
Ambrofch, v. Langer, D r. Bleiweis, D r. 
Toman, Bar. Anton Zois, Locker, Sagorz.

„ 22. Graf Anton AncrSpcrg, Guttman, Korctt,
Sagorz, Baron Apfaltcrn, Kromer, D r. 
Suppau, v. Strahl, Kosler.

„  23. Bar. Apfalteru, Bar. Ant. Zois, D r. Tomau,
Sagorz, v.Langer, Ambrofch, Dr.Bleiweis, 
Locker, Kosler.

„  24. Korcn, Gollob, Sagorz, D r. Skcdl, Ver­
kitsch, Koslcr, M nlley, Bar. Apfaltern, 
Bar. Zois ohne Taufnamen.

4*
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Stimmzettel 25. Graf Anton Auersperg, Bar. Apfaltcrn, 
Koren, Dcrbitsch, Kromcr, Gollob, D r. 
Suppan, Ambrosch, Sagorz.

„  26. Graf Ant. Auersperg, Dcrbitsch, Gollob,
Koren, Sagorz, D r. Suppan, D r. Bler- 
weis, Ambrosch, Koölcr.

„  27. Graf Ant. Auersperg, Bar. Apfaltcrn,
Koren, Dcrbitsch, Kromcr, Gollob, D r. 
Suppan, v. S trah l, Sagorz.

„ 28. Graf Ant. Auersperg, Dr. Bleiwcis, Der-
bitsch, Gollob, Koren, Sagorz, D r. Sup­
pan , D r. Toman, Jombart.

„  29. Graf Anton Auersperg, Baron Apfaltcrn,
D r. Toman, D r. Bleiwcis, Bar. Ant. Zois, 
Sagorz, Ambrosch, v. Langer, Mullcy.

„ 30. Graf Ant. Auersperg, Ambrosch, D r. B lci-
wciö, Kromcr, Sagorz, Koren, Baron 
Apfaltcrn, D r. Toman, Guttman.

„  31. Baron Apfaltcrn, v. Wnrzbach, Ambrosch,
D r. Toman, Koren, Dcrbitsch, Koölcr, 
Sagorz, D r. Bleiwcis.

„  32. Brolich, Kromcr, D r. Suppan, Mullcy,
P intar, Dcrbitsch, Koren, D r. Bleiwcis, 
v. Strahl.

„ 33. Bar. Ant. Zois, D r. Toman, D r. Bleiwcis,
Sagorz, Klcmcncic, Ambrosch, Locker, 
v. Langer, Mullcy.

34. und letzter Stimmzettel: Graf Anton Auersperg, Baron 
Apfaltcrn, Koren, Dcrbitsch, Ambrosch, 
Kosler, Sagorz, D r. Bleiwcis, D r. Toman.

Abg. Frcih. v. A p f a l t c r n :  Wie viele Stimmen 
find zur absoluten Majorität erforderlich? oder brauchen 
w ir diese nicht?

P r ä s i d e n t :  Bei derartigen Wahlen genügt auch 
die relative Stimmenmehrheit.

Abg. K r o m c r :  Bon den abgegebenen ©tim. erhielten:
Herr Graf Anton Auersperg 20 Stimmen,

„ Baron Apfaltcrn 27 tt
tr Koren 26 tt
tt Dcrbitsch 11 tt
f, v. Strahl 7 tt
ft Ambrosch 22 tt
tt Sagorz 26 tt„ Kosler 14 ft

Gollob 16 tt
tt D . Suppan 16 „

tt v. Langer 13 „
„ D r. Bleiwcis 17 „

D r. Toman 19 „

tt Mullcy 13 „

Die übrigen Stimmen zersplitterten sich unter zehn bis auf eine.

Freiherr v. Apfaltcrn mit 27 Stimmen.
Koren tt 26 tt
Sagorz tt 26 tt
Ambrosch tt 22 tt
Graf Aut. Auersperg „ 20 „
D r. Toman „ 19 „
D r. Bleiwcis 17 „
Gollob tt 16 tt
D r. Suppan tt 16 tt

Die nächste Stimnicnzahl, nämlich 14, hat Herr Kosler. 
P r ä s i d e n t :  Es bleibt uns nun noch der letzte 

Gegenstand der Tagesordnung , nämlich der Vortrag wegen 
Aussetzung eines zweiten Stockwerkes auf den nördlichen 
Theil des Spitalgcbäudcs, über. Ich überlasse cs Ihrer |

(Schluß der Sitzung

Entscheidung, ob dieser Gegenstand noch heute vorgcnom- 
men, oder wegen der etwas vorgerückten Tageszeit, auf 
das Programm der nächsten Sitzung, d. i. Montag, ge­
setzt werden soll?

Abg. D r. T o m a n :  Ich beantrage den Schluß der 
Sitzung und bitte darüber abstimmen zu lassen.

P r ä s i d e n t :  Jene Herren, welche mit dem An­
träge dcö Herrn D r. Toman, daß die Sitzung geschlossen 
werde, einverstanden sind, ersuche ich aufznstchcn. (Die 
Majorität erhebt sich). Dieser Punkt kommt also als erster 
ans die Tagcs-Ordnnng für Montag.

(Rufe: Die Tagcs-Ordnnng!)
Die Tages - Ordnung wird bis morgen Mittag hier 

auflicgen!
Abg. D r. T o m a n :  Ich glaube, daß die Geschäfts- 

Ordnung , welche wir provisorisch angenommen haben, in 
dieser Beziehung verfügt, daß die nächste Tagcs-Ordnnng 
noch in der Sitzung selbst bestimmt werde.

Abg. Freiherr v. A p f a l t c r n :  Die provisorische
Geschäfts-Ordnung verfügt, daß am Schlüsse der Sitzung 
die Tagcs-Ordnnng für die nächste Sitzung publicirt wer­
den soll.

P r ä s i d e n t :  Ich bin dicß jetzt noch nicht im Stande, 
allein bis morgen werde ich bereits in der Lage sein!

Abg. D r. T o m a n :  Im  §. 10 der provisorischen 
Geschäfts-Ordnung heißt cs ausdrücklich: „Der Landes­
hauptmann bestimmt am Schl üsse j eder  S i t z u n g  
die Tages - Ordnung und läßt sic im Sitznngösaalc an- 
hcftcn, auch mehrere Exemplare derselben am Tische des 
Hauses anflcgcn."

P r ä s i d e n t :  B is  morgen Mittags werde ich sic 
vorbereitet haben; heute bin ich nicht in der Lage. —  
Jedenfalls wird übrigens dieser Punkt 5 der heutigen 
Tages - Ordnung der erste Gegenstand der nächsten sein; 
ferner wird das Präliminare pro 1862 zur Kcnntniß ge­
bracht werden.

(Rufe: die heutige Regierungs-Vorlage!)
Ferner die heutige Regierungs-Vorlage und sonstige 

mittlerweile mir znkommcnde Anträge.
Abg. D  c s ch m a n n : Ich bitte den Herrn Vorsitzen­

den auch die Ausschüsse, welche heute gewählt worden sind, 
zur Constitnirung aufzufordcrn. Es sind so viele Ausschüsse
gewählt worden............ Die nächste Aufgabe derselben
wird wohl sein, sich zu constituiren, ihre Berichterstatter 
zu wählen............

P r ä s i d e n t :  Das ist nicht meine Sache, das hat 
jeder Ausschuß für sich zu thun.

Abg. D  c s ch m a n u : Ich glaube, das ist die Auf­
gabe dcö Herrn Präsidenten, die Ausschüsse zusammen zu 
berufen!

P r ä s i d e n t :  Ich bitte sehr, das ist n ich t meine 
Aufgabe, das ist die Sorge der Ausschüsse.

Abg. D r. B l e i w c i S :  Ich bitte, Herr Landes­
hauptmann , cs sind so viele Ausschüsse gewählt und der 
verfügbaren Lokalitäten sind so wenige; cs müßte darüber 
doch auch eine Vereinbarung getroffen werden, die nur 
hier im hohen Hanse selbst möglich ist; cs ist sehr schwer, 
wenn wir uns dann später zusammcnsnchcn sollen, wir 
wissen ja nicht wo?

P r ä s i d e n t :  D as, glaube ich, ist keine Sache, 
die vor den Landtag gehört, das ist eine innere Angele­
genheit der Ausschüsse, welche sich dicßfalls mit dem Lan- 
dcs-Ausschnssc ins Einvernehmen zu setzen haben, der die 
nöthigcn Localitätcn zuwciscn wird.

Ich erkläre die Sitzung für geschlossen.
1 Uhr 1 5  M in . )
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Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  Freiherr v. C o d e l l i ,  Landeshauptmann von Krain. —  R e g i e r u n g S  - Com - 
m i s s ä r :  Herr R o t h ,  k. k. Landcsrath. —  Sämintliche Abgeordnete, mit Ausnahme der Herren Joh. K a p e l l e ,  
Fürstbischof D r. W i d m a r , v. S t r a h l ,  Locker.  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Herr D r. Johann S  k c d l. —  Ver­
lesung des Protokolls der Sitzung vom 10. Jänner.

T a g e s o rd n u n g : 1. Vortrag loegen Erwcitcrmig des Spitalgebäude« durch Aussetzung eine« zweiten Stockwerke« auf den nördlichen Theil 
desselben. — 2. Regiernng«-Vorlage mit einem Gesetz-Entwürfe zur Herstellung und Erhaltung der nichtöffentlichen Straffen und Wege. — 
3. Vortrag wegen Errichtung einer gemeinsamen Irren-Anstalt. — 4. Vortrag wegen Regelung der Militär-Begnartierung. — 5. Eventuelle 
Vorträge zur nachträglichen Genehmigung de« H. Landtage«: ->) lieber das dem Herrn Wolf verliehene Dinrnnm; b) über die der ständischen 
SecretärS-Witwe Freiin v. Tanfferer bewilligte Pension; c) über die der ständischen Protokollisten-Witwe Gräfin Thur» bewilligte Pension;

d) über die dem Bnrggärtner Wohin; bewilligte Gnadengabe.

Srginn der Sitzung 10 Uhr 15 Minuten vormittags.

Sic haben sich beschwert und gesagt, cs habe den Anschein, 
als wären die Landtags - Verhandlungen nur vorzüglich 
bestimmt, daß sie von Laibachcrn besucht werden. Sie 
können nicht immer den Tag vorher kommen, um zur 
Versammlung zn erscheinen. Es ist daher dieser Uebclstand 
ein sehr bedeutender, welcher der Ocffentlichkcit großen 
Abbruch thnt. Ich unterstütze daher den Antrag des Herrn 
D r. Toman.

Abg. V  r o ( i ch: Ich bitte um das Wort.
Wenn ich auch gegen den Antrag des Herrn D r. Toman 

nichts einzuwenden habe, so würde ich nur wünschen, daß 
die Eintrittskarten zum Landtage wenigstens auch den Tag 
vorher abgegeben werden, nicht allein am Tage der Sitzung 
selbst, sonst würde sich natürlich Jedermann bemüssigct 
finden, gerade dann in den Vormittags-Stunden die Karten 
abznholcn, während er sonst den Tag vorher, wenn er eben 
Geschäfts halber vorbei geht, dicß thun könnte, und nicht 
den ändern Tag erst bemüssigct wäre, zu einer gewissen 
Stunde zu kommen.

Abg. D e r b  Usch:  Ich bitte um das Wort.
Ich schließe mich im Wesentlichen dem Antrage meines 

unmittelbaren Herrn Vorredners an, erlaube mir aber zu 
bemerken, daß cs sehr wünschcnswcrth wäre, wenn die 
Landtags-Mitglieder das Recht hätten, am Tage vor der 
Sitzung eine gewisse Anzahl Karten für sich und ihre Ange­
hörigen zu nehme». Ich w ill mich nicht gerade auf die 
Zahl 3 fixiren; ich glaube, cö wäre genügend, wenn Jeder 
das Recht hätte, zwei Karten zn nehmen, und die übrigen 
Karten erst am Tage der Sitzung verthcilt werden. Rur 
dürfte cö wohl angemessen sein, wie cs auch bei ändern

r ä s i d e n t :  Ich bringe vor Allem zur Kcnntniß der 
verehrten Versammlung, daß die Verfügung getroffen worden 
ist, daß allen Landtags - Abgeordneten drei Eintrittskarten 
jederzeit zur Disposition gestellt werden. Es ist ferner die 
Verfügung getroffen worden, daß das Bcrzcichniß der Land­
tags-Mitglieder mit Angabe ihrer Wohnung gedruckt und 
dann verthcilt werden.

Abg. T o m a n :  Herr Landeshauptmann, ich bitte 
um das Wort.

Ich möchte gerade rücksichtlich der Eintrittskarten noch 
einen Wunsch anssprcchcn, der sich ans die Erfahrung 
gründet. Ich würde bitten, daß die Eintrittskarten für das 
Publikum, nicht für die Herren Mitglieder des Landtages, 
erst am Tage der Sitzung, und zwar etwas vor der Sitzung 
und während derselben in hinreichender Anzahl anSgegebe» 
werden, und nicht am Tage vorher, am allerwenigsten mit j 
einer Präclusiv-Stunde zwischen 9 und 10 Uhr Tags vor- ! 
her, weil auf diese Weise sich ereignete, daß 150 oder 170 
Karten ausgcgeben worden sind, und von den Bcthcilten 
Ricmaub hinein gekommen ist, am Tage der Sitzung aber 
Diejenige», welche Platz gefunden hätten, wegen Mangel an 
Platz znrückgcwicsc» worden sind. Es wird am zweckmäßig­
sten sein, wenn erst bei der Eröffnung der Sitzung die 
Karten ausgcgcbcn werden, wie eö auch in Wien der Fall war.

Abg. D r. B l e i  w e i s :  Ich bitte um das Wort.
Ich unterstütze den Antrag meines Herrn Vorredners 

aus der neuerlichen Erfahrung, daß einige geistliche Herren 
hier waren, welche gewünscht haben, unsern Verhandlungen 
bciznwohncn; sic sind abgcwicsen worden, weil sic keine 
Karten gehabt haben, und doch waren diese Räume leer.
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Parlamenten der Fall ist, daß man auch vor der Sitznng 
eine bestimmte Zahl Karten lösen kann, so z. B . war cs 
beim Reichsrathe die Gepflogenheit; jeder Abgeordnete hatte 
das Recht, eine Karte für seine Familie in Anspruch zn 
nehmen, und zwar am Vortage der Sitzung. Wenn eS 
also dem Hause belieben würde, entweder das Recht für 
eine, zwei oder drei, wie der Herr Landeshauptmann ge­
äußert haben, zu bestimmen, so glaube ich, das; cs so sehr 
zweckmäßig wäre, und dadurch würde nicht die ganze Anzahl 
der Karten erschöpft werden. Ich glaube, cs ist für mehr 
Platz als für zwei M a l 36, welche nur die Anzahl von 
72 betrügt. Dadurch, glaube ich, wird dcusclbeu immer 
dieses Recht Vorbehalten bleiben. Es wäre wohl sehr störend, 
wenn die Mitglieder des Hanses für ihre Familien, Ange­
hörigen und für ihre Bekannten erst am Tage der Sitznng 
Karten suchen müßten, wo sie nicht mehr in der Lage sind, 
solche ihren Angehörigen zukommen zn machen.

Abg. D r. T o  man :  Ich bitte, Herr Landeshaupt­
mann, nochmal um das Wort.

Ich bedanre, daß für diese Angelegenheit so viel Zeit 
in Anspruch genommen werden muß. Der erste Herr Redner 
nach mir hat einen ändern Antrag gewissermaßen stellen 
zu wollen ausgesprochen, hat ihn aber nicht gestellt; mein 
unmittelbarer Herr Vorredner hat gesagt, er unterstütze deS 
Erster» Antrag, hat aber doch für m ei ne n Antrag ge­
sprochen. In  diesem also ist gewissermaßen nichts widerlegt 
worden. Ich habe keinen Antrag gestellt, ich habe nur einen 
Wnnsch ausgesprochen, gegründet ans Erfahrung, wie ich 
sagte. Wenn ich aber in die Sache Eingehen wollte, so 
würde ich ans den §. 34 der Landes-Ordnung znrücksehen, 
und da finde ich, daß die Sitznng öffentlich fein soll, und 
die Öffentlichkeit wird am allerwenigsten beschränkt, wenn 
ohne Privilegien oder ohne solche außerordentliche Eiulaß- 
fchcinc der Sitzungssaal des Landtages Jedermann offen 
steht. Es ist während der ersten Session so gewesen, und 
nicht ein M a l war der Herr Landeshauptmann in der Lage, 
die Zuhörer an Ordnung mahnen zu müssen. Ich stelle 
auch jetzt noch nicht, da kein Antrag vorliegt, einen Antrag, 
sondern halte noch immer meinen Wnnsch als solchen auf­
recht ; würde aber ein Antrag gestellt werden, so behalte 
ich mir vor, dießsalls auch einen Antrag einzubringen.

P r ä s i d e n t :  W ir sind da in eine Debatte gekommen, 
welche ich gar nicht gewünscht habe. Vor Allem ist das 
Protokoll zu lese»; ich bitte den Herrn Schriftführer, das­
selbe vorzutragen. Ich werde nachher wieder die Debatte 
zulassen. (Schriftführer Abg. Gnttinan liest dasselbe; nach 
der Vorlesung):

Is t gegen die Fassung des Protokolls etwas zu 
bemerken?

Abg. D r. T  o m a n : Ich bitte das h. Hans um eine 
kleine Entschuldigung, wenn ich im Interesse der .Herren 
Schriftführer nnd im Interesse des Hanses mir erlaube, 
auf den §. 7 der bestehenden provis. Geschäfts - Ordnung 
hinzuweisen, nach welchen: das Protokoll sehr kurz, nur 
mit jenen Punkten, die im bezogenen Paragraphe angeführt 
sind, ausgenommen werden möge. Es ist aber auch aus 
der Rücksicht wünschenswert!), weil ein solches Protokoll 
leichter zu lesen nnd aufzufassen ist, wenn es pnnktirt ist 
und nicht so ausführliche Details enthalt.

Landeshauptmanns-Stellvertreter v. W n r ; b a ch: Ich 
unterstütze diesen Antrag, welcher ganz geschäfts-ordnungS- 
geniciß ist, daß Alles wcgzubleibcu habe, und in das 
Sitznngö-Protokoll nur die zur Verhandlung gekommenen 
Anträge der Antragsteller, die wörtliche Fassung der zur 
Abstimmung gebrachten Fragen, das Ergebnis; der Abstim­
mung und die gefaßten Beschlüsse ausgenommen werden.

Den Herren Schriftführern wird dieses selbst eine große 
Erleichterung sein.

Schriftführer G u 11 m a n : Ich glaube mich schon 
dieser Instruction dieses Paragraphen beflissen zn haben; 
ich glaube, kürzer kann ich eine Verhandlung, welche 3 1/, 
Stunden gewährt hat, nicht fassen.

Landeshauptmanns-Stellvertreter v. Wu r z b a c h :  Es 
sind auch einzelne Reden angeführt.

Schriftführer G n t t m a n :  Nur das Wesentliche.
Landeshauptmanns-Stellvertreter v. W n r z b a ch: Ich 

bitte Herrn Schriftführer, nur das Protokoll mit dem §. 7 
zu vergleichen, und ich bin überzeugt, daß weiter gegangen 
wurde, als vorgeschrieben ist; übrigens ist es nur eine 
Erleichterung für die Herren Schriftführer selbst.

P r ä s i d e n t :  Es ist also nur gegen die Form des 
Protokolls, aber nichts gegen die Wesenheit desselben 
bemerkt worden, und es wird also auch dieses Protokoll 
als richtig anerkannt, und ich ersuche den Herrn Baron 
Anton Zois und den Herrn Klemenkic, dasselbe zu fertigen. 
(Geschieht.)

Nachdem früher wegen den Eintrittskarten in die Ver­
handlungen des Landtages kein eigentlicher Antrag selbst 
gestellt worden ist, so glanbe ich versichern zu können, daß 
dem ausgesprochenen Wunsche der Herren Redner nach 
Möglichkeit entsprochen werden wird.

Jetzt kommen wir zum Vortrage wegen Erweiterung 
des Spitalgebäudes durch Aussetzung eines zweiten Stock­
werkes auf den nördlichen Theil desselben. Hr. D r. Suppau, 
als Berichterstatter, wird diesen Vortrag halten.

Abg. D r. S u p p a u :  Bevor ich über den eigentlichen 
Antrag zu sprechen beginne, glaube ich einige allgemeine 
Bemerkungen über die Verhältnisse der hiesigen Wohl- 
thätigkeits - Anstalten vorausschicken zu sollen, indem die­
selben nicht allen Mitgliedern des hohen Hauses genügend 
bekannt sein dürften, und sic doch zur Aufklärung dcs 
Gegenstandes einigermaßen beantragen vermögen. Die 
hiesigen Wohlthätigkeits-Anstalten bestehen aus dem allge­
meinen Krankenhanse, der Gebär- und Findel-Anstalt und 
dem Jrrenhaufe. Das allgemeine Krankenhaus und die 
Gebär - Anstalt sind im s. g. Civil - Spitale untergebracht, 
während für die Irren - Anstalt ein daneben befindliches 
abgesondertes Gebäude bestimmt ist. Die Findel-Anstalt 
bedarf keiner besonder,, Räumlichkeit, da die derselben über­
gebenen Kinder größtentheils in der Gebär - Anstalt das 
Licht der Welt erblicken, daher in der ersten Zeit dort 
verpflegt und später au Pflegeälter,i gegen Entgelt hinaus 
gegeben werden. Diese Anstalten waren in früherer Zeit 
theilweise bloß Loeal-Jnstitute, wenigstens was das allge­
meine Krankenhaus anbelangt. Seit einer Reihe von Jahren 
sind sie jedoch als Laudes-Austalteu erklärt, als solche dem 
LaudeSausschusse übergeben und von ihm übernommen worden.

Diese Anstalten stehen zunächst unter der Leitung einer 
Dircctio», welche beut Landes-Ansschnsse untergeordnet ist. 
Die Bedürfnisse dieser Anstalten werden vor Allem aus 
den Erträgnissen ihres eigenen StammvcrmögenS gedeckt, 
insoweit dieselben hinreiche», was jedoch allerdings nur 
zum kleinsten Theile der Fall ist, wie sich der H. Landtag 
aus dem Rechenschaftsberichte des Landes - Ausschusses die 
Ueberzeugimg verschafft haben wird. Die weiter,, Auslagen 
für das allgemeine KrankenhanS, die Gebär- und Irren- 
Anstalt werden daher durch Vcrpflegs - Gcbührcn gedeckt, 
die pr. Kopf und Tag für die Anzahl der Verpflegten an 
die Direktion der Wohlthätigkeits-Anstalten abzuführen sind. 
Jnsoferne die in diesen Anstalten Verpflegten diese Gebühren 
selbst zn entrichten im Stande sind, haben sie auch die 
Zahlung selbst zn leisten.



Für die übrigen, wclchc in dem allgcmcincn Kranke,u 
Hanse untergebracht und Angehörige der Stadt Laibach sind, 
leistet diese Vcrpflcgs- Gebühren die Stadt-Casse, für alle 
Ander» jedoch der Landes-Fond vorschußweise, indem für 
die Angehörigen fremder Länder die betreffenden Landes- 
Fvnde den Rückcrsatz leisten, rücksichtlich der übrigen Ange­
hörigen des Landes Lirain aber der Regreß bei deren Ange­
hörigen gesucht wird, insofern sie dazn gesetzlich verhalten 
werden können, und die Zahlung zn leisten vermögen, was 
allerdings auch in den seltensten Fällen der Fall ist, und 
daher größtentheilö Abschreibungen dieser Verpflegs-Gebühren 
veranlaßt werden müssen. Diese Verpflegs-Gebührcii sind 
derart bemessen, daß daraus die gewöhnlichen Regie-Aus­
lagen gedeckt werden können. Besondere Auslagen daher, 
insbesondere jene für Erweiterungs-Bauten, können ans 
diesem Ertrage nicht bestritten werden, und diese Kosten 
sind daher von dem Landes -Fonde zn tragen, da diese 
Anstalten als L a n d e s - A n st a l t e n erklärt worden sind. 
Die Räumlichkeiten, in welchen sich diese Anstalten befinden, 
sind schon feit einer großen Reihe von Jahren dieselben, 
wie sie gegenwärtig bestehen. Wenn sie in früherer Zeit 
dem Bedürfnisse auch genügen mochten, so ist dieses doch 
schon seit Langem nicht mehr der Fall. Die steigende 
Population der Stadt Laibach und daö zunehmende Pro­
letariat im Lande überhaupt liefert ein immer stärkeres 
Contingent für das allgemeine Krankenhaus, und die be­
sonders in den letzten Jahren vermehrte Militär-Garnison 
ist Iheilweise der Gruud, daß der Andrang zur Gebär- 
Aiistatt ein immer größerer wurde. Wenn man die Räume 
dieser Wohlthätigkeits-Anstalten besucht, so wird man die­
selben in allen Thcilcn überfüllt finden. Diese Uebersüllnng 
steigert sich zeitweise in der Art, daß durch sie allein schon 
Krankheiten veranlaßt und zahlreiche Sterbefälle herbeigeführt ! 
wurden. Insbesondere ist es nicht möglich, in den der 
Gebär-Anstalt zngcwiescnen Räumlichkeiten die daselbst Anf- 
genommcucn in den einzelnen Zimmern untcrznbringen. Man 
muß hiezu auch die Gänge und das Borhanö benützen; 
ja, es ist häufig nicht einmal da Raum genug vorhanden, 
um Beiten hinstellen zn können, so daß man gcuöthigt ist, 
die Wöchnerinnen am Boden liegen zn lassen. Daß bei 
einer derartigen Beschränkung des Raumes von fo vielen 
ändern nothwendigen Einrichtungen gänzlich abgesehen werden 
mußte, das versteht sich wohl von selbst. Es befindet sich im hie­
sigen allgemeinen Krankcnhanfc kein einziges Extra-Zimmer, 
welches an Kranke bessern Standes abgegeben werden könnte.

Jeder, der in die traurige Nothwendigkeit versetzt ist, 
von dieser Anstalt Gebrauch machen zn müssen, was doch 
bei durchreisenden Fremden nicht selten vorkömmt, muß sich 
mit einem Bette mitten liiitcr allen übrigen Kranken begnügen. 
Uni diesem llcbclflande wenigstens theilweife abznhelfen, hat 
die Direktion der Wohlthätigkeits-Anstalten bereits im 1 .1854 
den Antrag gestellt, daß auf dem Nordtraete des Spital- 
Gebäudes ein zweites Stockwerk aufgesetzt werden möge. 
Es wurden die uöthigcn Erhebungen gepflogen; cs zeigte 
sich, daß der Raum viel zu beschränkt sei, daß auch durch 
die Aussetzung eines zweiten Stockwerkes dem Bedürfnisse 
lange nicht abgeholfen werden könnte. Man wollte etwas 
Vollendetes liefern, verfaßte großartige Banpläne, deren 
Ausführung Hnndcrttaufcndc von Gnlden in Anspruch ge­
nommen hätte, lind als man die Unansführbarkeit wegen 
des Mangels der nöthigeu Geldmittel einsah, so verfaßte 
man neuerliche Pläne und so verfloß eine Reihe von Jahren 
mit diese» Perhandluuge», wo man das Bessere anstrebte 
und dabei das Erreichbare, wenn auch nicht vollkommen 
Gute und Genügende, verabsäumte. Der letzte Banplan, 
welcher angefertigt wurde, ist dem Landes-AnSschnsse mit
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der Note der k. k. Landes-Regiernng vom 13. August 1861,
: Z. 4584, zngckommcn. Es wird darin beantragt, einen 

ErweiternngSban gegen die Gaffe, Aufsetzung eines zweiten 
Stockwerkes auf den nördlichen Tract, die Erbauung eines 
Stroh - und Wäsche-Magazins und Verlängerung dieses 
Tractes und mehrere Adaptirungs-Arbeiteu im Innern der 
bereits bestehenden-Gebände. Nach dem Kosten-Voraiifchlage 
und mit Rücksicht auf die seither gestiegenen Preise der 
Baumaterialien und Arbeitslöhne würde die Durchführung 
dieser Bauteil einen Aufwand von circa 90.000 fl. in Anspruch 
nehmen. Durch die Durchführung dieser Baulichkeiten würde 
zwar den Bedürfnissen des allgemeinen Krankenhauses und 
der Gebär-Anstalt abgeholfen fein. Allein der wundeste 
Punkt der hiesigen Wohlthätigkeits-Anstalten, nämlich das 
Irrenhaus, würde demuugeachtet noch immer in seinem 
gegenwärtigen Stande verbleiben und ihm würde durch 
diese Bauten kein Nutzen zugehen. —  Es wird heute ein 
anderer Antrag zur Sprache kommen, welcher dahin zielt, 
die Errichtung eines gemeinsamen Irrenhauses für Steier­
mark, Kärntcu und Ärain anzustreben.

Sollte nun das hohe Hans in diesen Antrag einzu­
gehen finde», so würden die Seitens der k. k. Landes- 
Regiernng beantragten ErweitennigS-Baute», mit Ausnahme 
der Aussetzung ciucö zweiten Stockwcrkcs ani nördlichen 
Tracte des SpitalgebändeS, überflüssig sein. Es könnte 
nämlich in diesem Falle ans daö gegenwärtige Irrenhaus 
ein zweites Stockwerk aufgesetzt und daö Irrenhaus für 
die Gebär-Anstalt adaptirt werden, wodurch für eine lange 
Reihe vou Jahre» de» Bedürfnissen dieser Anstalten voll­
kommen Rechnung getragen wäre.

M it  Rücksicht ans diesen Umstand nun, und da wei- 
tcrü ohnehin nicht alle Baulichkeiten i» einem Jahre vor- 
genomnien werden könnten, die Aussetzung eines zweiten 
Stockwerkes auf den nördlichen Trakt de« Spitalgebäudes 
aber unter allen Umstünden nothwendig ist, fand sich dcr 
Ausschuß bestimmt, vorläufig bloß die Aussetzung dieses 
zweite» Stockwerkes zu beantragen. Da es znr Zeit, als 
diese Vorlage an beit Landes - Ausschuß gelaugte, sehr im 
Zweifel war, wann der hohe Landtag wieder zusammen­
trete» werde, und da diese Erweiterungsbauten als uner­
läßlich schienen, so glaubte der Landes - Ausschuß sich einer 
größeren Verantwortlichkeit auszufetze«, wenn er diese Bauten 
unterlassen, als wenn er die Verantwortlichkeit für dieselben 
selbst ans sich »ehme» würde. Er hatte daher bereits defi- 
»itio beschlossen, daß die Aussetzung dieses zweite» Stock­
werkes u»d einige dadurch nothweudig gewordenen Adapti- 
rnngs-Arbeiten im erste» Stockwerke gleich im Begi»» dieses 
Frühjahres i» Angriff genommen werden sollen. Nachdem 
jedoch der H. La»dtag mittlerweile zusammengetreten ist, und 
nachdem dcr Landes - Ansschnß in dieser Beziehung noch 
keinerlei Verpflichtungen cüugcgrntgc» ist, so ist der H. Land­
tag noch in der Lage, in dieser Richtung einen gegentei­
ligen Beschluß zu fassen, so sehr der Laudes-Ausschuß auch 
dieses bedauern müßte. Der Laudes-Ausschuß hat, um die 
innere Eintheilnng dieses zweiten Stockwerkes den Bedürf­
nissen entsprechend zu treffen, eine Sitzung der Primär- 
Acrjtc des hiesigen allgemeinen Krankenhauses veranlaßt, 
und sohin das k. k. Bezirks-Bauamt ersucht, auf Grund 
der von den Primar-Aerztcii ausgesprochenen Wünsche die 
Abänderungen im vorgclcgten Bauplane vorzmichmcu und 
einen neuerlichen Kostenüberschlag zu verfassen.

Dem Landes-Ausschusse ist bisher dieser Kostenüber­
schlag noch nicht zngekommeil und er ist daher noch nicht 

! in der Lage anzugeben, wie hoch sich dieser Aufwand be­
laufen werde. Einer Privat-Mittheilung zu Folge scheint 
eö jedoch, daß der Aufwand sich nicht höher als auf 15.000 fl.
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belaufen dürfte. Der Landes-Ausschuß beantragt demnach, 
der H. Landtag wolle beschließen̂ : „Es sei zur Erweiterung 
des hiesige» allgemeinen Krankenhauses die Aussetzung eines 
zweiten Stockwerkes auf dem nördlichen Trakt des Spital- 
gebändes zu veranlasse», und cs sei der dießsällige Auf­
wand aus den disponiblen Cassabeständen des Landessondes 
zu decken, indem nämlich der Laudessoud durch einige Er­
sparnisse aus der frühem Zeit hinreichende disponible B ar­
schaft besitzt, nm diese Bauten durchführen zu können."

(Abg. Bleiweis meldet sich zum Wort).
Abg. B  r o l i ch : D ürft' ich bitten.
Ich wünschte nur einige Bemerkungen über den Vor­

gang der Geschästsbchandluug, rücksichtlich der auf der 
Tages - Ordnung stehenden Gegenstände, a ls : Bortrag
wegen Erweiterung des Spitalgebündcs, dann Bortrag 
wegen Errichtung einer gemeinsamen Irren - Anstalt, Bor­
trag wegen Regelung der Militär-Bequartirung zu machen. 
So wünschenswerth cs auch ist, die Versammlung über 
diese Gegenstände näher zu unterrichten, so glaube ich doch 
immer, daß die Erörterung über diese Gegenstände, bevor 
noch über die Vorfrage, ob dieselben einem Ausschüsse zu- 
gewieseu werden sollen oder nicht, oder ob sic sogleich in 
Berathnng zu ziehen seien, entschieden ist, eine zeitraubende 
wäre. Es wäre daher die Borsrage zu stellen, ob diese 
Gegenstände einem Ausschüsse zugewiesen, oder sogleich in 
die Berathnng gezogen werden sollen. Würde der Beschluß 
dahiu aussallcn, daß die Berathnng sogleich stattzufinden 
habe, dann würde erst ein Bortrag des bezüglichen Referenten 
erforderlich fein. Würde aber der Beschluß dahin aus- 
fallcn, daß die Gegenstände einem Ausschüsse zuzuweiscn 
feien, so wäre jede Berichterstattung überflüssig und zeit­
raubend , daher ich den Antrag stelle, vorerst in's Reine 
zu bringen, ob diese Gegenstände nicht einem Ausschüsse, 
und welchem, oder an zwei oder mehrere zuzuweisen wären.

Abg. A m drosch:  Ich erlaube mir das Wort und 
glaube, daß der Herr Antragsteller, LandeSgerichtsrath 
Brolich, ganz im Interesse dieser Versammlung und unserer 
Absichten gesprochen habe, daß wir einstimmig glauben, 
die Debatten nur auf das Praktische zu beschränken und 
dieselben nicht überslüssigerweisc auszudehnen. Ich kann 
hier nicht unterlassen, besonders Gewicht auf die Bemer­
kungen des Herrn Derbitsch zu legen, welche derselbe in 
dieser Richtung in der letzten Sitzung ausgesprochen hat. 
Die Abkürzung der Debatten, insofern cs sich thirn läßt, 
ist ciitc dringende Notwendigkeit schon aus Rücksicht des 
Kostenpunktes; und wir sollte« uns, glaube ich, alle darin 
einigen, Weitwendigkeiteu und sonstige, nicht strenge zur 
Sache gehörige» Gegenstände zu vermeiden, damit uns das 
Volk, welchem die Einführung der Landtage wieder eine 
neue Rubrik von Auflagen veranlaßt hat, nicht „zur Sache" 
rufe, und ans eben diesem Grunde muß ich aus den Punkt 
viel Gewicht legen, dem der Herr Abgeordnete Brolich 
Ausdruck gegeben hat, nämlich, daß die Versammlung
früher gehörig iuformirt werde. Der LaudeS-Ausschuß hat 
Mehreres vorbereitet, und wenn bloß diese Gegenstände
hier vorgclcscn werden, so ist es nicht zu erwarten, daß
die verehrten Mitglieder dieses hohen Hauscs entweder durch 
das Vorlesen oder durch einen noch so ausgezeichneten «>x 
abrupio-Vortrag in jene Kenntnis; gesetzt werden, die er­
forderlich ist, diese Gegenstände gehörig zu bcrathcu, um 
so mehr, als cs sich nm Entlassen in materielle Auslagen 
handeln w ird ; infoferne ist es allerdings nothweudig, daß 
die verehrte Versammlung von allen diesen Vorträgen in 
Kenutniß gesetzt werde. Allein, damit sie wisse, ob der
Gegenstand einem (Somit«, und was für einem (Somit«1, 
wie vielen Mitgliedern zu überweisen sei, glaube ich, daß

j man denn doch die Gepflogenheit enthalten sollte, dem 
LaudeS-Ausschttsse die Erlaubnis; zu geben, seine Anträge 
kurz zu begründen. Die Anträge, die daher heute auf der 
Tagcs-Ordnnttg stehen, dürften nach meiner Meinung sich 
einer kurzen Begründung zu erfreuen haben. Daun aber 
glaube ich, daß es itt der Bescheidenheit jedes Referenten 
des LaudeS-Ausschusscs liegen w ird , selbst den Antrag zu 
stellen, daß die Gegenstände einem (Somit« überlassen wer­
den ; ich unterstütze daher den Antrag des Abg. Brolich in 
der Richtung, bitte aber, den Referenten nur eine kurze 
Begründung zu gestatten.

(Abg. D r. Tomau meldet sich unt's Wort).
Abg. B r o l i c h :  Herr Landeshauptmann, ich w ill 

nur auf die Bemerkung des Herrn Vorredners eine 
kleine Erwiederung machen. Ich finde nur eine Anomalie 
darin, daß über einen Gegenstand zwei Berichterstatter 

! sprechen sollen, vorerst der Berichterstatter von Seite des 
j Laudeö-Ausschusses; ttittt wird die Vorlage an einen weitem 

Ausschuß verwiesen, und jetzt kommt der zweite Bericht­
erstatter. lieber jeden Gegenstand soll itt der Regel nur 
bei der Eingehung in die Berathnng Bericht erstattet wer­
den, daher ich nicht der Ansicht bin, daß vorerst der Refe­
rent des Ausschusses den Gegenstand zu begründen habe. 
Der Gegenstand ist ohnehin derart klar auseinander gesetzt, 
daß sich das hohe Haus ohnehin über den Umfang und die 
Wichtigkeit desselben schon bei der kurzen Angabe im Pro­
gramme die genügende Ucbcrjcitgimg verschaffen kann.

Jedermann weiß, was es eigentlich erfordert, um ein 
Spital zu erweitern, daß die Begründung im vollen Um­
fange nicht gleich geschehen könne und auch zu zeitraubend 
wäre, versteht sich von selbst. Das Nämliche gilt vom 
Vortrage wegen der Errichtung einer gemeinsamen Irren- 
Anstalt , ebenso wegen Regelung der Militär-Bequartirung. 
Eine weitere Erörterung ist nach meiner Meinung nicht 
uöthig, ebettdeßhalb aber auch die Begründung nicht, weil 
nicht aus Gruttd dieser Begründung zur Bcrathmtg gegan­
gen w ird , sondern wahrscheinlich erst über die Begründung 
des Ausschuß-Antrages. Ich würde daher itt dieser Be­
ziehung bei meiner vorigen Ansicht verbleiben.

Abg. Desch tua u t t : Darf ich um das Wort bitten.
Ich würde es für ein übles Praeedeus aitschcn, wenn 

wir über Anträge, welche durch den Landes - Ausschuß au 
den H. Landtag gebracht werden, immer wieder ein beson­
deres Somit« wählen würden, indem in dem §. 36 des 
Landes-Statutes, wenn ich nicht irre , ausdrücklich festge­
setzt w ird , daß die Berathungs-Gcgenstände au den Landtag 
itt der Regel durch den Ausschuß zu gelangen haben. W ir 
müssen ja doch vorauSsctzett, daß der Landes-Ausschuß die 
Gegenstände einer reiflichen Erwägung schon unterzogen habe. 
Wenn wir jedoch immer wieder ein neues (Somit« int Hause 
wählen, so setzen wir so zu sagen ein Mißtrauen in die 
Berathungen des Ausschusses, und ferner treiben wir ittdi- 
rcct den Ausschuß gerade dazu, den Berathungen nicht 
jenes tiefe (Sittbrittgcit attgebeihett zu lassen, welches für 
jeden Berathmtgsgegenstand nothweudig ist. (Bravo! Bravo!) 
Da doch eigentlich jeder Gegettdstand ohnehin noch einem 
(Somit« überwiesen w irb , so ist nicht voraus zu setzen, daß 

jenes Eindringen itt Gegenstände Wiederum unumgänglich 
I nothweudig ist. Ich glaube jedoch, daß eben itt dieser 
Spitalsfrage citt Formfehler vorgekommen ist, nämlich der, 
daß den Herren Abgeordneten ein kurzer Bericht mitgcthcilt 

1 wurde, wie es mit beut Entwürfe der Geschäfts-Ordnung, 
wie es mit dem Entwürfe über die Geschäftsbehandlung 
des Landes - Ausschusses der Fall ist. Ich bitt jedenfalls 
der Ansicht, daß man hier nicht weitläufige Berichte itt 

i Druck legen, oder litograstrt den Mitgliedern mittheilen



soll, sondern daß cs die Aufgabe der betreffenden Refe- | 
reuten fein w ird , sich hier möglichst kurz zn fassen. Allein 
jeder Abgeordnete hat das Recht, zu verlangen, daß ihm 
die Möglichkeit geboten werde, sich schon früher über den 
Gegenstand zn informiren. Der H. Landtag ist keineswegs 
eine Versammlung, welche auf den Vortrag des Referenten 
gleich eine Entscheidung abzugeben hat, sondern wir alle 
sind berufen, nur nach reiflicher Erwägung und mit der 
größte» Gewissenhaftigkeit über jeden Gegenstand unsere 
Stimme abzugeben. Was jedoch speziell diesen Antrag an- 
belangt, so vermisse ich darin eine bestimmte Bekaimtge- 
bung einer Summe, über welche wir denn doch einen Be­
schluß zu fassen haben. Es wurde wohl tioit dem Herrn 
Referenten erwähnt, daß nach Hörensagen beiläufig 15.000 fl. 
genügen dürften, um den zweiten Stock anfzusetzeu. Nun 
sehe ich nicht ein, wenn wir einen Beschluß fassen über 
einen Antrag, wie ihn der Herr Berichterstatter gestellt hat, 
was dann ein Beschluß über diesen Antrag für einen Zweck 
haben soll. Ich glaube, wir sollen »ns hüten, dort, wo 
cs sich um ziffermäßige Feststellungen handelt, allgemeine 
Beschlüsse zu fassen, sondern müsse» stets nur über be­
stimmte Ziffern, welche uns vorgelegt werden, wo cs sich 
um Auslagen handelt, unsere Anträge stellen. Ein weiterer 
Punkt, der mir ebenfalls auffallend ist, ist der, daß die 
Entscheidung über diese Frage im innigsten Zusammenhänge 
mit der Entscheidung über das Irrenhaus stehe, nur in 
dem Falle, wenn das Irrenhaus zugleich mit dem Irren- 
Hause in Steiermark und Kärnten vereinigt w ird , oder 
wenn die krmnifchen Irren dort untergebracht werden, kann 
im hiesigen Spitale eine solche Localität zur Disposition 
gestellt werben, daß es möglich sein w ird, mit der bloßen 
Aussetzung eines Stockwerkes den Bedürfnissen zu genügen. 
Ehe wir daher uns in diese Entscheidung einlasseu können, 
würden wir jedenfalls früher den in der heutigen Tages- 
Ordnnng unter Nr. 3 gestellten Antrag, nämlich wegen 
der Errichtung einer gemeinsamen Irren-Anstalt der Bc- 
rathmig unterziehen müssen.

Abg. D r. T o  i nan:  Ich bitte um das Wort.
Der geehrte Herr Vorredner ist schon in den Gegen­

stand eingcgangcn. Ich muß gestehen, mir ist cs absolut 
unmöglich; ich könnte mich unmöglich entschließen, mich 
jetzt auch nur f o r m e l l  darüber zn entscheiden, ob der 
Gegenstand im Hause über beit Bericht des Landes - Aus­
schusses verhandelt, ober einem besonberen Ausschüsse über­
wiesen werbe. Die Frage aber, glaube ich, entsteht zuerst 
über jeben Antrag, ob er vom Landes - Ausschüsse, oder 
von den Mitgliedern des H. Landtages selbst ansgcht, die 
Frage nämlich, ob der Antrag sogleich begründet uttb dar- 
über detmttirt w ird , oder ob über die Begründung und 
Motivinmg von Seite des Antragstellers erst ans eine spä­
tere Zeit dieser Antrag an die Tages-Ordnnng gesetzt werde. 
Denn es ist eine absolute Unmöglichkeit, daß die hochver­
ehrten Mitglieder deö H. Landtages jetzt in die Berathnng 
der Gegenstände cingehcn werden. Ich stelle daher —  beim 
die Geschäfts-Ordnung ermangelt einer solchen Bestimmung 
vollständig, sonst hätte ich mich auf dieselbe gestützt —  den 
selbstständigen Antrag, daß dieser Gegenstand an einem 
spätem Tage auf die Tageö-Ordnung gesetzt, uttb da wir 
noch keine gebrückten stenographischen Berichte haben, wenig­
stens bic Motivirung bes hochverehrten Antragstellers ge­
schrieben anf beit Tisch des Hanfes zur Einsicht ber Herren 
Mitglieber niebergetegt werbe.

P r ä f i b e » t : Wünscht »och Jemanb bas Wort? 
(Nicmmib metbet sich.) Wcmt Nicittcmb bas Wort zn 
Nehmen wünscht, so werbe ich die vorliegenben Anträge 
Zur Abstimmung bringen.
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Der Herr Lanbtagsabg. Brolich stellt beit Antrag, 
biefen Gegenstanb einem Ausschüsse zuzuweisen.

Abg. B r o l i c h :  Ich bitte, Herr LaiibeShanptman»! 
Nicht so, fonbertt nur bic Vorfrage zur Abstimmung zu 
bringen, ob biefe berührten Gegcnstänbc einem Ausschüsse 
zuzuweisen siiib ober nicht, einem besonders zu wählenbcn 
Ausschüsse?

P r ä s i d e n t :  Die Frage lautet also, ob dieser 
Gegenstand einem Ausschüsse zuzuweisen sei oder nicht.

Abg. B r o l i c h :  Ich habe nur bezüglich der Ge­
schäfts-Behandlung über Nr. 1, 3 n. 4 , nnr über die for­
melle Behandlung dieser Punkte einen Wunsch ausgedrückt.

P r ä s i d e n t :  Der Herr Bürgermeister Ambrosch 
schließt sich diesem Antrage mt.

Abg. A nt b r osch : DaS ist gar kein Antrag, sondern 
nur ein Wunsch.

P r ä s i d e n t :  ES ist ein formeller Antrag. Herr 
Bürgermeister haben sich diesem Antrage angeschlossen mit 
dem Beisatze, baß jebem* Berichterstatter eine kurze Be- 
gritnbillig zn gestatten wäre. Der Herr Abg Toittan hat 
ben Antrag gestellt, baß bicscr Gcgcnstaub aus eine spätere 
Tages - Orbuung zu setzen sei, einstweilen aber bic M oti­
virung bicscs Gegenstandes vervielfältigt werbe.

Abg. D r. T  o m a t t : Zukominend gemacht werde dein
H. Landtage.

Abg. B r o l i c h :  Dann schließe ich mich, Herr 
Lanbcshanptinann bent Anträge bcö Hin. D r. Touian auch 
an; wenn bieser Antrag zur Abstimmung kommt, bann 
falle ich von bent Mciitigcti ab.

P r ä s i d e n t :  Der Antrag bes Herrn Deschntanu 
ist mir entfallen.

Abg. SDcschm(ini t : Ich bitte, ich habe gar keinen 
Antrag gestellt, aber ich schließe mich bießsallS auch dem 
Dr. Touian an, daß dieser Gegenstand noch nicht reif fei 
um an der heutigen Tages-Orbnnng zu stehen.

P r ä s i d e n t  (zum Abg. Brolich gewendet): Sic
fallen ab von Ihrem Anträge?

Abg. B r o l i c h :  Ja.
P r ä f i b e t t t :  W ir haben also nur einen Antrag, 

den des Herrn D r. Tottian, bcu ich zur Abstimmung 
bringe.

Jene Herren, welche ciiivcrftütibcit sitib, baß bicscr 
Gcgcnstaub später an bic Tages - Orbnnng zu setzen sei, 
und die Motivirung besselbeu bcu Herren Landtags-Mit­
gliedern bekannt gegeben werde, jene Herren, bitte ich, 
sich zn erheben. (Geschieht.)

ES ist bic Majorität, ber Antrag ist also angenommen.
Ich gebe mir nunmehr bic Ehre, bic Regierungs- 

Vorlage vom 9. Jänner zur Kenntniß bes h. Hauses zu 
bringen:

„M it  bem h. Erlasse des k. k. StaatSministcrininS 
vom 6 . d. M . ,  Z. 98, ist der als RegierungS - Vorlage 
für den krain. Landtag vorbereitete Entwurf eines Straßcn- 
concurrenz-GesctzeS für Krain herabgelangt. Ich habe bie 
Ehre, in ber Anlage vorläufig 5 Exemplare bicscs Gesetz- 
Entwurfes mitzutheiten, während ich mir Vorbehalte, ben- 
selben bem Lanbtage selbst in einer zur Betheiligung 
säinmtlicher LanbtagS-Mitglieber hiumchettbctt Anzahl von 
Abbrücken zu übergeben. Die slovenische Uebersetzung wird 
Nachfolgen."

ES liegt bereits ben Herren Abgcorbnctcn baS Gesetz vor.
Das ist wohl ciit Gegenstand, welcher einem beson­

deren Eornite zuzutheilen sein wirb. Ich bitte, sich darüber 
auSzusprcchen.

Abg. B r o l i c h :  Ich stimme mich dafür.
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Abg. K ro  in c r : Ich bitte um das Wort. Ich ! 
glanbc das Gesetz über die Herstellung und Erhaltung von ' 
Gemeinde-, Bezirks- nnd Landes-Straßen gehört jedenfalls 
zu jenen wichtigeren Borlagen, welche das Landesintcressc 
tief berühren, daher schon in der Vorprüfung einer reifli­
chen Berathung unterzogen werden müssen. Nicht allein , 
die Frage über den Wirkungskreis der Gemeinden, Bezirke 
und des Landes, sondern auch die Frage über den Maß- 
stab der Eoncnrrenzpslicht dieser Corporation«! wird dabei 
zur Sprache kommen. Das Gemeinde - Gesetz wird die 
Frage über den Wirkungskreis itiid über de» Maß stab der 
Coucurrenzpslichteu, obschon in allgemeinen Umrissen gleich­
falls zu enthalten haben. Damit sohin das Gesetz über 
die Erhaltung nichtärarischer Straßen schon bei der Vor- 
berathung reiflich erwogen und damit andererseits jene Be- 
stimmungen, welche schon im Gemeinde - Gesetze über den 
Wirkungskreis der Gemeinde», Bezirke und des Landes 
und über die Concurrcnzpflichten Vorkommen sollen, mit 
den Bestimmungen, welche das Straßenbau-Gesetz in dieser 
Richtung enthalten w ird , in mehreren Einklang gebracht 
werden, so beantrage ich, daß der vorliegende Gesetz- 
Entwurf einem Ausschüsse von 7 Mitgliedern zngcwicscn, 
iiud daß in diesem Ausschuß wenigstens 2 von jenen M it ­
gliedern gewählt werden, welche sich an der Borberathnng 
des Gemeinde-Gesetzes beteiligen. Die Schlußberathuug 
über das Straßenban-Gesetz wird natürlich erst dann erfol­
gen können, wenn vorläufig das Gemeinde-Gesetz beratheu 
seilt w ird , nnd wenn in diesem die allgemeinen Bestim­
mungen über de» Wirkungskreis der einzelnen Corpora- 
tionen und über die Conenrrcuzpflichten der Verpflichteten 
festgesetzt sein werden.

Abg. B  r o l i ch: Ich bitte, Herr Landeshauptmann. 
Ich glanbc, daß dem Wunsche deö Hrn. Vorredners am 
Besten entsprochen wäre, nnd daß cs gewiß anch zweck­
mäßig sein dürfte, wenn das Gesetz über die Herstellung 
und Erhaltung der Straßen gerade demjenigen Ausschüsse 
zngewiescn wurde, der für das Gemeinde-Gesetz bestellt ist. 
(Unruhe.) Uebrigens muß ich dabei noch bemerken, daß 
gleichzeitig dem Ausschüsse die Ermächtigung zu ertheilen 
wäre, zn seinen Berathungen Experten, d. i. nämlich er­
fahrene Männer, welche sowohl in Gemeinde- und Landes- 
Angelcgenhciten, als auch im Technischen gehörige Erfah­
rung haben, beizuzieheu. Dicscn Antrag würde ich beson­
ders ans dem Grunde stellen, weil die Geschäfts-Ordnung 
darüber keine Bestimmung enthält.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. Wu r z b a c h :  Herr 
Landeshauptmann, ich bitte um das Wort. Ich muß mich 
gegen den Antrag des Herrn Landesgerichts - Rathes Bro- 
lich erklären, daß dieser Gegenstand dem Ausschüsse für 
das Gemcindcgcsctz zugewiesen werde. Es kommt bei die­
sem Gegenstände vorzüglich ans die Kenntniß einestheils 
der lokalen Verhältnisse des Landes, theilö anch ans tech­
nische Kenntnisse an, und da dürften die Mitglieder des 
h. Landtages in der Lage fein, gerade auf gewisse einzelne 
Herren Rücksicht zu nehmen, ans welche sic bei der Wahl der 
Mitglieder des Ausschusses für da« Gemeindegesetz nicht 
Rücksicht genommen haben. Ich glaube daher, daß aller­
dings dem Anträge des Herrn Landesgerichts - Rathes Krö­
ntet Folge gegeben werden soll, daß jedoch der Ausschuß 
für diesen Gegenstand fre i, ohne Rücksicht auf das für das 
Gemeindegesetz bestellte Comitv gewählt werde.

Abg. K r o m e r : Ich bitte um das Wort.
Nachdem die Ausschüsse ohnedem berechtiget sind, die­

jenigen Mitglieder aus ihrer M itte , die sie allenfalls zu 
einer Information uothweudig haben, den Berathungen

beizuzieheu , so schließe ich mich dem Anträge des Herru 
Abgeordneten v. Wurzbach au.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand daS Wort ? 
(Es meldet sich Niemand.) Wenn Niemand das Wort er­
greift , so werde ich . . (wird unterbrochen vom)

Landeshauptmanns - Stellvertreter v. Wu r z b a c h :  Ich 
forntultre nun den Antrag zur leichtern Abstimmung: „D er
H. Landtag wolle beschließen, daß das vorliegende Gesetz 
betreffend die Herstellung und Erhaltung der nicht ärarial- 
öffenttichen Straßen und Wege einem zn wählenden Co- 
mite von 5 Mitgliedern zur Begutachtung und Berichter­
stattung zugewiesen werde."

P r ä s i d e n t :  7 Mitglieder nach dein Antrage des 
Herrn Abg. Kromer.

Landeshauptmanns - Stellvertreter v. Wur z b a c h :  Ich 
schließe mich dem Anträge des .Herrn Kromer an , weil die 
Sache von sehr großer Wichtigkeit ist, kann die Zahl der 
Mitglieder auch 7 betragen.

P r ä s i d e n t :  Ich bitte mir den Antrag schriftlich
zn überreichen.

Landeshauptmanns - Stellvertreter v. Wu r z b a c h :  
S o ll ich den Antrag schriftlich machen?

P r ä s i d e n t :  Ja.
Abg. B  r o l i ch : Ich bitte, Herr Landeshauptmann 

meinen Antrag nicht zur Abstimmung zu bringen, weil es 
ohnehin jedem der Mitglieder freisteht, jene Männer zn 
wählen, welche dem GesetzanSschusse zugewiesen sind; so 
kommt nur der Antrag des Herrn v. Wurzbach und Stro­
mer zur Abstimmung.

P r ä s i d e n t :  Der Antrag deS Herrn v. Wurzbach, 
dem sich der Herr Landtagsabgeordnete Kromer migcschlos- 
sen hat, lautet:

„Der hohe Landtag wolle beschließen, der Entwurf 
des Gesetzes, betreffend die Herstellung und Erhaltung der 
nicht ärartat - öffentlichen Straßen und Wege wird einem 
vom hohen Landtage zu wählenden Ausschüsse ans 7 M it ­
gliedern zur Erwägung und Berichterstattung zugewiesen." 
Jene Herren, welche mit diesem Anträge (wird unterbro­
chen vom)

Abg. Graf. Ant. A u e r s p e r g :  Ich bitte; ich würde 
nur im Falle der Annahme des Antrages auf Vornahme 
der Wahl bitten , vor der Vornahme der Wahl die Sitzung 
zu einer kurzen Besprechung auf einige Minuten zu unter­
brechen.

P r ä s i d e n t :  Jene Herren, welche mit dem Anträge 
des Herrn v. Wurzbach einverstanden find, bitte ich sich zu 
erheben. (Geschieht.) Es ist die Majorität. Ehe wir zur 
Vornahme der Wahl schreiten, unterbreche ich die Sitzung 
auf 10 Minuten. (Nach Wiederaufnahme der Sitzung): 
Ich bitte zwei Herren sich der Mühe der Skrntinirnng zu 
unterziehen. Für das (Somit zur Prüfung des Gesetzent­
wurfes in Bezug aus die Straßen - Konkurrenz sind folgende 
Stimmen abgegeben worden:

1. S timmz.: die Herren : v. Langer, Derbitfch, Obres«, V il-  
har, Koster, Rosinann, Graf 
Gustav Auersperg.

2. „  „ „ Graf Gustav Auersperg, Vilhar,
Kvsler, v. Langer, v. Wurzbach, 
Mullei, RoSumutt.

3. „  „ „  V ilhar, Gustav Gras Auersperg,
v. Wurzbach, Baron Anton Zois, 
v. Langer, Mullei, D r. Snppan.

4. „  „ „  Guttman, v. Wnrzbach, Krä­
mer, D r. Skedl, M u lle i, Der- 
bitsch, Rosmatttt.



5. Stimmz.: die Herren: Graf Gustav Auersperg, Mullci,
Kosler, Vilhar, RoSmann, P in­
ta r, v. Langer.

6 . „  „  „  Graf Gustav Auersperg, v. Wurz­
bach , v. Langer, M ullci, Koslcr, 
Rosmarin, Vilhar.

7. „  „  „  Graf Gustav Auersperg, Piutar,
v. Langer, Mullei, Koslcr, Roö- 
mann, Vilhar.

8 . „  „  „  V ilha r, v. Wurzbach, v. Langer,
Baron Anton Zois, Dcrbitsch, 
Grf. Gust. Auersperg, Rosmann. 

9- „ „  „  v. Langer, v. Wurzbach, Der-
bitsch, Graf Gust. Auersperg, 
D r. Suppan, Vilhar, Rosmann.

10. „  „ „  Kosler, v. Wurzbach, v. Lan­
ger, Obrcsa, Graf Gust. Auers­
perg, V ilhar, Rosmann.

11. „  „ „  Graf Gust. Auersperg, Mullei,
v. Langer, V ilhar, Wurzbach, 
Rosmann, Bar. Ant. Zois.

12. „  „  „  v. Wurzbach, v. Langer, Obrcsa,
Mullei, Kosler, Koren, Ambrosch.

13. „  „  „  v. Wnrzbach Kronicr, Mullci, v.
Langer, Ambrosch, Vilhar, Kosler.

14. „  „  „  Ambrosch, v. Langer, Mullei, Kos­
ler, Rudesch, v. Wurzbach, Koren.

15. „  „ „  Dcrbitsch, Koren,Kosler,v. Wnrz­
bach, Ambrosch, v.Langer,Vilhar.

16. „  „  „  Dcrbitsch,Korcn, v. Langer,Vilhar,
v. Wnrzbach, Ambrosch, Mullei.

17. „  „  „ Graf Gustav Auersperg, Baron
Ant. Zois, v. Wurzbach, v. Lan­
ger , V ilha r, M u llc i, Dcrbitsch.

18. „  „ „  Graf Gustav Auersperg, Der-
bitsch, M u lle i, D r. Suppan, 
Bar. Ant. Zois, Kosler, Obrcsa.

19. „ „ „  D r. Suppan, Wurzbach, Bar.
Ant. Zois, Dcrbitsch, v. Lan­
ger, V ilhar, Rosmann.

20. „  „  „  v. Wnrzbach, Langer, Mullci,
Graf Gustav Auersperg, Koslcr. 
Anton Z o is , Rosmann.

21. „ „  „  v. Wnrzbach, Obrcsa, Grf. Auers­
perg Gustav, Koslcr, Dcrbitsch, 
abermals Obrcsa, B r. Ant. Zois.

22. „ „ „  Graf Gustav Auersperg, Ver­
kitsch, Koren, Kromer, Kosler, 
M u llc i, Gollob.

23. „  „  „ v. Langer, Kromer; Dcrbitsch,
Koren, Gollob, Graf Gustav 
Auersperg, Mullci.

25. „  „  „  Kromer, v. Langer, Mullci, Der-
bitsch, Graf Auersperg, Koren, 
Gollob.

25. „  „  „  Kosler, Obresa, v. Langer, Vilhar,
Graf Auersperg Gust., Dcrbitsch, 
Mullei.

26. „  „  „  v. Langer, M ulle i, Dcrbitsch,
Kromer, Koren, v. Wurzbach, 
Ambrosch.

27. „  „  „  v. Langer, Koren, M ullc i, Der-
bitsch, Brolich, Kromer, Koöler.

28. „  „  „  Dcrbitsch, v. Langer, Mullci, Ko­
ren, D r. Suppan, Deschmann, 
Kromer.
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29. Stimmz.: die Herren: Koren, Dcrbitsch, Deschmann,
Brolich, D r. Suppan, Mullci,
Pintar.

30. „  „  „  Dcrbitsch, Kosler, v. Langer,
Obrcsa, D r. Skcdl, Vilhar,
Pintar.

31. „  „  „  Dcrbitsch, Koslcr, v. Langer,
Obresa, Mullci, RoSmann, Koren.

32. „  „ „ v. Wurzbach, Kromer, Langer,
Guttman, Dcrbitsch, Koren, D r.
Suppan.

33. u. letzter dto. dto. Koren, Dcrbitsch, Deschmann,
Mullei, Brolich, Kromer, Koslcr.

Ich bitte das Resultat bekannt zu geben.
Abg. K r o m e r :  Laut dieser Abstimmung erhielten 

Herr v. Langer 27 Stimmen, Herr Dcrbitsch 22 S t., 
Herr Vilhar 17 S t . , Herr Koslcr 19 S t . , Herr Ros­
mann 13 S t . , Graf Gustav Auersperg 18 S t . , v. Wurz­
bach 19 S t . , Herr Mullci 24 S t . , Herr Koren 14 S t . ; 
die weitern Stimmen sind unter die Abgeordneten von 1 bis 
10 Stimmen vertheilt. Nach dieser Abstimmung erscheinen 
gewählt folgende Herren: Herr v. Langer mit 27 Stimmen, 
Herr M ullci mit 24 S t . , Herr Dcrbitsch, mit 22 S t., 
Herr Koster und v. Wnrzbach jeder mit 19. S t . , Graf 
Gustav Auersperg mit 18 S t. und Herr Vilhar mit 17 S t.

Abg. v. W u r z b a ch : Nichtig.
P r ä s i d e n t :  Ich ersuche dieses Comitö, sich sobald 

als möglich constituircn zu wollen, und mir die Eonsti- 
tuirung anzuzcigen.

W ir kommen nun zum 3. Gegenstände: Vorlage we­
gen Errichtung einer gemeinsamen Irrenanstalt.

Abg. K r o m e r :  Ich bitte um's Wort. Ich glaube 
auch bei dieser Frage dürften dieselben Anstände auftauchen, 
welche bereits früher besprochen wurden. Ucbcrhaupt wird 
das Haus nie in der Lage sein, über wichtige Vorlagen 
des Lnndcs-Anöschusscs oder über Regierungsvorlagen sogleich 
in die Bcrathung einzugehen, wenn dieselben nicht wenig­
stens 48 Stunden zuvor den einzelnen Mitgliedern mitge- 
thcilt worden sind. Ich glaube daher, daß zur Ersparung 
der Zeit heute in einen Vortrag wegen Errichtung einer ge­
meinsamen Irrenanstalt gar nicht einzugehen wäre, und 
beantrage zur Vorbeugung ähnlicher Anstände für die Zu­
kunft , daß alle wichtigeren Ansschußantrügc und Berichte, 
eben so alle Regierungsvorlagen mindestens 48 Stunden, 
bevor sic an die Tagesordnung kommen, den einzelnen 
Mitgliedern des Hauses mitgctheilt werden.

Abg. D r. T o m a n :  Ich bitte um's Wort. I n
großen Versammlungen werden immer solche Bestimmungen 
in der Geschäfts-Ordnung getroffen, daß die Gegenstände 
der Verhandlung vollständig den Mitgliedern der bezüg­
lichen hohen Häuser zur Kenntniß kommen. Wenn dieses 
nothwcndig ist in allgemeinen Fragen überhaupt, so ist cö 
am allernothwcndigstcn in materiellen, finanziellen Fragen. 
Es wird hier so viel gesprochen von nothwendiger Erspa­
rung der Zeit. W ir wollen auch Zeit ersparen, aber so 
viel Zeit wollen wir uns doch nehmen, um über jeden 
Gegenstand früher ins Klare zu kommen, bevor w ir ja  
oder n e i n  sagen. Aber auch mit ja  oder n e i n  ist noch 
immer nicht alles abgethan, wenn auch der Landes - Aus­
schuß noch so ausgezeichnete Arbeiten geliefert hat, so ist 
doch schwer darüber mit ja  oder ne i n  zu stimmen, denn 
cs kann ein Antrag vielleicht mit einer Modification ange­
nommen werden. Daß diese Information uns werden 
kann, soll eine Bestimmung in der Geschäfts-Ordnung 
Vorkommen. Der §. 40 der Landeö-Ordnung sagt: „die
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Art dcr Veröffentlichnng her gepflogenen Verhandlungen be­
stimmt der Landtag." Die Landes - Ordnung hat daher 
dem Landtage das Recht überlassen, auf welche Art er 
seine Verhandlungen veröffentlichen will. Ich finde gerade 
hierin einen Anhaltspunkt zur Möglichkeit, daß wir die 
Vortrüge des Hanfes der einzelnen Mitglieder zur rechten 
Zeit uns recht eigen machen und daraus, namentlich aus 
den Motivirungen der Anträge des Landes-Ausschnsseö uns 
bestimmen können, ob wir sogleich darüber zur Debatte 
schreiten oder ein besonderes (Sonate bestellen sollen. Es 
wäre daher wünschenswerth gewesen, daß im §. 39 der 
provisorisch angenommenen Geschäfts-Ordnung des Land­
tages —  wo auch dieser §. 40 der Landes-Ordnung an­
gezogen ist, aber nur in seiner generellen allgemeinen Form
—  der Modus bestimmt worden wäre, ans welche Art 
die Verhandlungen des Landtages weiter mitgetheilt werden. 
Im  vorigen Jahre, wie ich mich erinnere, war ein Be­
schluß dahin gefaßt worden, daß die stenographischen Be­
richte in beiden Sprachen gedruckt und den Zeitungen bei­
gelegt werden. Dieß ging mir zu weit; ich glaube, daß 
die Beilegung zu den Zeitungen eine etwas kostspielige 
Sache ist und beinahe außer unserer Bestimmung liegt. 
Ich würde dießfalls heute den Antrag stellen, einen provi­
sorischen Paragraph zur provisorischen Geschäfts-Ordnung, 
bis diese vom Comitö in seinem Berichte mitgetheilt und 
als endlich feststehend angenommen w ird , anfznnehmen. 
Dadurch, wenn nur ein hochverehrtes Mitglied des Landes- 
AusschusseS einen Antrag stellt und begründet, und nach 
diesem meinem Antrage, der wegen Veröffentlichung der 
stenographischen Protokolle gestellt werden soll, diese An­
träge, diese Motivirungen in nächst kürzester Zeit durch 
die stenographischen Berichte uns zur Kenntniß werden, so 
wird uns vielleicht die Möglichkeit geboten sein, daß w ir mit 
der Umgehung eines besonder» Comitö's in die Benutzung und 
Beschlußfassung eingehen können. Ans diesem Grunde stelle 
ich denselben Antrag, den ich früher bei dem 3. Gegen­
stände der heutigen Tages - Ordnung gestellt habe, auch 
bei dem 4. und eompletirend und zum Ziele führend einen 
weitern Antrag, welcher als ein Paragraph zwischen 39 
und 40 in die provisorische Geschäfts - Ordnung eingefügt 
werden soll, in folgenderweise: „D ie stenographischen 
Verhandlungöberichte sind sowohl in slovenischer als deut­
scher Sprache an die Landtags-Abgeordneten und die Re- 
gierungsrepräsentanten ehemöglichst zu vertheilen, wie auch 
an allfällige Prännmeranten gegen einen angemessenen Preis 
abzugeben."

P r ä s i d e n t :  Das ist ein eigener Antrag.
Abg. D r. T  o m a n : Ein eigener Antrag zur pro­

visorischen Geschäfts - Ordnung. Ich wollte damit nichts 
anderes erreichen, als daß derselbe dem Comitö verwiesen 
würde, weil wir dadurch vermeiden (wird unterbrochen vom)

Abg. v. W u r z b a ch: Ich bitte um's Wort.
Abg. D r. T o  in an : Ich bitte, ich habe das W ort;

—  weil wir dadurch vermeiden würden, daß wir nicht 
über jeden Antrag des Landes-Ausschnsses, über jede Mo- 
tivirung ein Comitö bestellen müßten. Ich meine mir, 
daß das die Ansicht der meisten Herren Mitglieder, wie
sie sich schon geltend gemacht Hat, "wegen der Kostenerspa­
rung sei, sonst wäre ich nie dafür, sondern dafür, daß
für jeden Antrag ein Comitö bestellt und darüber ein Be­
richt erstattet werde. Aber wenn wir von Zeitersparniß, 
wie ich rechts, links und im Zentrum gehört habe, reden, 
so ist dieses meines Erachtens ein praktischer Antrag. 
Dieser Antrag ist übrigens zum THeile schon beschlossen 
im vorigen Jahre und er sollte im §. 39 der provisorischen 
Geschäfts-Ordnung schon darin stehen. Ich empfehle dem­

nach diesen Antrag dem hohen Landtage zur Annahme. Ich 
werde den Antrag schriftlich übergeben.

P r ä s i d e n t :  J a , ich ersuche Sie darum.
Abg. D  e s ch m a n n : Ich erkläre mich sowohl gegen 

den Antrag des Hrn. D r. Toinan, als auch gegen jenen 
des Hrn. Abg. Kromer, indem dieß zwei Anträge sind, 
die in die Geschäfts-Ordnung gehören. Das hohe Haus 
hat sich dahin ausgesprochen, bis zur Feststellung der 
neuen Geschäfts - Ordnung bei dieser provis. Geschäfts- 
Ordnung zu verbleiben, und die Art und Weise, wie die 
stenograpischen Berichte zu veröffentlichen sind, wie dafür 
zu sorgen sei, daß die Berathnngs-Gegenstände schon früher 
den Mitgliedern bekannt gegeben werden, das ist eine Auf­
gabe, welche der neue Ausschuß zu regeln hätte. Es könnte 
daher ans keinen Fall schon jetzt darüber ein Beschluß ge­
faßt werden; denn das hohe Hans, welches schon dießfalls 
einen Ausschuß bestellt hat, könnte höchstens diese beiden 
Anträge, welche heute vorgekommen sind, dem betreffenden 
Ausschüsse für die Geschäfts-Ordnung znweisen.

Abg. D r. T o m a n : Ich möchte nur noch zu meiner 
früheren Begründung gewissermaßen ein W ort, daS ich 
gesprochen habe, wiederholen, dahin, daß ich dadurch nicht 
bezweckte, daß dieser Antrag, den ich jetzt stelle, schon 
als unwandelbar abänderlich dastehen würde. Ich bean­
trage ihn als einen provisorischen Paragraph der provis. 
Geschäfts-Ordnung, der schon darin stehen sollte, worüber 
ebenfalls das Comitö, welches für die Geschäfts-Ordnung 
des Landtages bestellt ist, noch Bericht zu erstatten und 
das Hans dann endgiltigen Beschluß zu fassen hätte. Mein 
Antrag scheint mir sehr zweckmäßig, sehr opportun, weil 
wir ans diese Art zur Kenntniß der Mvtivirnng der An­
träge des Ausschusses gelangen werden. Wenn wir aber 
separat noch die Drucklegung dieser Motivirnng verlangen 
würde», dann haben wir doppelte Kosten, weil wir keines­
falls von der Drucklegung der stenographischen Berichte 
abgehen werden.

Abg. K r o m e r :  Ich bitte um das Wort. Mein 
Antrag bezweckt die Beseitigung von Anständen, die sich 
bei diesem Gegenstände und auch bei dem ersten der heuti­
gen Tages-Ordnung bereits ergeben haben, und die, wenn 
w ir die Tages-Ordnnng durchgehen sollten, auch bei allen 
weiteren sich ergeben werden, die überhaupt bei jeder fo l­
genden Sitzung so oft eintreten werden, als nicht den
einzelnen Mitgliedern des Hauses wichtigere Negierungs- 
Vortagen, Berichte und Anträge der Ausschüsse eine ent­
sprechende Zeit früher mitgetheilt werden. Mein Antrag 
ist daher ein Dringlichkeits-Antrag, bringe solchen heute 
dem Hause mit dem Ersuchen vor, darüber abznstimmen, 
ob er nicht als dringlich behandelt und gleich in die Be- 
rathung gezogen werden soll. Der Antrag des Hrn. D r.
Toinan dagegen, wie die stenographischen Berichte ver­
öffentlicht, ob sie den Zeitungen beigelegt, ob sie in der 
einen oder anderen Sprache bekannt gegeben werden sollen, 
ist kein solcher Antrag, der nicht so lange verschoben wer­
den könnte, bis die Geschäfts-Ordnung hierüber die weiteren 
Normen festgesetzt haben w ird , daher ich, weil dieser An­
trag nicht an der Tages - Ordnung steht und auch nicht 

! dringlich ist, gegen denselben protestiren muß.
Abg. A i nb r o s c h : Ich erlaube mir nur zur Ver- 

i ständigung ein paar Worte zu sagen. Ich glaube, daß
alle diese Debatten heute nicht hieher gehören, und daß

: wir zur Tages - Ordnung übergehen sollten. (R iffe : Ja
j Wohl.) Eö besteht ein Comitö, welches über die Geschäfts-

Ordnung zu berathen hat. Dieses Comitö hat die Wünsche 
der betreffenden Abgeordneten gehört und wird hoffentlich 

! auch beherzigen, in welche Verlegenheiten die Herren ge­



kommen sind; ich bedauere sehr, daß die meisten dnrch die 
Vorlagen des LaudeS-Ausschiisses dem H. Hanse gekommen 
zn sein scheinen. Der Landes-Ausschuß, meine Herren! 
ist verpflichtet gewesen, alles, was unsere eigene Wahr­
nehmung dem h. Hanse vorznbereiten für gut fand, aiiö- 
znarbeiten. Die Referate find alle vorhanden und dieselben 
sind in den Ausschuß-Sitzungen vorgetragen worden. Diese 
Referate sind auch für das h. Haus vorbereitet; nur zwei 
von jenen Referaten sind in Druck gelegt worden, nämlich 
die bekannte Denkschrift über das Landesvermögen, und 
dann die Geschäftsberichte. Der Landes-AnSschiiß hat sich 
nicht für ermächtiget gehalten, alle feine Vorlagen und 
Berichte drucken zu lassen, weil das bedeutende Kosten 
verursachen würde, sieht aber jetzt ein, daß das H. Hans 
darnach verlangt und ich glaube, daß die Verfügung ge­
troffen ist, daß wir eine Schnellpresse bekommen werden, 
wo wir dann alle unsere Referate werden abdrncken und 
lithographiren lasse» und alle» verehrten Herren Mitglie­
dern des h. Hauses mittheilen können, mittlerweile aber 
werden hoffentlich keine solchen koinplecirte» Anträge an 
die Tages - Ordnnng gebracht, wie gerade hier einer in 
meinen Händen sich befindet, über die M ilitär-Begnar- 
tirnng, und so dürfte sich, glaube ich, dieser ganze Ge­
genstand recht friedlich vereinbaren lassen. Rur jener furze 
Bericht über die bereits getroffenen Verfügungen in admi­
nistrativer Beziehung, welchen das H. HanS nur zur 
Kenntniß zu nehmen hätte, diese zn drucken, wird, glaube 
ich, nicht »othwendig sein. Daö sind z. B. Erledigungen von 
Gesuchen der Gemeinden wegen Grundzerstückclnngcn oder 
über Veräußerung u. dgl. Kleinigkeiten, Bestimmung einer 
Pension, einer Gnadengabe re., daS sind Gegenstände, die 
füglich so zur Berathmig kommen können; alle übrigen 
Anträge aber hoffe ich, wird man selbstverständlich jetzt 
lithographiren oder drucken lassen, und so glaube ich, daß 
die Anträge rücksichtlich der Irren-Anstalt und mein Antrag 
bezüglich der Militär-Bequartiernng heute nicht Vorkommen 
können.

Abg Derbi t sch:  Ich bitte um das Wort. Es 
hat bereits der Herr Vorredner hervorgehoben, daß der 
vom Hrn. Dr. Toman gestellte Antrag nicht zur Tages­
ordnung gehört. Ich bin vollkommen überzeugt, daß 
dieses seine Richtigkeit habe; daö H. Hans hat die Ge­
schäfts - Ordnung provisorisch angenommen und die Bera- 
thnng einem Ausschüsse zugewiesen. Sollen wir nun in 
die Berathmig eines Paragraphen eingchcn, nachdem alle 
übrigen Paragraphe dem bereits bestellten Ausschüsse zur 
Berathuug zugewiesen sind? Ich glaube, wir würden nns 
wirklich einer großen Jnconscqnenz schuldig machen, und 
ich beantrage über den Antrag des Hrn. Dr. Toman zur 
Tageö-Ordnnng überzngehen.

Abg. Dr. T o m a n :  Herr Landeshauptmann, ich 
muß über dieses eine Erklärung abgeben im Bewußtsein, 
daß meine gute Absicht so wenig Anklang zn finde» scheint. 
Ich werde, weil die Frage bettt Ausschüsse über die Ge­
schäfts - Ordnung angehört, diesen Punkt dort zur Bera­
tung bringen, weil ich mit dem Anhänge des Hrn. Dcsch- 
lnauu zn meinem Anträge einverstanden war, daß der an 
das Goiuite gewiesen werde, eventuell, wem, heute nicht 
dieser Antrag als provisorischer Paragraph der Geschäfts- 
Ordnung angenommen worden wäre. M ir scheint, dieser 
Antrag findet nicht Anklang, ich bedauere es und ziehe 
ihn zurück. (Bravo! Bravo!)

P r ä s i d e n t :  Mithin haben wir nur Einen Antrag 
und daö ist der des Hrn. LandeSgerichtsratheS Kraner. 
Derselbe lautet, wenn ich richtig verstanden habe, dahin, 
vou derlei komplizirteren größeren Vorlagen die Herren
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Landtags - Mitglieder 48 Stunden früher in Kenntniß zu 
setze», bevor dieselben ans die Tages - Ordnung gestellt 
werden.

Abg. A m drosch:  Ich glaube, Herr Landeshaupt­
mann , der Antrag auf Uebcrgaug zur TagcS - Ordnung 
wäre vor allem zur Abstimmung zu bringen; beim wird 
dieser angenommen, so entfallen dann alle übrigen An­
träge; übrigens glaube ich, daß daS h. HanS für die er­
haltenen gefälligen Aufklärungen sehr dankbar fein wird, 
und daß diese vou dein betreffenden Eomite gewiß werden 
benützt werden. Was aber diese Verkeilung der Borlagen 
aiibelaiigt, so bitte ich, diese mehr als eine administrative 
Sache des Landes-Ausschusses zu betrachten, und ich werde 
selbst Sorge trage», daß Ihrem Wunsche möglichst bald 
entsprochen werbe.

Abg. K r o m e r :  Ich bitte um das Wort. Ich habe 
daö Bureau des Hauses nur aufmerksam machen wollen, 
daß die Jneonvenienzen und Verzögerungen, die heute ein«

| getreten find, sich bei jedem derlei Falle ergeben müssen, 
wen» wir nicht früher in die Lage gesetzt werden, uns vor 
der Berathmig gehörig informiren zn können. Nachdem 
aber das Bureau des Hanseö die Zuficheruug gegeben hat, 
daß diesem Anstande nach Möglichkeit abgeholsen wird, so 
ziehe ich auch meinen Antrag zurück, und es entfällt die 
Notwendigkeit einer Abstimmung über denselben.

P r ä s i d e n t :  Somit wird zur weiteren Tages- 
Ordnnng übergegangen werden.

Abg. D r. T o m a n :  Herr Landeshauptmann, ich 
habe auch noch einen ändern ganz kurzen Antrag, so wie 
beim dritten Punkte der heutigen Tages-Ordniing gestellt; 
weil aber jetzt dieser Gegenstand der Tages-Ordnnng viel­
leicht gar nicht motivirt w ird, so würde ich mit diesem 
meinem Anträge gar nicht die Absicht erreichen, daß der 
Gegenstand wegen einer gemeinsamen Irren - Anstalt erst 
spät zu einer Verhandlung käme; weil wir auch die Mo- 
tivirnng nicht bekommen würden, und weil diese M otivi- 
ruug auch nicht vervielfältigt in unsere Hände gelangt. Ich 
bedauere, daß ich früher meinen Antrag in der Voraus­
sicht allgemeiner Nichtzuftiinniung zurückziehe» mußte; beim 
wir hätte» im Falle der Annahme die Möglichkeit gehabt, 
daß wir i» den stenographischen Berichten die Motivümig 
vollständig gefunden hätten, nnd daß wir i» der Lage ge­
wesen wären, in der Sitzung eines späteren TagcS darüber 
zn sprechen. Ich werde hinsichtlich dieses meines gegen- 

i wärtigen Antrages abwarten, ob ich ihn zurückziehe oder 
■ nicht, je nachdem der Herr Referent über diesen Gegen­

stand sprechen wird oder nicht.
P r ä s i d e n t :  Ich glaube, jetzt wäre ein Vortrag 

von Seite des Berichterstatters überflüssig. Ich glaube, 
wir können von einem solchen sowohl bezüglich des Punktes 
wegen Errichtung einer allgemeinen Irren-Ansta lt, als 
auch bezüglich des Punktes wegen Regelung der M ilitär* 
Bequarticrimg für dicßmal abfehen.

Landeshauptmann-Stellvertreter v. W n r z b a c h : Ich 
glaube, daß wir an dem PräcedenS festhalteit sollen, so 
lange nns die. Geschäfts - Ordnung dießfallS keinen festen 
Anhaltspunkt gibt. Bei der Frage über den Spitalzuban 
haben wir den Vortrag des Herrn Referenten gehört und 
dann beschlossen, diesen Vortrag auf den Tisch des Hauses 
zu legen, damit alle Mitglieder mit Ruhe davon Kenntniß 
nehmen können, und den Gegenstand seiner Zeit auf die 
Tages - Ordnung zn bringen. Ich glaube daher, daß die 
beiden heute noch auf der Tages - Ordnung stehenden Ge­
genstände in der nämlichen Art behandelt werden, daß wir 
den Vortrag des Referenten vernehmen, und daß dieser 
Vortrag sofort auf den Tisch des Hauses zur Einsicht aller

6
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Mitglieder nicdcrgelegt werde; dasselbe wird auch bei der 
Militär-Bequartierungs-Frage der Fall sein; ich glaube, 
daß alle formellen Debatten dadurch vermieden werden 
dürften. (Rufe im Zentrum: Richtig.) Herr Landeshaupt­
mann , ich bitte über diesen Gegenstand abstimmen zu lassen, 
damit wir doch im Meuterischen etwaö thmt.

Abg. B r o l i c h :  Ich bemerke, daß solche Anträge 
nach meiner Meinung nur zeitraubend und überflüssig wä­
ren ; denn vorzutragen, was eben zu dem Behuse auf den 
Tisch des Hauses uicdergclegt w ird , damit cs sämmtliche 
Mitglieder selbst lesen können, wäre, wenn dann der An­
trag selbst vorgebracht w ird , nur eine Wiederholung dessen, 
was schon gesagt wurde, uud was wir selbst lese» können.

Ich glaube, daß diese Vorträge früher nicht ftattfin- 
den sollen, bevor nicht die Mittheilung derselben au sämmt­
liche Abgeordnete erfolgt ist.

Landeshauptmanns-Stellvertreter v. W  u r z b a ch: Ich 
glaube, daß der Landes -= Ausschuß hier, besonders wenn 
er über Gegenstände Vorträge hält, rücksichtlich deren er 
zur Fassung eines Antrages vom Landtage nicht aufgefor­
dert oder ermächtigt worden ist, sich in die nämliche La- 
thegorie mit jedem ändern Antragsteller stellt. Hat ein an­
deres Mitglied einen Antrag gestellt, so kann es, wenn 
dieser an der Tagesordnung ist, vom Landeshauptmanne 
sofort zur Begründung desselben zugelassen werden; die 
weitere Verhandlung findet dann natürlich seiner Zeit statt.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand darüber zu 
sprechen? Wenn nicht, so werde ich diese beiden Anträge 
zur Abstimmung bringen. Bezüglich der Punkte 3 uud 
4 der Tagesordnung geht der Antrag des Herrn v. 
Wurzbach dahin, daß jetzt die beiden Vorträge gelesen, 
dann aber erst vertheilt und später auf die Tagesordnung 
gesetzt werden sollen. Herr Abg. Brolich ist gegen diesen 
Antrag aus dem Grunde, weil dadurch die Zeit erspart wird.

Landeshauptmanns-Stellvertreter v. W u r z  b ach: Ich 
bitte nur eine Bemerkung mache» zu dürfen; ich habe nicht 
die Drncklcguug und Vcrthciluug im Auge, weil ich unnützen 
Kosten - Aufwand zn vermeiden wünsche. Ich glaube nur, 
daß der Vortrag stattsinde, sofort aber derselbe auf de» 
Tisch des Haufcs zur Einsicht sämmtlicher Mitglieder, die 
daran Interesse nehmen, gelegt werde, —  der geschriebene 
Vortrag uämlich.

P r ä s i d e n t :  Der geschriebene Vortrag? Das ist
dann ein großer Unterschied.

Landeshauptmanns - Stellvertreter v. W n r z b a ch : 
B is  nicht die Geschäfts - Ordnung fertig is t, sind wir kaum 
in der Lage auf eine andere Art vorzugehen.

Pr äs i den t : Herr Abgeordneter ist gegen diesen Antrag?
Abg. B r o l i c h :  Mein Antrag ist nur ein negati­

ver ; ich habe nur gegen den Antrag des Herrn v. Wurz­
bach gesprochen, uud diesen bekämpft.

Landeshauptmanns-Stellvertreter v. Wur zbach: M ei­
nen Antrag bitte ich zuerst zur Abstimmung zu bringen; 
der andere, als ein rein negativer, als ein ablehnender kann 
ohnehin nicht zur Abstimmung gebracht werden; der Antrag 
des Abg. Brolich ist jedenfalls ein bloß negativer.

Abg. K r o m e r : Rein negative, gegen bestimmte positiv 
gerichtete Anträge sind nie zur Abstimmung zn bringen; denn 
wird der positive angenommen, so entfällt der negative, da­
her die Negation eigentlich keiner Abstimmung bedarf, son­
dern nur die positiv gestellte» Anträge zur Abstimmung 
gebracht werden müssen.

P r ä s i d e n t :  Ich bringe somit den Antrag des
Herrn v. Wnrzbach ans Vorlesung der zwei zunächst auf 
der Tagesordnung stehenden Gegenstände und dann Vor­

lage der bezüglichen Vorträge ans den Tisch des Hanfes, 
zur Abstimmung.

(Abg. D r. l o i n n  it meldet sich zum Worte.)
Abg. Freih. v. A p f ci l t e r i t : Schluß der Debatte!
Abg. D r. T  o m a n : Darf ich bitten, Herr Landes­

hauptmann , meinen Antrag nicht ans de» Augen verlieren 
zu wollen, der dahin lautet, dcu Antrag wegen Errichtung 
einer gemeinsamen Irrenanstalt ans eine spätere Tagesord­
nung zu setzen, ich glaube daß dieser Antrag jenen des 
Herrn v. Wurzbach schon theilweise ausschließe.

P r ä s i d e n t :  Das hindert aber die Abstimmung
über den Antrag deö Herrn v. Wurzbach nicht. Ich ersuche 
also diejenigen Herren, welche den Antrag dcö Herrn v. 
Wnrzbach, daß der Vortrag heute gelesen, und daß der Bericht 
oder die Motivirnug des Berichterstatters auf den Tisch des Hau­
ses nicdcrgelegt werde, ciuuehmen, sich zu erheben. (Der An­
tragsteller allein erhebt sich.) Der Antrag ist gefallen. Der 
Antrag deö Herrn D r. Tornau lautet: „Der hohe Land­
tag wolle beschließen, der Antrag wegen Errichtung einer 
gemeinsamen Irrenanstalt sei auf eine spätere Tagesordnung 
zu setzen, und die Motivirnug der Mitgliedern des Land­
tages zukommen zu machen." Einen analogen Beschluß ha­
ben wir schon.

Abg. D r. T  o m a n : Aus dem Grunde habe ich 
auch bei diesem Punkte den Antrag gestellt, aber beim 
dritten, nicht beim vierten Gegenstände, bezüglich der I r ­
renanstalt. (Rufe: und der Mitititrbequartirung!)

Ich bitte, ich habe mich verschrieben, cs handelt sich 
um den gegenwärtigen Verhandlungsgegenstand, nämlich 
um die Militnrbequartimng; cS soll daher in meinem An­
träge heißen: „M ilitä r  - Bequartirüng."

P r ä s i d e n t :  Nein, wir sind jetzt bei der Irren ­
anstalt ! (Heiterkeit.)

Abg. K r o nt c r : Der Antrag des Herrn v. Wnrzbach 
lautet rücksichtlich aller wichtigem Ausschuß'Vorlagen dahin, 
daß sie heute in Vortrag gebracht, sohin aber ans den Tisch 
dcs Hauses zur Einsicht gelegt werden. Dieser Antrag des 
Herrn v. Wnrzbach ist bereits gefallen, ititd dadurch ist 
selbstverständlich entschieden, daß alle diese wichtiger» Vor­
lagen , welche heute nicht zur Vorlesung gebracht werden 
dürfen, erst an einem spätem Tage auf die Tagesordnung 
kommen, daher der Antrag des Herr» D r. Tonia» sich als 
überflüssig behebt.

P r ä s i d e n t :  Wünschen Sie eine Abstimmung, Herr 
D r. Tornau?

Abg. D r. T  o m a i t : Jedenfalls, Herr Landeshaupt­
mann , und ich bitte, die Stylisirung zu lassen, wie sie 
ursprünglich war. Es ist doch richtig, daß wir über den 
dritten Gegenstand der Tagesordnung jetzt debattift haben; 
aber der vierte Gegenstand ist ganz analog und würde ich 
den gleichen Antrag auch für diesen stellen.

P r ä s i d e n t :  Es liegt also noch der Antrag des 
Herrn D r. Tornau vor, den Vortrag wegen Errichtung 
einer gemeinschaftlichen Irren-Anstalt auf eine spätere Tages­
ordnung zu setzen, und die Motivirnug den Mitgliedern 
des Landtages zukommen zu machen. Wenn Niemand mehr 
über diesen Punkt das Wort zu ergreifen wünscht, so bringe 
ich diesen Antrag zur Abstimmung. Diejenigen Herren, 
welche mit diesem Anträge einverstanden sind, bitte ich, sich 
zu erheben. (Geschieht.) —  Der Antrag ist angenommen.

Jetzt kommen wir zum Vorträge in Betreff der Regu­
lirung der Militär-Beqnartieruiig.

Abg. A in b r o f ch: Ich glaube nach dem Vorans- 
gegniigcncit selbst den Antrag stellen zn sollen, daß auch 
dieser Gegenstand vertagt werde, und dieß umsomehr, als



er gewiß ein wichtiger Gegenstand für unser Land ist, und 
durch denselben Beschwerden, die schon viele Jahre gehört 
worden sind, abgeholfcn werden soll. In  diesem Bortragc 
ist auseinander gesetzt, inwicferne die Ucbcrbürdnng des 
Landes Krain mit der Bequartierung, sowohl rücksichtlich 
der Garnisonen als der Transcnal - Truppen, gegen daö 
ganze Reich zu hoch erscheint; dann ist auseinander gesetzt, 
wie die Bequartierung tut Lande selbst zwischen Gemeinden 
und Gemeinden unbillig verthcilt ist. Eö sind h er viele 
Ziffern, die dein Gedächtnisse weder durch einfaches Por- 
lcsen, noch auch durch den Vortrag eines noch so gewandten 
Redners eingcprägt werden können. Und so würde ich mich, 
nachdem daS hohe Hans ohncdicß beschlossen hat, daß die 
früher erwähnten Vorlagen früher sämintlichen Abgeord­
neten zur Einsicht znkomnien, dem Anträge des Abgeord­
neten D r. Toman anschließen und möchte auch diesen Gegen­
stand vertagt wissen.

Abg. D r. T o r n a u :  Da ich nicht vernommen habe, 
daß der Herr Vorredner selbst einen Antrag gestellt hätte, 
er sich aber ans mich bezieht, so stelle ich für den Punkt 4 
der Tagesordnung denselben Antrag, wie für den Punkt 3, 
nämlich, daß dieser Gegenstand ans eine spätere Tages­
ordnung gesetzt, die Motivirung aber inzwischen den M it ­
gliedern dieses H. Hauses zugänglich gemacht werde.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das Wort? 
Wenn nicht, werde ich diesen Antrag zur Abstimmung bringen, 
d. i. den Antrag des D r. Toman, daß, gleichwie der vorige 
Gegenstand, auch dieser ans eine spätere Tagesordnung 
gestellt und mittlerweile die Motivirung desselben ans beit 
Tisch des Hauses nicdcrgclegt werde.

Jene Herren, welche mit diesem Anträge einverstanden 
sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) —  Er ist an­
genommen.

Es wären noch an der Tagesordnung einige Vorträge 
zur Genehmigung des hohen Landtages; nachdem aber diese 
Vortrüge dein neu eingetretenen Referenten erst zu spät mit- 
getheilt worden sind, so ist derselbe nicht in der Lage, sic 
heute vorzntragen. Eö ist somit die Tagesordnung erschöpft. 
Ich schließe nun die Sitzung aus Mangel an Verhandlungs- 
Gegenständen mit der Bekanntgabe, daß am 14. Mittwoch 
um 10 Uhr wieder eine Sitzung sein wird (Rufe: Tages­
ordnung) , und daß ich noch nicht eine Tagesordnung zu 
geben vermag.

Abg. A m b r o s ch: Darf ich mir das Wort erlauben, 
Herr Landeshauptmann.

Ich bitte, dem H. Hanse mitzuthcilcn, daß wir mehrere 
Currenticn haben, Geschäfts - Erledigungen über Gesuche, 
die dem H. Hanse nur zur Kennt in ß zu bringen sind; ich 
bitte, dieselben an die Tagesordnung zu setzen. Es sind 
Gesuche der Gemeinden über Theilnng ihrer Gründe, Ver­
käufe einiger Realitäten; mehrere Gesuche, die dringend 
gewesen sind, und die der Landes - Ausschuß sub spi- i-ati 
bewilligt hat, die aber doch dem H. Hanse zur Kenntniß 
gebracht werden müssen. Für solche Sachen brauchen wir 
keine gedruckten Vorlagen, das sind einfache GcschäftSstückc. 
Ich glaube, das H. Haus wird sich einstweilen damit zu­
frieden stellen, wenn gesagt w ird, daß die Currenticn an 
die nächste Tagesordnung kommen. (Rufe der Zustimmung.)

P r ä s i d e n t :  Nachdem die großem Vorlagen erst 
gedruckt werden müssen, kann die Tagesordnung noch nicht 
festgesetzt werden.

Abg. A m b r o  sch: Die speziellen Punkte werden in 
der Tagesordnung angeführt, die vielleicht heute Abends 
den Mitgliedern zngcstcllt werden wird.

Abg. B r o l i c h :  Ich glaube, daß solche Vorträge 
gar nicht stattfinden sollen, welche daS HanS lediglich zur
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Kenntniß nehmen soll; sobald keine Debatte darüber zu 
eröffnen ist, wäre cS sehr überflüssig, dem Hanse darüber 
M itteilungen zu machen; cs von de» getroffenen Verfü­
gungen in Kenntniß zu setzen, dazu ist eben der Rechen­
schaftsbericht bestimmt. Dieser ist einem Ausschüsse zugc- 
wicsen. Der Rechenschaftsbericht wird sich ohnehin ans daS 
Ganze der inittlerweiligcn Gebarung erstrecken. Wird der 
Ausschuß nichts besonderes zu bemerken haben, so wird 
dicßfallS die Mittheilnng an daö HanS gelangen (Rufe: 
Oho! Nein, Nein!); dcßhalb glaube ich, daß derlei Cur- 
rcnticn nicht zum Vorträge zu kommen haben.

Abg. A nt drosch:  Ich muß dagegen bemerken, daß 
alle diese Vorträge durch die Regierung an den LandcS- 
AuSschnß mit Hinweisung ans den §. 70 der prov. Ge­
meinde - Ordnung vom Jahre 1849 gelangt sind. Alle 
diese Anträge hätten ans die Vollberathnng im H. Hause 
warten sollen; weil sie aber dringend gewesen sind, hat 
sie der Landes-Ausschnß erlediget, hat aber bei jedem Falle 
beschlossen, die getroffenen Verfügungen dein h. Hanse zur 
Kenntniß zu bringen. Der Ausschuß, der für die Prü­
fung der Instruction für den Landes - Ausschuß bestimmt 
ist, glaube ich, dürfte in seinem eigenen Interesse die 
Eingehung in diese Akten nicht wünschen, weil dieselbe so 
viel Zeit erfordern wird. Nachdem wirklich Mittwoch 
nichts Anderes hier an die Tages - Ordnung zu bringen 
wäre, so habe ich diese schickliche Gelegenheit zu benützen 
erachtet, mit die Beschlüsse deck Landes-Ausschusses auch 
der nachträglichen Genehmigung des versammelten Landtages 
zuznsührcn.

Abg. B r o l i c h :  Ich wollte nur bemerken, daß dieser 
Gegenstand zum Rechenschaftsbericht gehört und bei der 
Berichterstattung über denselben zur Sprache kommen wird. 
Ich w ill nicht sagen, daß die Mittheilnng an den H. Land­
tag nicht erfolgen soll; nur meine ich, daß die Gelegenheit 
hiezu sich damals ergeben wird, wenn der Rechenschafts­
bericht zum Vortrage kommt.

Abg. D r. B  l c i w e i s : Ich muß den ersten Thcil 
des Antrages deS Hrn. Brolich unterstützen. Es ist der 
Rechenschaftsbericht, der dies zur Erledigung bringen wird; 
und dort kommen diese Gegenstände vor das H. HanS und 
werden nur einfach zur Notiz zu nehmen sein, als Ver­
fügungen, welche in dem Wirkungskreise des Landes-Aus­
schusses liegen. Ich glaube, daß dergleichen Currenticn 
vorzutragcn mir gerade dazu angcthan wäre, um die Zeit 
auszufüllcn; das glaube ich kann tut Sinne des Landtages 
nicht liegen. Wenn man bedenkt, daß Comitö's beschäf­
tiget sind und daher dort viel nützlicher beschäftiget sein 
können, als daß wir hier Sachen anhören, die man ohne­
hin im Rechenschaftsberichte gelesen hat; allein ich finde, 
daß wir etwas übersehen haben, welches wieder eine grö­
ßere Aufgabe unseres Landtages bildet, und d. i . , daß 
wir über zwei Regierungsvorlagen noch keinen Ausschuß 
gewählt haben. Es ist uns 1. das Gesetz vorgclcgt wor­
den, betreffend das Schnlpatronat und die Kostcnbcstrci- 
tnng der Lokalitäten der Volksschulen, dann 2. die Be­
streitung der Kosten der Herstellung und Erhaltung der 
katholischen Kirchen und Pfründen - Gebäude; dann A n ­
schaffung der Kirchen-Ornamentc, Einrichtung und Erfor­
dernisse. Diese Regierungs-Vorlagen müssen mm nach der 
bisherigen Gepflogenheit auch in ein Comitö kommen.

Ich erlaube mir daher den Antrag zu stellen, daß 
sogleich heute für diese beiden Gegenstände, und zwar für 
beide zusammen, ein Comitö von 7 Mitgliedern erwählt 
werden möge.

P r ä s i d e n t :  Ich habe diese Regierungs-Vorlagen 
noch nicht zur Sprache gebracht, weil ich nicht auf einmal
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so viele Geschäfte zur Sprache bringen wollte. Ich habe 
diese Regierungs-Vorlagen ohncdicß zum Vorträge für die 
nächste Sitzung in Bereitschaft gehabt.

Abg. D r. T o m a n :  Herr Landeshauptmann, ich 
erlaube mir den Antrag des verehrten Vorredners zu unter­
stützen ans dem Grunde, weil cs sodann zweckmäßiger sein 
w ird, die Sitzungen auf einige Tage auszusetzcn und auch 
dieses Comitv dann zur Arbeit kommen würde; dann wür­
den 5 bis G Comitv's bestellt, somit so ziemlich alle M it ­
glieder des H. Hauses beschäftigt sein, und zwar mehr als 
in den gewöhnlichen Sitzungs-Stunden.

Landeshauptmann - Stellvertreter v. Wurzbach: Ich
erlaube mir nur zur bemerken, daß so lange der Landes­
hauptmann die Regierungs-Vorlage nicht dem H. Landtage 
mitgctheilt hat, wir wohl nicht in der Lage sind, Comitv's 
zu wählen. W ir sind also nothgedrnugcn, dieses der 
nächsten Tages-Ordnung zu belassen. W ir haben den Akt 
noch nicht; der Herr Landeshauptmann hat ihn , hat ihn 
aber dem Landtage noch nicht kommunicirt, folglich können 
w ir, ehe die Kommunikation stattfindct, nicht in eine Co- 
mitö-Wahl eingchcn.

P r ä s i d e n t :  Diese Regierungs - Vorlage ist ganz
einfach wie jede andere. Sic enthält durchaus nichts be­
sonderes.

Landcshanptm.-Stcllv. v. W u r z b a c h :  Ich glaube 
die nächste Sitzung ist bereits Mittwoch den 14. d. M . 
angeordnet und noch kein Stoff da, welcher für die Tages- 
Ordnung bestimmt wäre. Ich glaube daher, daß die 
Herren Mitglieder des Landtages in der Lage wären, wenn 
der Militür-Bcguarticrungö-Gegcnstand heute ans den Tisch 
des Hauses uicdcrgclcgt w ird , vielleicht bis Mittwoch davon 
Kenntniß zu nehmen, so daß der Militär-Bcquarticrungs- 
Gcgcnstand an die Tages-Ordnung käme, oder der S p i­
talbau und der Jrrcnhausbau.

P r ä s i d e n t :  Dazu wäre die Zeit zu kurz.
Landcshauptm. - Stellv. v. W u r z b a ch: Ich habe 

früher die Beschlußfassung dcS H. Landtages dahin verstan­
den, daß der Gegenstand hier allen zur Einsicht vorlicgcn 
w ird , indem ein Antrag auf Drucklegung des Gegenstandes 
nicht gestellt worden ist.

P r ä s i d e n t :  Der Antrag lautet auch dahin, daß 
er hier aufliegt.

Landeshauptm.-Stcllv. v. W u r z b a ch: Da dicß ge­
schehen kann, so stelle ich den Antrag, daß in die nächste 
Tages - Ordnung einer der heute vertagten Gegenstände 
komme.

P r ä s i d e n t :  Wenn die Herren glauben, daß sic 
sich bis übermorgen informircn können, nun mir ist cs recht.

Abg. K r o m e r :  Ich halte die heute besprochenen 
Ausschußbcrichte für so wichtig, daß ich mich früher in 
eine Beschlußfassung wohl nicht cinlasscn könnte, bevor ich 
in den betreffenden Gegenstand genau informirt bin; deß- 
halb würde ich wünschen, daß uns alle diese Auöschuß- 
bcrichte mit der entsprechenden Motivirung früher mitge- 
theilt werden. Is t für die Mittwoch-Sitzung kein geeigneter 
Gegenstand vorhanden, so möge die Sitzung auf einen 
späteren Tag angcordnct werden; cs sind ohnehin schon 
mehrere Ausschüsse in Thätigkcit, welche ihre Zeit bei den 
ihnen zugewiesenen Aufgaben sehr gut verwenden können. 
Es kann sohin nicht daran gelegen fein, die Plenar-Siz- 
zungcn hier gar so häufig nacheinander zu wiederholen, 
wenigstens zur Zeit nicht, wo zu einer Debatte kein Ge­
genstand geboten ist.

P r ä s i d e n t :  Ich habe nur die Regicrungs - Vor­
lagen in Bezug auf die Kirchenconcurrcnz und das Patro­
nat; diese wären--------

Abg. B r o l i c h : Auf die nächste TagcS-Ordnung zu 
setzen, wenn auch die Sitzung nur eine Stunde dauert, 
damit die Ausschüsse gewählt werden. Die nächste Sitzung 
wäre, damit die Ausschüsse früher gewählt werden, auf 
Morgen anzubcraumcn, und dann wären die Sitzungen 
für länger zu vertagen, damit die Ausschüsse mit ihren 
Arbeiten schneller zu Stande kommen.

Abg. D r. T  o m a n : Herr Landeshauptmann erlau­
ben ein Schlußwort. Wenn wir nicht schon von dem 
Umstande Umgang nehmen können, daß die Regierungs- 
Vorlagen nicht verthcilt und ans den Tisch des Hauses 
nicdcrgclcgt worden sind, so möchte ich auf nächstens, ans 
morgen oder übermorgen auf ganz kurze Zeit zum Zwecke 
der Wahl des Comitv's die Sitzung angcordnct wissen, 
und dann eine kurze Vertagung der Sitzungen wünschen. 
(R u f: Das ist der Antrag des Hrn. Brolich.)

P r ä s i d e n t :  Das ist auch meine Absicht. Ich 
wünsche, daß die Sitzung Mittwoch abgehalte» werde. 
(Rufe: Morgen.) Nein, ich bitte um Entschuldigung, 
morgen bin ich nicht im Stande; aber Mittwoch um 11 
Uhr, wir sind gleich fertig. Es wird das Protokoll ver­
lesen und die Wahl vorgcnommen.

Abg. D r. T  o m a n : Vielleicht ist cs möglich, Herr 
Landeshauptmann, daß das H. Haus Umgang nehme von 
diesem einfachen Umstande, daß wir auf den Tisch des 
Hauses die gedruckten Vorlagen bekommen. Ich stelle den 
Antrag, die bezügliche Anfrage zu stellen, und würde das 
der Fall fein, so könnten wir heute die Wahl des Aus­
schusses vornehmen und damit wieder eine Sitzung ersparen.

Abg. D r. B  l e i w c i s : Ich bitte, Herr Landes­
hauptmann, in dieser Beziehung meinen Antrag zur 
Schlnßfassung vorlcgcn zu wollen, daß für diese beiden 
Regierungs-Vorlagen Ein Comitö von 7 Mitgliedern ge­
wählt werde und die Wahl gleich heute vorgcnommen 
werde.

P r ä s i d e n t :  Es versteht sich von selbst, daß dann 
die Wahl heute vorgenommen wird. Ich bringe diesen 
Antrag zur Abstimmung, u. z. auch in Bezug der Anzahl 7. 
Wenn die Herren einverstanden sind mit diesem An­
träge, so bitte ich, sich zu erheben, und wir können dann 
zur Wahl schreiten. (Rach Abgabe der Stimmzettel.) Für 
das neu constituirtc Comitv sind Stimmzettel abgegeben 
worden für die Herren, u. z.:

1. Dechant Toman, D r. Reicher, v. Wurzbach, v. 
S trahl, Deschmann, Pintar, Kromer.

2. Kromer, D r. Skedl, Toman, Klcmcntschitsch, 
Guttman, v. S trahl, Pintar.

3. Fürstbischof Widmar, Dechant Toman, Desch­
mann , v. S tra h l, D r. Skedl, P in tar, Klcmcntschitsch.

4. Dechant Toman, v. S tra h l, M iilleh , Baron 
Anton ZoiS, D r. Skedl, Deschmann, Kromer.

5. Kromer, Deschmann, Bleiweis, v. Strahl, D r. 
Snppan, D r. Skedl, Brolich.

6 . D r. Skedl, Bar. Apfaltern, v. S trah l, Desch­
mann, Kromer, Dech. Toman, D r. Rcchcr.

7. v. S trah l, Kromer, Deschmann, Dech. Toman, 
Skedl, Ambrosch, Baron Ant. Zois.

8. D r. Rcchcr, Brolich, Kromer, v. S trah l, D r. 
Skedl, Dech. Toman, Rudesch.

9. D r. Skedl, D r. Rcchcr, v. S trah l, Dechant 
Toman, Deschmann, Kromer, Baron Anton Zois.

10. Kromer, v. S tra h l, Deschmann, Dech. Toman, 
; Ambrosch, D r. Skedl, Baron Anton Zois.

11. Dech. Toman, D r. Rcchcr, v. S trah l, Bar. 
| Anton Zois, v. Wurzbach, Kromer, Mullci.



12. Rudesch, Baron Apfaltern, D r. Nccher, D r. ! 
Skedl, Dech. Toman, v. S trah l, Kromcr.

13. Dech. Toman, v. S trah l, Baron Ant. Zois, 
M u lle i, Deschmann, Kromcr, v. Wnrzbach.

14. Kromcr, Deschmann, M ullet, Bleiweis, D r.
Skcdl, v. S trah l, Brolich.

15. Deschmann, Kromcr, Brolich, Rndcsch, D r. j
Snppan, D r. Skcdl, v. Strahl.

16. Deschmann, Kromcr, Brolich, Rndcsch, D r.
Snppan, D r. Skcdl, v. Strahl.

17. Bar. Apfaltern, Dech. Toman, D r. Snppan, | 
Deschmann, v. S trah l, D r. Skcdl, v. Wurzbach.

18. Bar. Apfaltern, Dcch. Toman, D r. Snppan, 
D r. Skcdl, Deschmann, Rndcsch, v. Strahl.

19. Kromcr, Deschmann, M u lle i, D r. Bleiweis,
D r. Skcdl, v. S trah l, Brolich.

20. Deschmann, Dcch. Toman, v. S trah l, Bar. 
Ant. Z o is , P in tar, Rndcsch, D r. Recher.

21. Bar. Apfaltern, Dcch. Toman, Rndcsch, Rc- 
chcr, v. S trah l, Jombart, Deschmann.

22.. Fürstbischof Widmar, Bar. Ant. Zoiö, v. Strahl, 
P intar, Deschmann, D r. Nccher, Gnttman.

23. Rndcsch, D r. Snppan, Bar. Apsaltcrn, v. 
S trah l, D r. Rech er, Dcch. Toman, D r. Skcdl.

24. D r. Recher, Dcch. Toman, Deschmann, Bar. 
Ant. ßois, Pintar, v. S tra h l, v. Wnrzbach.

25. v. S trah l, Baron Apfaltern, M n llc i, Dcsch- 
mann, Dcch. Toman, Kromcr, Pintar.

26. D r. Recher, Dcch. Toman, v. S trah l, v. 
Wnrzbach, Deschmann, Kromcr, Pintar.

27. Dcch. Toman, D r. Recher, v. Wnrzbach, v. 
S trah l, Deschmann, Kromcr, Pintar.

28. Dcschinann, v. S trah l, Kromcr, Brolich, Rn- 
dcsch, D r. Snppan, Dech. Toman.

29. Kromcr, v. S trah l, D r. Snppan, Brolich, 
Dcch. Toman, Dcschinann, Guttmann.

30. Brolich, Dcch. Toman, Kromcr, Rndcsch, D r. 
Snppan, D r. Recher, v. Strahl.

31. Deschmann, Dcrbitsch, D r. Snppan, Gnttman, 
P intar, v. S trah l, Baron Zois ohne Taufnamen.

32. Brolich, Kromcr, Gnttman, Dcschinann, Am- 
brosch, Dcrbitsch, v. Strahl.

Ich bitte das Resultat bekannt zu geben.
Abg. K r o m c r :  Bci dieser Wahl entfielen ans 

Dechant'Toman 23, D r. Recher 14, v. Strahl 32, Dcsch- 
inann 26, Pintar 10, Kromer 23, D r. Skedl 17, Bar. 
Anton Zois 10, D r. Suppau 10, Brolich 10 und Ru* 
dcsch 10 Stimmen.

Die weitern Stimmen theilten sich unter 10 aus die 
einzelnen Abgeordneten.

Demnach erscheinen gewählt:
Herr v. Strahl mit 32 Stimmen,

„ Deschmann „ 26 „
„  Dechant Thoman „ 23 „
„  Kromer „ 23 „
„  D r. Skedl „  17 „
„ D r. Recher „ 14 „

Nun folgen fünf Abgeordnete, welche alle die gleiche Zahl 
Stimmen, nämlich 10 haben, nämlich die Herren: Pintar, 
Anton Frcih. v. Zois, D r. Suppan, Brolich nnd Rudesch.

Abg. D r. T  o m a n : Herr Landeshauptmann, ich bitte 
um's Wort. Es tritt jetzt der Fall ein, für de» ich schon 
in der letzten Sitzung einen Antrag gestellt habe; auch 
neulich enthielt ein Stimmzettel de» Name» Z o i ö  ohtic 
dcu Taufnamen, heute dürfte diese eine Stimme die ent­
scheidende sei». (Rufe: Daö ist ein Jrrthum!)

Abg. K r o m e r :  Erst mit Inbegriff dieser einen 
zweifelhaften Stimme hat der Herr Abgeordnete Autou 
Frcih. v. Zoiö zehn Stimmen.

Abg. D r. T o m a n :  Dann liegt der Jrrthnm nicht 
in meiner Bcincrknng, sondern in der Auszeichnung beim 
Scrntiuiren; wenn der Taufname nicht geschrieben war, 
dann war diese Stimme eben nicht als auf ihn gefallen 
einzurechnen.

Abg. M u l l  c y : Auf den Herrn Baron Anton Zoiö 
find nur 9 Stimmen gefallen, wenn mau diese eine zweifel­
hafte nicht rechnet.

Abg. K r o m e r :  M it  Inbegriff dieser zweifelhaften 
Stimme aber sind es 10, und nachdem bei gleich getheilten 
Stimmen ohnehin das Loos zu cntfchcidcu hat, so dürste 
sich die hohe Versammlung vielleicht bcwogcu finden, auch 
dem Frcih. Anton o. Zois zn gestatten, sich an der Loosnng 
zu beteiligen; möge sich die hohe Versammlung darüber 
aussprechen.

Abg. B r o l i c h :  Ich würde de» Antrag stellen, den 
Herrn D r. Snppan per acclarnalionern zu wählen.

Abg. D r. T o m a n :  Ich protestire gegen einen solchen 
Wahlmodus, weil auch die Geschäfts -- Ordnung, welche 
ausdrücklich sagt, wie die Wahlen vorgenommen werden, 
dagegen ist.

P r ä s i d e n t :  Ich bitte, darüber zu entscheide», ob 
Baron Anton Zois auch au der Loosnng Thcil nehmen 
soll, d. H. ob der zweifelhafte Stimmzettel zu feinen Gunsten 
anzunehmen fei? (Die Abstimmung erfolgt.) —  Es ist die 
Majorität dafür.

Es wird also gelooSt, und zn diesem Behnse sind die 
angeführten fünf Namen ans Zettel zn schreiben.

Abg. Gras Autou A u e r s p e r g :  Ich glaube, daß 
eine Loosnng nur zwischen zweien cinzutrctcn hat, daß aber 
dieser jedenfalls eine zweite Wahl, eine engere Wahl voran­
gehen sollte. (Rufe der Zustimmung.) Da die Stimmen­
mehrheit ohnehin entscheidet, ist die Loosnng wohl noch nicht 
nothwendig.

LandcShauptmannö-Stcllvcrtrctcr v. Wnr z b a c h :  Ich 
wäre nach der Gepflogenheit, die wir im Reichsrathc gehabt 
haben, auch für die citgcrc Wahl. Eine Loofuug findet nach 
parlamentarischem Usus dann S ta tt, wenn nur zwei Per­
sonen bei der Wahl i» Frage stehe» und zwischen diese»

; die Stimmen gleich gctheilt sind Hier sind aber fünf Per­
sonen. und so glaube ich, daß uns — wenn nicht der 
hohe Landtag etwas Anderes beschließt —  nichts erübrigt, 
als eine engere Wahl.

P r ä s i d e n t :  Wollen sich die Herren aussprecheu, 
ob eine engere Wahl eintreteu soll, oder ob es bei der 
Loosnng zn verbleiben habe?

Abg. K r o nt c r : Ich glaube, daß, statt der Vornahme 
einer zweiten W ahl, die Loosnng eintreteu sollte. Die der­
zeitige provis. Geschäfts - Ordnung bestimmt hierüber nicht, 
daß erst nach der zweiten Wahl die Loosnng einzutreten 
habe; sic sagt ganz allgemein: Haben zwei gleichviel S tim ­
men, so entscheidet unter ihnen das LooS.

Abg. Graf Anton A n c r S p c r g : Unter zweien, aber 
nicht zwischen sünfett.

Abg. K r o m c r :  Es find zwar hier mehrere, aber 
ich glaube, mich unter ihnen hat bas Loos zn entscheiden.

Abg. Gras Anton A u e r s p e r g :  ES kommt aus die 
Anschauung des H. Hauses an, ob cs, um Zeit zu ersparen, 
gleich zur Loosnng schreiten w ill; es scheint mir aber regel­
mäßiger, daß die engere Wahl vorangehe, und daß, wenn 
dann die Stimmengleichheit aus zwei sich beschränkt, dann 
erst das Loos entscheide. (Rufe: Ja, ganz richtig!)
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P r ä s i d e n t :  Ich bitte, sich darüber auSznsprechen, 
ob die Anschauung des Herrn Grafen Anton Auersperg 
beliebt wird? (Die Majorität erhebt sich.) Ich bitte also, 
zur engeren Wahl zu schreiten.

Abg. K r o m e r :  Nach diesem Beschlnsse hat also 
zwischen den fünf Herren: P in tar, Freih. Anton v. Zois, 
D r. Suppan, Brolich und Rudesch, die engere Wahl eiu- 
zutreteu.

P r ä s i d e n t :  Ich ersuche, einen dieser fünf Herren 
auf dein Stimmzettel zu benennen. (Nach Abgabe der Stimm­
zettel.) Bei der engem Wahl sind die Stimmen in folgender 
Weife abgegeben worden:

1. Stimmzettel: Herr D r. Snppan,
2 . „ „ Rudesch,
3! „ „  Brolich,
4. „ „ D r. Snppan,
5. „ Pintar,
6 . „ „ D r. Snppan,
7. tt „ D r. Snppan,
8 . tt „ Pintar,
9. tt „  Pintar,

10. n „  Pintar,
11. „ Brolich,
12. „ Bar. Anton Zois,
13. ff „  Bar. Auton Zois,
14. „ Bar. Auton Zois,
15. , „ Brolich,
16. „  D r. Suppau,
17. „ Bar. Auton Zois,
18. tt „  Rudesch,
19. „ Bar. Auton Zois,
20 . „ Bar. Anton Zois,
21. tt „ Bar. Anton Zois,

22. Stimmzettel: Herr Bar. Anton Zois,
23. „  „  Bar. Anton Zois,
24. „  „ Bar. Anton Zois,
25. „  „  Bar. Anton Zois,

26. u. letzter „ „  Rudesch.
Abg. K r o m e r :  Von den abgegebenen 26 Stimmen 

erhielten: Herr Baron Anton Zois 11 Stimmen,
„  D r. Suppau 5 „
„  Pintar 4
„ Brolich ititd Hr. Rudesch jeder 3 Stimmen;

cs erscheint demnach Herr Anton Freih. v. Zois als gewählt.
P r ä s i d e n t :  Ich bringe nur noch schließlich zur 

Kenntniß, daß zwei Comitö's sich bereits coustituirt haben, 
und zwar der Ausschuß für das Gemeinde-Gesetz und der 
Ausschuß für die Geschäfts-Ordnung dcö hohen Landtages. 
Bei dem elfteren ist Herr Graf Auton AnerSperg zum 
Obmann und Herr Bürgermeister Ambrofch zum Schrift­
führer ; im letzteren gleichfalls Hm° Graf Anton Auersperg 
zum Obmann und Herr D r. Toman zum Schriftführer 
gewählt worden. Das Comitö für die Geschäfts-Ordnung 
des Landtages ist bereits in voller Thätigkeit; das crftcrc 
Comit« hat ferne Arbeiten noch nicht begonnen, weil noch 
nicht alle jene Materialien beisammen sind, die von den 
Mitgliedern dieses Comit^'s als nothwendig erkannt und 
gewünscht worden sind. Der Herr Obmann behält sich vor, 
den Tag der ersten Sitzung den Herren Mitgliedern schriftlich 
initzutheilen. Ich werde gleichfalls den nächsten Sitzungstag 
den Herren schriftlich bekannt geben.

Abg. v. L a n g e r :  Findet denn die nächste Sitzung 
nicht Mittwoch Statt?

P r ä s i d e n t :  Nein, w ir haben ja die Wahl hente 
schon vorgenommen. Ich schließe die Sitzung.

(Schluß der Sitzung 1 Uhr 4 5  M in u te n .)



der

vierten Sitzung des Landtages zu Laibach
am 20. M i m  1 863 .

Anw esende: Vo r s i t z e n d e r :  Freiherr v. C o d e l l i ,  Landeshauptmann von Kram. —  K. f. Statthalter Freiherr 
v. S c h l o i ß n i g g .  —  Sämmtliche Abgeordnete, mit Ausnahme des Herrn Fürstbischofs D r. W i d m a r  und der 
Herren Abg. v. S t r a h l ,  A in b r o s ch, K a p e l l e .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  Herr Abg. G u t t m a it.

T a g e s o rd n u n g : 1. Lesung des Sitznugs-ProtokolleS vom 12. Jänner. — 2. Portrag wegen Erweiterung des Spilales dnrch Aufstcllnng 
eines zweiten Stockwerkes aus den nördlichen Theil desselben. — 3. Vortrag wegen Errichtung einer gemeinsamen Irren-Anstalt silr Kram

und Steiermark.

üriitim  der Sifnmg 10 I h r  20 Minuten vorm ittags.

P r ä s i d e n t :  Ich ersuche den Herr» Schriftführer, das 
Protokoll der Sitzung vom 12. l. M . zn lesen. (Schrift­
führer D r. Skedl lieSt dasselbe. Nach der Verlesung): 
Is t gegen die Fassung des Sitznngs-Protokolls vom 12. 
d. M . etwas zu bemerken? (ES meldet sich Niemand.) 
Nachdem dießfallS nichts bemerkt wird, so ist dasselbe als 
geschasts - ordnungsmäßig verfaßt anerkannt, und ich bitte 
den Herrn Defchmann und Herrn Klemeneik, dasselbe zn 
fertigen. (Geschieht.) Ich habe von dem Count» zur Begut­
achtung und Berathnng des .Gemeinde - Gesetzes folgende 
Einlage bekommen:

„D as zur Berathnng der RegiernngS-Vorlage eines 
Gemeinde-Gesetzes eingesetzte Goinitü hat beschlossen, die 
in der Anlage •/. motivirte Bitte an daS Plenum dcö hohen 
Landtages zn richten, und im Falle ihrer Genehmigung die 
daran gereihten und mündlich zu begründenden Anträge 
zu stellen.

Ich erlaube mir demzufolge die Bitte, die Anlage wo 
möglich heute noch vervielfältigen, und fohiit in der mor­
gigen Plenar-Sitzung unter die Herren Abgeordneten ver- 
theilen zu lassen, den Gegenstand selbst aber auf die Tages­
ordnung der der morgigen zunächst folgenden Pleuar- 
Sitzuug zu fetzen."

Ich habe diese Anträge lithographiren lassen, und sic 
sind bereits i» den Häudcn der Herren Landtags-Mitglieder. 
Der Gegenstand selbst wird Donnerstag, also in der nächsten 
Sitzung zur Verhandlung kommen. Ferner ist mir angezeigt 
worden, daß sich die zwei Comitv'ö zur Berichterstattung 
und Begutachtung der Geschäfts-Ordnung für deu Laudes- 
Ansschnß und zur Prüfung des Rechenschaftsberichtes con- 
stituirt haben. I n  beiden Eomitv's sind Otto Baron Apfaltern 
als Obmann und LandeSgerichtsrath Brolich als Schrift­
führer gewählt worden. (Sitte weitere Anzeige erhielt ich von 
dem Gomiti; zur Prüfling und Begutachtung des Straßen-

Concnrrcnz-Gcsctzcs, welches sich am 14. Jänner eonstituirt, 
und Herrn v. Wnizbach als Vorsitzenden und den Herrn 
Abg. Mnllcy zum Schriftführer gewählt hat.

W ir übergehen nttit zur Tagesordnung, anf welcher 
als erster Berathungs - Gegenstand der Vortrag wegen 
Erweiterung des Spitals dnrch Ausstellung eines zweiten 
Stockwerkes auf deu nördlichen Theil desselben sich befindet. 
Der Herr LandeS-Ansschuß D r. Suppan hat schon in der 
vorige» Sitzung diesen Antrag zum Theile begründet. Nach­
dem nachträglich jedoch neue Daten tttts zugekommeu sind, 
so wird er die Güte haben, dieselben zur Keuntniß der 
h. Versammlung zu bringen.

Abg. D r. S u p p a n :  Im  Nachhauge zur Begrün­
dung, welche in der vorigen Sitzung vorgebracht wurde, 
erlaube ich mir nur die Zuschrift des f. k. Bez.-Bauamtes 
zur Keuntniß des H. Landtages zn bringen, womit der Bau­
plan nebst dem neuen Koftenüberfchlagc dem Landes-Aus­
schüsse übermittelt wurde, und woraus sich ergibt, daß der 
beantragte Bau auf-13597 fl. 16 kr., unter der Voraus­
setzung , daß einiges alte Materiale noch für den neuen 
Bau verwendet werden könnte, präliminirt wurde.

P r ä s i d e n t :  Ich eröffne über diesen Gegenstand 
die Debatte.

Abg. G n t t in a n : Ich bitte ttnt's Wort. Das wesent­
lichste Ersorderniß eines Krankenhauses ist, daß Räumlich­
keiten genug und in einem solchen Umfange vorhanden feien, 
daß die Anpfropfuug der Lokalitäten mit Kranken vermieden, 
und dadurch der Zweck der Genesung und der Reconvales- 
eeuz nicht gehindert werde. Diese Menge von Localitäteu 
und auch ihre Eignung, wie ich sie zuvor geschildert habe, 
findet man im hierortigen Kraukenhaufe nicht. Man kann 
sich überzeugen, daß alle Krankensäle ohne Unterschied, selbst 
bei normalem Krankheitszustaude, derart überfüllt find, daß 
man oft Mitleid für die Kranken empfinden mnß. Treten
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abnorme Sanitäts - Verhältnisse oder gar Epidemien ein, 
wie sie schon leider die Hauptstadt und das Land mehrere 
Jahre heimsuchten, so findet man das leidige Verhältnis; 
in einem noch höheren, jede Sympathie tief ergreifenden Grade.

Ich hatte die Gelegenheit, mich davon selbst zn über­
zeugen, dcßwegcn habe ich mir auch erlaubt, in dieser 
Beziehung mir das Wort zu erbitte», und nachdem ich 
von der 'Jtothmeiibigfcit eines Erweiterungsbaues innig über­
zeugt b in , so bin ich mich in dem Falle den Antrag des 
Landes-Ausschusses lebhaft zu unterstützen. Ich bin daher 
für den Erweiterungsbau umsomehr, als ich heute vernahm, 
daß dieser Gcsammtanswand nur die Summe von 13.597 fl. 
16 kr. betragen soll, somit hier schon vom Landes-Aus­
schüsse der Beweis geliefert wurde, daß es ihm selbst um 
einen geringen oder möglichst geringen Betrag zn thuu, 
daher nichts Ueberflüssiges beantragt war.

Ich stelle souach folgenden Antrag: „Der Erweite­
rungsbau in dem Umfange, wie ihn der LaudeS-AuSfchuß 
beantragt, mit dem Kosten-Aufwande von 13.597 fl. aus 
dem Laudeö-Foude wolle vou dem hohen Hause genehmigt 
werden. Der hohe Landtag ermächtige den Laudes-Ansschuß 
zur Durchführung der Bauten und endlich nach vollführtem 
Erweiterungöbane zur Vorlage der dießfülligeu Baurechmmg."

Abg. D r. B  l e i w e i S: Ich bitte um das Wort. Als 
Referent der Wohlthätigkeits-Anstalten werde ich mir erlauben, 
dem hohen Hanfe die Dringlichkeit deö Erweiterungsbaues, 
zugleich aber auch das Genügen desselben gegenüber dem 
gegenwärtigen Bedürfnisse mit Ziffern darznthun. Ich über­
gehe das Irrenhaus, weil dieser Gegeustaud eine eigene 
Behandlung finden wird, spreche daher nur vou der medi­
zinischen Abtheilung, der chirurgischen Abthcilung und dem 
Gebärhause. Der gegenwärtige Belegraum für die s. g. 
innere oder medizinische Abtheilnng sind 58 Betten. Ju 
dieser Abtheiluug genügt in der Regel diese Quantität der 
Betten, nur ist hier ein Ucbelstand besonders hervorzuhcben, 
und das ist dieser, daß Separat - Zimmer für ansteckende 
Ansschlags - Krankheiten fehlen.

Wenn Blatternkranke kommen, so müssen sie sehr häufig 
unter den übrigen Kranken liegen; der Ansteckung ist daher 
die Möglichkeit geboten und alle» den Konsequenzen, die 
aus derselbe» folge». I»  ci»cr viel größer» Bedrängniß 
befindet sich das Gebürhaus. ES ist der normale Beleg- 
raurn im Gebärhause 30 Betten. In  den letzten zwei Jahren 
haben sich die Schwangerschaften außer der Ehe durch hier 
nicht näher zu erörternde Ursachen so vermehrt, daß im 
Durchschnitte w ir in den letzten zwei Jahren 100 Schwan­
gere jährlich mehr in das GebärhauS aitfnchmen mußten. 
Die Folge davon war, daß dieser Belegraum vou 30 Betten 
noch mit 16 Betten vermehrt werden mußte, daher 46 
Betteu eingestellt worden sind. Allein 50 Schwangere und 
und Kindbetterinnen befinden sich jetzt in diesem Raume. 
Die Folge davon ist natürlich, daß einige theils am Bode», 
andere aber auch zu zwei in einem Bette liegen müssen. 
Ein weiterer Ucbelstand ist aber auch der, daß durch eilte 
solche Anhäufung von Kindbetterinnen und Kindern in einem 
solchen Raume die Luft sich sehr oft verdirbt und das bös­
artige jiindbcttsicbcr einreißt, welches oft eine große Sterb­
lichkeit bedingt. I n  einer noch größer» Bedrängniß befindet 
sich jedoch die chirurgische und syphilitische Abtheilnng. Auch 
die Syphilis hat itt den letzten zwei Jahren auf eine be­
unruhigende Weife in unserem Laude zugenommen. Während 
früher der Stand der Syphilis in der Regel war , daß 
20 Weibspersonen und circa 10 Männer in der A b te i­
lung waren, hat sich jetzt das Verhältnis; um das Doppelte 
vermehrt. Es sind gegenwärtig über 40 Weibspersonen, 
gegen 20 Männer und auch sogar zwei Kinder in unserem

; Spitale mit der Syphilis behaftet. Ein weiterer Ucbelstand 
. ist auch der, daß in einem solchen Falle, wenn der Beleg» 

raum bei einigen Abtheilungen so klein is t, die Wunden 
und Geschwüre nur langsam heilen. Die Folge davon ist, 
daß dergleichen Kranke längere Zeit im Spitale zurück- 
gchaltcn werden müssen, und die Laste» des La»dcs-Fo»des, 
welcher für Arme zahlt, werden dadurch enorm vermehrt. 
Der gegenwärtige Stand auf der chirurgischen Abtheilnng 
ist für die gewöhnlichen Fälle mit 73 Betteu. Gegenwärtig 
sind 114 eingestellt, daher 41 mehr, als der normale Bcleg- 
raum ist. Wo wir uns daher hiiiwendeu, überall sehen 
wir das Bedürfniß eines Erweiterungsbaues. Durch den 
projectirten Zubau wird ein Belegraum vou 50 bis 60 Betten 
mehr genommen; überdies; werden Extra-Zimmer gewonnen, 
welche auf jeder Abthcilung für diftiuguirtcrc Personen uoth- 
wendig sind, die zur s. g. zahlenden Abtheiluug gehören. 
Dabei wird auch ein Operatious - Saal gewonnen und 
dadurch auch einem Bedürfnisse abgeholfeii werden, welches 
bisher sehr empfindlich bei verschiedenen Gelegenheiten wahr- 
gcuoinmcn wurde. Wenn w ir nun mit Rücksicht auf die 
Population, welche natürlich in der letzten Zeit zugeuoinnic» 
hat, den um 60 Betten vermehrten Belegraum noch durch 
weitere Zubauten von Extra-Zimmern und eines Operatious- 
SaalcS berücksichtigen, so stellt sich das beruhigende Ver­
hältnis; heraus, daß den gegenwärtigen Bedürfnissen dieser 
Zubait genügen werde. Es käme vielleicht nun noch eine 
weitere Frage zu erörtern, welche ich hier berühren werde, 
und die wäre, ob denn bei diesem Baue außer dein Laudes- 
Foude nicht vielleicht irgend ein anderer Fond noch in M it ­
leid gezogen werden sollte. In  dieser Beziehung erlaube 
ich mir nur im Kurzen die Geschichte unseres Spitals 
zu berühren:

Unser Spital wurde von den sogenannten Augustiner- 
Barfüßler - Mönchen erbaut." Im  Verlaufe der Jahre ist 
dasselbe ein Kloster der barmherzigen Brüder geworden. 
Im  Jnhrc 1811 hat die französische Regierung ein Spital 
daraus gemocht und im Jahre 1818 ist das Spital durch 
eine allerh. Entschließung als Lokalanstalt erklärt worden; 
im Jahre 1851 dagegen wurde das Spital als Laudcs- 
Anftalt durch eine weitere allerh. Entschließung erklärt. 
Da mit Hinblick ans diese Sachlage das Spital offenbar 
eine LanbeSauftaU ist, so stellt sich klar heraus, wer auch 
die Kosten dafür zu tragen habe —  natürlich der Landes« 
Fond.

Mau könnte vielleicht hervorheben, es fei noch ein 
anderer Fond vorhanden, das ist der sogenannte Kranken­
hausfond. Der Krankenhausfond wird gebildet durch einige 
dem Spitale eigentümliche Kapitalien, Stiftungen, durch 
die K r a n k e n -Verpflegs-Gebühren it. dgl. Bei der Prü­
fung des Voranschlages für bas Jahr 1863 hat sich ge­
zeigt , daß am Schluffe des Jahres nach geschehener Be­
deckung der Auslagen etwa 1300 fl. diesem Foude zu Gute 
bleiben werden. Der KraitkenhauSfoitd ist daher arm und 
kann natürlich zu diesem Behnfe nicht in Anspruch genom­
men werden. Ein anderer Konkurrent könnte vielleicht «och 
in Eontribution gezogen werde» und das —  könnte viel­
leicht von irgend einer Seite bemerkt werden — wäre die 
Stadtcommnne; ich habe schon früher hervorgehobcu, daß 
das Spital keine Lokalattstalt, sondern eine Canbesanstalt 
ist, daher die Verpflichtung an die Kommune nicht gestellt 
werden kann. Weiterhin wird noch ein anderer Gegen­
stand in diesem hohen Hause in Folge der Zeit zur Ver­
handlung kommen, welcher mit diesem Gegenstände in 
Berührung steht und das ist eine Anforderung, welche die 
Stadtcommnuc au de» Landtag stellt, daß sie befreit werde 
von der große» Ueberbürdung die sie eben jetzt beim Spi-



täte trifft. Nicht nur, daß für die Kranken, welche nach 
der Stadtgemeinde Laibach zuständig sind, gezahlt wird, 
wie für die übrigen, muß die Stadtkasse zu den Stadt- 
kvsten noch besondere Beiträge leisten. Ans Allein diesem 
nun glaube ich, dargethan zn haben, daß kein anderer 
Fvud als der Landesfond bei dem projectirten Zubaue in 
Anspruch genommen werden kann. Der projeetirte Zubau 
empfiehlt sich daher dadurch, daß er dem Bedürfnisse Ver­
gegenwärtigen Bevölkerung Rechnung trägt, daß er einen 
Kostenaufwand verursacht, der nicht erschreckend ist, dabei 
aber noch eine Hauptsache miterwogen werden muß, daß, 
wen» in der Folge der Zeit größere Znbanten nothwendig 
werden, das dcrmalige Projeet ein derartiges ist, daß die 
weitern Anbauten dadurch au gar nichts beirrt werden. 
Ich empfehle daher den Antrag des Landes - Ausschusses 
dem hohen Hanse zur Annahme und muß die Dringlichkeit 
desselben noch dadurch motiviren, daß, wenn der Znbau 
vorgeuomineu werden soll, das Gebärhans disloeirt werden 
muß; das Gebärhauö muß für diese Zeit hinaus kommen. 
Der Landes-Ausschuß muß daher sorge», daß es irgend 
wo anders untergebracht werde, und weil das Bedürfuiß 
für die Erweiterung des Spitals groß ist, stellt sich schon 
in den nächsten Tagen das Bedürfniß heraus, daß der 
LaudeSausfchuß ermächtiget werde, die weiteren Verhand­
lungen dießfallS einzulciteu, auch dafür zu sorgen, daß 
wir eine andere passende Loealität finden, in welche einst­
weilen die schwangeren Kindbetterinen und die Minder ver­
legt werden können.

Abg. B r o l i c h :  Ich bitte nm's Wort. Der Herr 
D r. Bleiweis hat das dringende Bedürfnis; der Erweite­
rung des Spitals ohnehin sehr umständlich und ziffermäßig 
dargethau. Ich habe bei dieser Gelegenheit nur eine ein­
fache unangenehme Wahrnehmung dem hohen Hanfe bekannt 
zu geben. Eö gab Zeiten, wo mau auf dem Lande von 
fiphilitischen Krankheiten so zu sagen, selten etwas gehört 
hat, nun aber nach der Wahrnehmung, die sich gegen­
wärtig im Spitalc dargethan hat, sind im I .  1862 107 
Weibspersonen nnd 94 Männer an der Siphiliö krank 
gelegen; von den 167 Weibspersonen kommen auf die 
Stadt Laibach unr 19, während aus das flache Land 148 
entfallen, nnd von 94 Männern kommen auf Laibach nur 9 
und auf daö Land 85. Das ist eine äußerst beunruhigende 
Wahrnehmung, und nachdem ich mich über die Ursache 
dieses unangenehmen Fortschrittes aus dem Lande erkundigt 
habe, wurde mir angedcutet, daß möglichenfalls auch 
auf die Beqnartiernng der Militärmannschaft einige Ur­
sache fallen dürste. Ohne in dieser Beziehung irgend eine 
Beschuldigung aussprcchcn zn können, glaube ich doch, 
daß eS nicht unzweckmäßig wäre, wenn sich der Landtag 
an die hohe Landesregierung dahin verwenden würde, daß 
von Seite des Militär-Kommandos die sorgfältige Unter­
suchung der Mannschaft gepflogen würde, und es wäre 
vielleicht auch nicht unzweckmäßig, wenn die Aerzte ans dem 
Laude angewiesen würden, bei Wahrnehmung siphilitischer 
Krankheiten die größte Sorgfalt auzuwcndcn, um solchen 
Krankheiten das Fortpslanzen zn verhindern; nur diese 
Wahrnehmung wollte ich bekannt geben, nnd ich glaube, 
daß der hohen Landesregierung dieses ohnehin zur Keimtniß 
kommt, daß sic vielleicht aus eigenem Antriebe die erfor­
derliche Verfügung treffen werde.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das Wort über 
diesen Gegenstand?

Abg. D  e s ch m a n n : Sowohl der Ausschußbericht 
als auch die lichtvolle Auseinandersetzung, welche uns der 
Herr D r. Bleiweis über die Uebclständc des hiesigen Z ivil- 
spitals gegeben hat, weisen in sehr lebhaften Farben alle
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; jene Unzukömmlichkeiten, alle jene Uebclständc nach, die 
sich ans dem Mangel an Belegraum schon jetzt im Spi-

! tale ergeben. Der Herr D r. Bleiweis hat ziffermäßig 
nachgewiesen, daß schon jetzt eine solche Uebcrsüllnng der 
einzelnen Lokalitäten Platz greife, daß gefährliche Krank­
heiten , Kindbettfieber u. s. w. sich entwickeln, daß für den 
Fall, als Blatternkranke, Personen mit ansteckenden Krank­
heiten ins Spital gebracht werden, dieselben nicht in abge­
sonderten Räumlichkeiten ihre Pflege, ihre Heilung finden.

| Die Fälle, daß Personen, welche vom Lande oft in meilen- 
weiter Entfernung ins Spitalgebäude kommen, nnd eben 
wegen diesen Mangel au Belegraum zurückgewiesen werden 
mußten; solche Fälle sind gar nicht selten, und ich glaube, 
daß es eilt dringliches Gebot ist, sogleich dafür Sorge zn 
tragen, ob denn nicht schon jetzt sich Räumlichkeiten finden 
lassen, welche zn den Zwecken der Krankenpflege verwendet 
werden könnten. Keine ändern Räumlichkeiten könnten hier 
in Betracht kommen, außer denjenigen Lokalitäten, die den 
graue» Schwestern laut des Vertrages vom Jahre 1855 
überlassen worden sind. Dieselben haben 8 Zimmer zn 
ihrem eigene» Gebrauche, welche Zimmer die ehemalige 
Wohnung des Spitaldireetors, ferner des Kontrollors be­
greifen. Diese 8 Zimmer, wie gesagt, sind ausschließlich 
für die Benützung der grauen Schwestern bestimmt, nnd 
zwar ist diese Bestimmung in dem betreffenden Vertrage 
getroffen und ihnen auch diese Räumlichkeiten übergebe» 
worden. Die Anzahl der grauen Schwestern beläuft sich 
auf circa 15 Personen; ich glaube demnach wohl, daß eS 
hier vielleicht angezeigt wäre, wenn der hohe Landcs-AnS- 
schnß mit dieser Corporation in eine Verhandlung treten 
würde, da sich vielleicht dieselben dennoch bestimmen ließen, 
einige dieser Loeatitälen eben in Berücksichtigung der so 
mißlichen Lage in der sich jetzt das Spital befindet, sei eS 
unentgeltlich, sei es gegen Entgelt, zu überlassen. Ich 
glaube, daß der Landes^Ansschnß zumal, wenn die Roth- 
läge in kräftigen Worten dargestellt wird, zumal wcun 
auch das Votum dcs Landtages hier ins Gewicht fällt, 
daß eine solche Abhilfe nothwendig ist, an den Herzen 
jener Schwestern, die mit so viel Ansopsernng die Kranken­
pflege ausüben, nicht unerhört vorübergehen wird. Es ist 
wahr, wir haben kein Recht, dieses zu verlangen, die 
dicßfälligen Bestimmungen sind im Vertrage, welche mit 
ihnen abgeschlossen wurde, festgestcllt, und ich glaube daher 
nur, daß, wenn dießfallS eine Verhandlung eingeleitet 
würde, auch eine entsprechende Willigkeit von jener Seite 
zn erwarten wäre. Ich glaube dieses darum anregen zu 
müssen, weil 8 Zimmer für 15 Personen gewiß einen Raum 
geben, von dem sich denn doch etwas für allgemeine Zwecke 
der Krankenpflege abgeben ließe. Ich muß aber hier noch 
eilten weitern Umstand zur Frage bringen; eö ist nämlich 
das die Angelegenheit des Spitalfondes, und hier stellt 
sich denn nun eine merkwürdige Erscheinung heraus, wenn 
man die Ersparnisse des Spitalsondes vor der Zeit, als 
die grauen Schwestern das Spital übernommen haben und 
seit jener Zeit in eine Pararelle zieht. Vom I .  1848—  
1855 hat der Spitalfond eine Summe von 28214 fl. auö 
feinen Ersparnisse» erübrigt, welche Ersparnisse theilS zur 
Abzahlung gemachter Schulden, theils zur Anschaffung von 
Wäsche it..f. w. verwendet wurden. Seit jener Zeit, als 
die grauen Schwestern die Krankenpflege besorgen —  also 
seit dem I .  1855 —  wurden nur 5000 fl. vom Spital- 
fottbc erübriget, welche für den Ankauf von National- 
Atilehett verwendet worden find. Es ergibt sich demnach 
für die Periode vom I .  1848— 55 gegenüber der Periode 
vom I .  1855 bis jetzt, also dem Zeitpunkte, wo die 
grauen Schwestern die Verköstigung der Kranken haben, ein

8*
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Ersparnis; von 23000 ff., wclchcS dem Spitalfonde inner­
halb dieser bestimmten Periode zu Gnte kommt. Eö ist 
das jedenfalls eine ausfallende Z iffer, jedenfalls eine auf­
fallende Erscheinung; ich glaube, daß der H. Landtag ver­
pflichtet ist, den Gründen dieser Erscheinung nachznforschcn; 
ich stelle in dieser Beziehung zwar keinen Antrag, indem 
ohnehin im Rechenschaftsberichte über die verflossene» Jahre 
ebenfalls der Spitalfond einbegriffen ist, nnd es der Be­
trachtung bei den Berathungeu des betreffenden Ausschusses 
über diese Rechnungslegung gewiß nicht entgehen wird, 
auch diese Frage einer näheren Erörterung zu unterziehen. 
Ich glaube, daß auch diejenige Commission, welche bezüg­
lich des Präliminares pro 1803 ihr Gutachten abzngeben 
haben w ird , eben diesem Gegenstände auch eine erhöhte 
Aufmerksamkeit znwenden werde. Die grauen Schwestern 
wnrden hier zur Zeit des absoluten Regimes eingeführt; 
wie gesagt, ich habe alle Hochachtung vor der Menschen­
liebe, die sie in ihrem schweren Berufe ausübeu, allein 
ich bin fest überzeugt, daß es Pflicht des Landtages ist, 
über die von mir angeregten Umstände genaue Erhebungen 
und Informationen einzuleiten. Ich glaube, daß der 
Landtag dazu umsomehr berufen ist, da es ja im Para- 
graphe 19 der Landtagöordnnug heißt: „daß über Einrich­
tungen bezüglich ihrer besonderen Rückwirkung ans daö 
Wohl des Landes der Landtag berufen ist, zn berathen 
und feine Anträge zn stellen." Diesen letzten Punkt wollte ich 
vorzugsweise jener Commission, welche über den Spitalfond 
ihr Gutachten abzugcbcu haben w ird , zu einer genaueren 
Würdigung empfehlen.

Abg. D r. B  l e i w e i s : Der Herr Abg. Defchmann 
hat sehr eingehend auch die ökonomische Frage des Spitals 
hervorgehoben. Zu seiner Beruhigung und zur Beruhigung 
des ganzen hohen Hauses muß ich als Referent in diesem 
Gegenstände bemerken, daß auch dieser Punkt dem LandeS- 
Ausschussc nicht entgangen ist, und daß der LandcsauSschuß 
zu seiner Zeit, wenn nämlich das Präliminare für den 
KrankenhauSfoud auf den Tisch deö hohen Hanses gelegt 
werden w ird , Nachweisen w ird , daß er in seinen Sitzungen 
nicht übersehe» habe, auch diesen Punkt iiiö Auge zu fassen. 
Das vom Herrn Abg. Defchmann hervorgehobene Mißver- 
hältniß der Ersparnisse von ehedem und jetzt, besteht 
wirklich. Es hat aber auch seine Richtigkeit, daß wir für 
de» Augenblick an den Contract gebunden sind, welcher 
von der Landesregierung mit deu barmherzigen Schwestern 
im I .  1855 geschlossen worden ist. Es ist in der Sitzung 
des Landes - Ausschusses eben dieser Gegenstand hervorge­
hoben worden; man hat den Grund, daß jetzt weniger 
erspart wird als früher erspart worden ist, vorzüglich darin 
zu finden geglaubt, das; jetzt nur ein Pauschalbetrag für 
die Kranken, die ins Spital kommen, per Kops und Tag 
gezahlt w ird , während in früherer Zeit nur nach Portionen ; 
gezahlt worden ist, daher ein Unterschied zwischen den ! 
viertel und halben Portionen it. s. w. gemacht worden ist, 
während jetzt ein Pauschalbetrag per Tag und für jeden 
Kranken an die barmherzigen Schwestern mit 4!) kr. täglich 
ab geführt wird; 7 kr. fallen in den Kraukeuhansfond, weil 
der Tarif für den Tag 56 kr. ausmacht. Der Laudes- 
Auöfchuß wird daher seiner Zeit an das hohe Hans Bericht 
erstatten, und hat für den Augenblick nichts anderes thn» 
können, was ans dem Rechenschaftsberichte auch dem hohen 
Haufe bekannt ist, als daß er jene Control-Maßregel ge­
troffen hat, welche in dieser Beziehung sicher stellt, daß 
die Beköstigung auch in Bezug aus die Quantität uud 
Qualität in der Weise stattfiudet, welche nach dem Con- 
tvacte fürgesehen worden ist.

Abg. B r o l i c h : Nachdem die ökonomische Frage

hier znr Sprache gekommen ist, so muß ich doch noch 
etwas in Erinnerung bringen. Gerade der Herr Dr. 
Bleiweis, der zum Ausschüsse gehört, hat angeführt, sowie 
es auch im Rechenschaftsberichte heißt, daß der Ausschuß 
dafür Sorge getragen und Verfügungen getroffen habe, 
daß im Spitale von Seite der Direction monatlich soge­
nannte ökonomisch-administrative Konferenzen oder Sitzun­
gen abgehalten werden, um nämlich sich die Ueberzengnng 
zn verschaffen, welche Verbesserungen einzuleiten, ober 
welche bessere Localität auSzumitteln wäre. Nun so viel 
mir bekannt ist, fiiib solche Eoiiferciizen bisher nicht z» 
Staude gekommen. Die Primarärzte find nicht einmal 
davon verständigt worden; von Seite der Direction scheint 
dieses nur znr Wissenschaft genommen worden zu fein, ohne 
daran zu denken, es auch wirklich auszuführen. Ich glaube 
nur, daß, wenn von Seite des Ausschusses derlei Verfü­
gungen getroffen werden, daß es vielleicht nicht unzweck­
mäßig wäre, auch darüber zu wachen, daß diese Verfü­
gungen auch in Ausführung gebracht werden. Ich habe 
dieses mir angeregt, damit der Landtag wenigstens auch 
darüber belehrt w irb , daß Verfügungen getroffen werden, 
die nicht immerfort zum Vollzüge kommen.

_ Abg. Baron A p f n l t e r n :  M ir  steht in dem Ge­
genstände der Frage durchaus keine Erfahrung, durchaus 
stehen mir feine nähern Kenntnisse zur Seite, daher ich 
aber auch weit entfernt b in , dem h. Hanse eine Meinung 
auszusprecheu und noch viel weniger daran einen Antrag 
zu knüpfen. M ir  sind mir einige Punkte, welche auf den 
Gegenstand der Frage von wesentlichem Einflüsse sind, 
durch die bisherige Erörterung desselben durchaus nicht 
klar geworden.

Es hat nämlich der Herr Vorredner D r. BleiweiS 
erwähnt, daß das Spital im Jahre 1818 als eine Lokal- 
Anstalt uud im Jahre 1851 als eine Landeö-Anstalt erklärt 
worden ist. Hieraus haben w ir, in diesem Hanse wenig­
stens, mir die sactische Umlaufe des Spitals erfahren; 
welche Aeuderungen in dem Principe der Administration 
eingetrctcn sind, welche Berechtigung für das übrige Land 
dadurch entstanden ist, darüber haben wir keine Aufklärung 
erhalten und darüber muß ich mir wenigstens für mein 
Urthcil vou den kompetenten, unterrichteten Herren eine 
Aufklärung ausbitten; denn es hängt wesentlich "von diesem 
Umstande ab, ob über die Frage, ob nämlich nicht auch 
ein anderer Fond zu einer Vergrößerung des Spitales zu 
fontribuireii habe, so leicht hinweg geschlüpft werden könnte, 
wie eS geschah oder ob denn doch nicht diese Frage einer 
eingehenderen Erörterung würdig wäre. Ebenso ist auf 
diese Frage, welche ich eben zu bezeichnen die Ehre hatte, 
von wesentlichem Einflnsse ein wenig Statistik, nämlich 
darüber, wie sich denn die Ziffern gegen einander stellen 
von denjenigen Kranken, welche im Spitale Hilfe suchen 
und nufgcnommcii werden, behandelt werden, welche vom 
Lande kommen und welche aus der Stadt Laibach sind. 
Das Verhältnis; dieser Ziffern muß ein gleiches sein, wie 
daö Verhältnis; deö LaubesbcitrageS —  des ganzen Landes 
—  zu dem Beitrage, welchen die Stadt Laibach gibt; denn 
nur dann wird die Stadt Laibach durch dcn B a u , respect. 
durch seine Kosten und dessen llmlcguug auf die Landes- 
Umlage ebenso getroffen werden und im richtigen Verhält­
nisse getroffen werden, wie das übrige flache Land. Hier­
über bitte ich einen kompetenten Herren mir auch cine Auf­
klärung zu geben. So lauge ich diese nicht habe, kann 
ich für meine Person kein Votum abgeben.

Endlich werde ich mir in einer ändern Richtung noch 
eine Aufklärung erbitten müssen, nämlich darüber, ob nicht 
die sowohl in dem Rechenschaftsberichte als auch heute mit



einigen Worten angcdcutctcii in Aussicht stehenden Aende- 
rungen in der Administration des Findelwesens überhaupt 
Räume im Spitale disponibel machen werden, welche 
vielleicht den Znbau ganz oder wenigstens theilweise ersetzen 
können.

Abg. G n t t m a n :  Ich bitte um das Wort, lieber 
die Frage des Herr« Vorredners in Bezug auf die Be­
zahlung der Kraukeukosteu der Gcmciudeglicder von Laibach 
erlaube ich m ir, als Abg. der Stadt Laibach, folgende 
Aufklärungen zu geben. In  der Stadtgemeinde Laibach ist 
cs seit Jahren gang und gäbe und eingebürgert, daß jeder 
Kranke ohne Unterschied, wenn er in das Spital kommt, 
die vollen Gebühren entrichtet. Für diejenigen, welche 
nicht in der Lage sind, aus eigenen Mitteln diese Zahlung 
zn leisten, für diese tritt die Stadtkasse ein und sic zahlt, 
soviel ich mich während meiner Amtspcnodc erinnere, im 
Durchschnitte jährlich 6000 fl. Nun das ist eine Art der 
Zahlung; die Stadtgemeinde Laibach leistet aber auch noch 
eine zweite Zahlung dadurch, daß der für die Spitalkosten 
anrepartirte Betrag von fämmtlichen Steuerpflichtigen ebenso 
entrichtet w ird , wie auf dem Lande die Aurepartirnug ge­
schieht. Aus diesem folgt, daß die Stadtgemeinde Laibach 
durchaus keinen Freibrief besitze oder in irgend einer Be­
rücksichtigung stehe, sondern au Spitalkosten doppelt betei­
liget sei.

Abg. D r. B l e i w e i s : Es liegt mir ein Antrag 
bor, der von der Stadtcommune an den Landtag gerichtet 
wurde und der die nämlichen Frage» behandelt, welche der 
verehrte Herr Abg. Baron Apfalteru beantwortet zu haben 
wünscht. Wenn das hohe Haus cs gestattet, so werde ich 
diese nicht gar lange geschichtliche Erörterung der Spita l­
angelegenheit in den verschiedenen Zeitperioden bis auf den 
heutigen Tag vortragen. (LieSt):

„D ie Geschichte der Stadt Laibach liefert durch daö 
Bcstchcn vieler Stiftungen die Beweise, daß der Wohl- 
thätigkeitssinn der Bewohner immer bestrebt war, das 
Schicksal der leidenden Menschheit zu mildern; allein cs 
haben im Wechsel der Zeit und der Verhältnisse die dafür 
bestimmten Capitalien an Erträgnissen immer so viel ver­
loren, daß man immer bestrebt sein mußte, neue Quellen 
zn diesem Behnfe zn liefern. Die Regierung, welche die 
Oberaufsicht über derlei Institute geführt hat, war zwar 
besorgt, diese Quellen zu entdecken, die jedoch in neuen 
Auflagen der Bevölkerung ihren Ursprung gefunden haben.

Auf diese Art hat auch die französische Regierung die 
dasigen WohlthätigkeitS-Austalten als Local-Anstalten erklärt 
und gestattet, daß die Stadtgemeinde einen Theil dcö Octroi 
—  eine Art Verzehrungssteuer —  für diese Auslagen ver­
wenden dürfte.

Nach der Reöccnpation im I .  1814 hat der kaiserl. 
OrgauisirungS-Commissär Graf Saurau ebenfalls de» Bezug 
dieser Abgabe der Stadt belasse» und erklärt, daß die Commune 
nur die TagcSgcbühr für jene Kranken int Civil-Spitale zu 
bezahlen habe, welche von der Stadtgemeinde Laibach iit 
dasselbe übergeben werden —  einstweilen jedoch —  habe die 
Stadt alle» Abgang zum Krankenhause zu decken iusolange, 
bis diese Verhältnisse geregelt sein werden. Dieser Abgang 
betrug jährlich 10.223 fl. 41 kr., daher es den» ersichtlich 
ist, daß, ungeachtet der obigen Erklärung, die Stadt-Commnne 
auch für auswärtige Kranke die Gebühren bezahlen mußte, 
immer wartend aus die in Aussicht gestellte Regelung, welche 
lauge nicht in einem für die Stadt-Commune erleichternden 
Sinne in Angriff genommen werden wollte.

In  dieser Richtung sprach sich ein Hofkauzlei - Decret 
vom 26. Jm ii 1821, Z. 35.230, dahin ans, daß der 
Magistrat nicht nur zur Erhaltung des Krankenhauses,
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sondern auch zur Herstellung und Erweiterung des ganzen 
Civil - Spitalgebändes und seiner ituiern Einrichtung den 
Abgang zn decken habe, und der Magistrat hat sich ohne 
Einwendungen dieser Verpflichtung unterzogen, vorzüglich 
ans dem Grunde, weil ihm zugesichert wurde, das Civil- 
Spital als Eigcnthum der Stadtgemeinde zn übergeben, 
und letztere im Grnndbnche als Eigentümerin zn vergewähren.

Auf die Erfüllung dieser Zusage hat der Magistrat 
immer gedrungen, vorzüglich aus Anlaß der im 3. 1829 
in Angriff genommenen Baulichkeiten; alle feine Bestre­
bungen bliebe» erfolglos, indem vermöge hoher Hofkanzlei- 
Etttfchciduug vom 30. M a i 1833, Z. 12.412, und Gnb.- 
Deeretes vom 27. Juni 1833, Z. 13.665, und Kreisamts- 
Jlitiittatio» vom 15. Ju li 1833, Z. 8000, ihm eröffnet 
worden ist, „daß man dem Anträge auf eine eigentüm­
liche Ucberlaffnng des Spital-Gebäudes an die Laibacher 
„Stadtgemeinde keine Folge zn geben befunden habe."

Ungeachtet dieser Erklärung ist von den Anforderungen 
au den Stadtmagistrat nicht abgelassen, und dieser ist immer 
verhalten worden, den jährlich sich bezifferten Abgang zu 
decken, immer mit der Hinweisung aus den Bezug der 
Verzehrungssteuer.

Der Magistrat hat mehr als das Doppelte über den 
Bedarf seiner eigenen Kranken zum Spitale beigetrage», 
die Verzehrungssteuer hingegen hat bloß die Laibacher Be­
völkerung bezahlt, folglich eine Localsteuer für fremde Leute 
zum Theile entrichtet.

Ziffer-mäßig kann angegeben werden, daß die Laibacher 
Stadtcaffa vom 3.1821 bis z»m 3.1838, folglich i» 17 Jahren 
für die Erhaltungs-Kosten des Spitals 174.220 fl. 40% kr. 
und für die Baulichkeiten . . . . 17.013 „ 48 „

folglich zusammen . . 191.234 fl. 28% kr. 
entrichtet hat, wornach ein jährlicher Betrag von 11.249 fl. 
entfällt, während für die städtischen Kranken in denselben 
3ahren jährlich höchstens 3000 fl. aufgegaugeu fein konnten.

Als nun im 3. 1838 abermals ein Erweiterungsbau 
projectirt und der Stadtmagiftrat zu Beiträgen aufgefordert 
worden ist, hat er feine Einsprache erhoben und vorzüglich 
geltend zu machen getrachtet, daß diese Anstalt als eine 
Landes - Anstalt zu betrachten sei, weil nicht ausschließend 
allein die städtischen Kranken, sondern auch Kranke aus der 
ganzen Provinz, ja auch Fremde darin verpflegt werden. 
Ungeachtet dieser Vorstellungen ist doch zum Baue geschritten 
worden, welcher sich zwar in Länge zog, doch aber bis zum
3. 1848 vollendet war, zn welcher Zeit man vom M agi­
strate einen Beitrag von 5842 fl. verlangt hatte.

Die politische Constellation gab zn dieser Zeit dem 
Magistrate einen gerechte» M uth, daß er vereint mit dem 
Bürger - Ausschüsse am 20. August 1848 eine freimüthige 
Protcstatiou au das k. k. Kreisamt überreichte, in Folge 
bereit mehrseitige Verhandlungen eingeleitet und endlich in 
der damals, und zwar am 4. März 1849 erschienenen Reichs- 
Verfassung den Abschluß fanden, vermöge welchen alle Wohl- 
thätigkeits-Anstalten als Landes-Anstalten erklärt worden sind. 

Diesem zufolge wurde beschlossen:
«) Vom 1. 3änuer 1.849 vergütet die Stadtgemeinde 

Laibach an die Kranken - Anstalt nur jene Kranken* 
Berpflegskoste», welche für die Laibacher Kranken auf­
laufen —  täglich mit 30 fr. C. M . Pr. Kopf.

b) Die Dieustgeber zahlen für die bei ihnen erkrankten 
Dienstboten, Gesellen und Lehrjuugen die Vcrpflegs- 
koste» für die ersten 14 Tage zur Hälfte mit 15 fr., 
die andere Hälfte zahlt die Stadteaffe.

c) Für alle übrigen nach Krain zuständigen Kranken 
ist die Kreisconcurrenz eingeführt worden. Es sind
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nämlich die Spitalskostcn an die Bczirkscassen rcpar- 
tivt worden, wobei aber auch die Bezirkscassc des 
Akagistratcs ebenso in's Mitleid gezogen worden ist, 
obschon für die Laibachcr Kranken die ganzen Gebühren, 
wie früher gesagt, ans der Stadtcasse bezahlt wurden. 
Weil jedoch die damaligen Bczirkscassen ihre vorzüg­

lichen Dotationen ans den Perccnten der l. f. Steuern 
erhielten, so war die Inanspruchnahme derselben nicht 
besonders drückend.

Nach dieser Regelung erschien das Verhältnis; der 
Stadtcasse zum Krankenhaus-Fonde ein angemessener, weil 
die Stadtcasse für ihre Angehörigen bezahlt hat —  mit 
Ausnahme der Beiträge anö der Bezirkscassc —  welche als 
eine doppelte Zahlung sich darstclltcn, jedoch ans dem 
besagten Grunde nicht drückend war, weil sic keinen Zuschlag 
bildeten, sondern aus jenen Geldern bestritten wurden, 
welche die Regierung unter der Form der Percenten zurück- 
gelassen hat.

Allein so sollte cs nicht bleiben — man organisirtc 
weiter —  und so wie jede der bisherigen Organisirungen 
eine Belastung zur Folge hatte, so ist cs bei der Durch­
führung dieses Administratiouözwcigcs geschehen. Die von 
den l. f. Steuern vorher bewilligten Percenten beim M agi­
strate —  für die Enthebung der Steuern als Entschädigung 
für die Beamten und als Dotation der magistratlichen 
Bezirkscassc —  sind aufgehoben worden, und cs wurde 
laut Statthaltern - Kundmachung vom 25. M ai 1851, 
Z. 2640 (Landes - Gesetzblatt X X IV , Stück 110), das 
Laibachcr Krankenhaus als eine Landes - Anstalt erklärt, 
und die Landes -Conenrrenz auf alle dircctcn Steuern des 
ganzen Landes cingcführt, in welcher auch die Sanitäts­
kasten ihre Bedeckung gefunden haben.

Weil die Stadt Laibach offenbar auch zum Kronlandc 
gehört, weil hier auch steuerpflichtige Bewohner cxistircn, so 
könnte man mit Grund erwarten, daß alle separaten Zahlungen 
für Sanitätskasten auf hören würden, indem die Bewohner 
durch die Landes-Umlagen ohnehin ihr Kontingent liefern. 
Dieß geschah jedoch leider nicht.

Für die Hauptstadt, welche immer in Anspruch ge­
nommen war, so oft cs sich um Beweise von Loyalität 
gehandelt hat, und welche noch immer durch eine drückende 
Bcquarticrungslast beweiset, wie sehr sic in der Opfcr- 
willigkeit unermüdlich ist, für diese Hauptstadt ist Anderes 
verfügt worden:

a) Vor Allem zahlen alle Stcucrcontribucntcn für die 
Landcöbcdürfnissc, unter welche die Krankeukosten 
gehören — sowie jeder andere Kontribuent im Kron- 
landc ihre Landes-Umlage.

1>) Die Stadtcasse bezahlt für die im Laibachcr Spitale 
verpflegten Kranken der Stadt Laibach die für jeden 
einzelnen berechnete Gebühr,

c) Die Dicnstgcber bezahlen für ihre bei ihnen erkrankten 
Leute die 14tägigc Gebühr.
Weil nun unter diesen Dicnstgebcrn größtcnthcilö 

Steuerpflichtige sind, so erscheinen dieselben zum Thcilc 
für diesen Zweig indirekt doppelt belastet —  nebstbei er­
scheinen sie aber auch in entfernter Weise dreifach belastet, 
insofernc auch die Stadtcasse für die Laibachcr die Krankcn- 
kosten entrichtet, und für diese abermals städtische Umlagen 
verhängt werden, wenn ihr die M itte l ausgchcn.

Wenn nun die Dienstgcber und dann die Stadtcasse 
alle Krankeukosten der Laibacher Kranken bezahlen, so läßt 
sich doch wohl fragen, warum die Steuercontribucntcu der 
Stadt Laibach die Landes-Umlage, in welcher die Kivil-

Spitalskostcn auch enthalten sind, in eben dem Maße, wie 
alle übrigen Steuer-Kontribuenten des Kronlandes bezahlen?

Die Antwort findet man in eben der vorbcuannten 
Statthaltcrei-Kundmachung, dahin lautend, daß für arme, 
nach Laibach zuständige Kranke, welche in auswärtigen 
Kranken-Anstalten verpflegt werden, die Verpflcgs-Gebührcn 
nunmehr von der au die Stelle der früher» Kreisconcur- 
rcnz getretene Landes-Konkurrenz, in welcher auch die Stadt- 
gcmciude Laibach nach Maßgabe der ans sic entfallenden 
direkten Steucrsunimc cinbezogen ist, zu bestreite» sind.

Welcher Unterschied zwischen der früheren Kreiscon- 
currenz —  die aus den Bczirkscassen ihre Dotation bezog 
und der gegenwärtigen Landcs-Eoncurrcnz besteht, ist bereits 
erörtert worden.

Während alle übrigen Gemeinden die Krankeukosten 
ihrer Mittellosen, sowohl in das Laibachcr Spital als auch 
in fremde Spitäler, durch die Landes-Umlage decken, be­
findet sich die Stadtgcmcindc Laibach in der ungünstigsten 
Stellung, daß sic für das Laibachcr Spital auö der Easse, 
für fremde Spitäler aber durch die Steuer - Umlagen der 

j  Kontribuenten besteuert. Wenn schon diese Ausnahmsstellung 
sich nicht leicht rechtfertigen läßt, so wird sic noch auffal­
lender, wenn diese Verhältnisse durch die Ziffer klar gemacht 
werden.

Die an das Laibachcr Spital aus der Stadtcasse
bezahlten Krankcn-Vcrpflcgökostcn betrugen im Jahre 1861 
5429 fl.

Die in eben dem besagten Jahre auf das ganze Land
anrepartirte» Kranken - Vcrpflcgskoslcn betrugen 35.524 fl.
Die Gcsammtstcucr, nämlich die Grund-, Hauszins-, 
Erwerb- und Einkommensteuer in Laibach belief sich auf 

I 106.565 f l . , die darauf entfallende Landes - Umlage hat 
betragen 15.984 fl.

Von diesem Betrage entfällt auf die Subrnbrik
i Krankeukosten pr. 35.324 fl. die Summe von 5300 fl.

Es hat somit im Jahre 1861 die Stadt Laibach an 
Krankhcitökostcn bezahlt:

h) Aus der Stadtcasse................................ 5429 fl.
b) als Landes - Zuschlag durch die Stcucr-

Eontribuenten    5300 „
zusammen . . . .  10.729 fl. 

wozu die von den Dicnstgebcrn entrichteten 14tägigcn 
Gebühren nicht eingerechnet sind.

Das wirkliche Erfordernis; der Laibachcr armen Kranken 
im besagten Jahre belief sich:

n) im hiesigen Eivil-Spitale auf . . . .  5429 fl. 
b) auf die in fremden Spitälern verpflegten

Laibachcr, laut eines hier beiliegenden
namentlichen Verzeichnisses, auf . . 488 „

somit zusammen...............................5917 fl.
Diesem Erfordernisse die obige Bedeckung pr. 10.729 „ 

entgegengchalten, zeigt einen Betrag von . 4812 „ 
welcher von der Stadt Laibach über die wirkliche Gebühr 
bezahlt worden ist. Das Laibachcr Eivil - Spital ist eine 
Landes-Anstalt und ist bereits der Verwaltung des Land­
tages, rcsp. des Landes-Ausschusscs, überantwortet worden. 
Das ganze Land ist berufen, durch Umlagen die Kosten 
zu decken.

Dieser Eharakter begründet eine gleiche Behandlung 
aller Kronlandö-Stcucr-Kontribucntcn ohne Unterschied der 
Stadt - oder der Landbewohner. Es läßt sich demnach nicht 
abschcn, warum für Laibach eine Ausnahme gemacht werden 
soll. Wollte man cinwendcn, daß eine größere Anzahl armer 
erkrankter Laibachcr in den Spitälern geheilt werden, daß 
dcßwegcn die Stadtcasse jenen Ueberschuß decken soll, welcher



durch die Umlage nicht gedeckt erscheint, so widerstreitet 
dieser Behauptung die vorige Ziffer. Denn daö ganze 
Krankenerforderniß pro 1861 belief sich ans . . 5917 fl. 
die Stcucr-Landcs-Umlage für Krankheitökosten

betrug hingegen.................................................  5300 „
somit zeigt sich ein Bcdccknngö-Abgang von . . 617 fl.; 
allein auch dieser Abgang verschwindet, wenn man die 14- 
tägigcn Gebühren der Dienstgcbcr in Anschlag nimmt.

Nachdem nun der wirkliche Bedarf die eventuellen 
Zuschläge nicht überschreitet, so läßt sich kein Grund auf- 
finden, warum noch die Stadtcassc die Kosten bestreiten soll.

Sollte aber auch der wirkliche Bedarf größer als die 
Umlage sein, so läßt sich noch keineswegs die Zahlung 
aus der Stadtkassa rechtfertigen, gerade deßwcgcu nicht, 
weil nicht einzelne Districtc oder Bezirke oder Gemeinden 
als solche —  sondern das ganze Land als solches diese 
Kosten zu decken berufen ist. Wollte man die jetzt für 
Laibach bestehende Uebung auf die Landbezirke ausdchnen, 
so müßte die Landcsconcurrcnz der Bczirksconcurrenz wei­
chen und allenfalls jeder Bezirk die Krankheitökosten seiner 
Insassen bestreiten. Eine solche Praxis würde offenbar den 
Bestand  ̂dieser Anstalt in Frage stellen, weil es Bezirke 
gibt, wie z. B . Gottschcc, Tscherncmbl, M öttling, in 
welchen die ganze Landeöumlage viel zu gering erscheint, 
um bloß die Spitalökostcn der vielen, meist in fremden 
Spitälern verpflegten Kranken zu decken.

So sehr nun das System der Landcsconcurrcnz diese 
armen Bezirke begünstiget, so sehr erscheint cs ungerecht, 
wenn gerade die Hauptstadt des Landes dadurch härter 
behandelt werde, weil man bei ihr eine Ausnahme vom 
System macht."

Abg. K r o m e r :  Es handelt sich heute um die Fest­
stellung eines Präccdens für alle nachfolgenden derlei Fälle. 
Wenn wir heute lediglich ans dem Grunde, weil das 
Spital in Laibach als Landes-Anstalt erklärt wurde, uns 
herbei lassen sollten, die Kosten der Spitalsadaptirnng 
lediglich auf den Landesfond zu übernehmen, so werden 
auch künftighin alle derlei Anstalten z. B . Normnlhnnpt- 
schulen, Mittelschulen, Scminarien und derlei Anstalten 
ausschließlich auf Landeskosten zu erhalten und zu adaptircn 
sein. Allein ich glaube, cs ist recht und billig, daß der­
jenige, der von einer öffentlichen Anstalt einen höheren 
Nutzen zieht, auch einen größeren Beitrag zu deren Erhal­
tung leiste. Wenn daher erwiesen werden kann, daß die 
Stadt Laibach an der Benützung des hiesigen Spitalge- 
bändcö gegen das Land sich unverhältnißmäßig bethcilige, 
so glaube ich, ist cs auch in der Ordnung, daß sie für 
diese nnverhältnißmäßige Betheiligung ü b e r  den LandcS- 
bcitrag, den sie nach Verhältnis; der Stencrpflicht zu leisten 
hat, noch einen weiteren Beitrag zu den Adaptirnngskostcn 
leiste. Ich würde daher den Antrag stellen: „D er hohe 
Landtag wolle beschließen: Der Landcs-AnSschuß habe die 
bisherigen Erhebungen, betreffend die Aufstellung eines 
zweiten Stockwerkes auf den nördlichen Thcil des Spital- 
gebäudcs nachfolgend z» ergänzen:
») Auf Grund eines 10jährigen Durchschnittes genau zu 

ermitteln, welche Anzahl der Stadt Laibach «»gehöriger 
Kranker oder Gebärenden, und welche Anzahl derselben 
vom Lande oder ans anderen Kronländcrn im Laibacher 
Spitalc bisher alljährlich nntcrgebracht wurden;

b) nach dem Verhältnisse dieser durchschnittlichen Anzahl 
sei die auf die Stadt Laibach entfallende Tangente der 
veranschlagten Gesammtkostcn zu berechnen; endlich 

C) wenn diese Tangente zu dem Landcsbcitragc der Stadt 
Laibach gegen jenen des flachen Landes in mehr unvcr- 
hältnißmäßiger Höhe sich darstellcn sollte, wegen wcnig-
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stens theilweiser Ucbcrnahmc der auf die Stadt Laibach 
entfallenden Kosten-Tangente mit dem hiesigen Stadt- 
magistrate die Verhandlung zu pflegen."

P r ä s i d e n t :  Ich bitte, mir den Antrag schriftlich 
zu übergeben. (Abgeordneter Kromer übergibt den Antrag 
schriftlich.)

Abg. D r. T o  ma n :  Ich bitte nm's Wort.-
P r ä s i d e n t :  Herr D r. Toman hat das Wort.
Abg. D r. T o m a n :  Der Landes-Anöschnß hat uns 

einen Antrag vorgclcgt, welcher auf eine Erweiterung des 
hiesigen allgemeinen Krankenhauses durch Aussetzung eines 
zweiten Stockwerkes auf den nördlichen Trakt des Spital- 
gebändes hinziclt. Daö ist keine Frage mehr, daß die 
Erweiterung des Spitalgcbündcs eine Nothwcndigkcit ist; 
es ist vielmehr heute ganz genau ziffcrmäßig und statistisch 
nach den Erfahrungen der letzten Jahre und der Gegen­
wart vom verehrten Herrn Vorredner D r. Blciweis diese 
Nothwcndigkcit nachgcwicscn worden. Auch mir ständen 
bezügliche Daten zu Gebote, um allenfalls die früheren 
Angaben zu bestärken, und ich muß sagen, daß ich, um
mich selbst zu überzeugen, den Weg in's Spital nicht ge­
scheut habe; wenn man mit eigenem Auge diese statistischen 
Daten sicht, so tritt auch das Hnmanitätsgcfühl hinzu und 
wenn man annimmt, daß der Satz richtig und »nninstöß- 
lich ist, daß nach Maßgabe der Quantität und Qualität 
der Humanitäts-Anstalten die Bildung eines Staates oder 
eines StaatsthcilcS bcnrthcilt werden kann oder davon 
abhängt, so müssen wir wohl auf die Nothwcndigkcit der 
Erweiterung des Spitalcö unumgänglich schließen. Eine 
andere Frage aber ist die der Concnrrenzpflicht, und die 
ist heute von einigen Herren Vorrednern schon gewichtig 
und begründet hcrvorgehobcn worden. • Insbesondere be­
gründet ist die Bemerkung meines unmittelbaren Herrn 
Vorredners Kromer, welcher sagte, daß cs sich hier um
die Schaffung eines Präcedenzfalleö handelt, und daö eben
bestimmt auch mich, n ich t u n b e d i n g t  dafür zu stimmen, 1 
daß der Aufbau ans dem Landcsfonde bestritten werde. 
Die Herren Vorredner Gnttman und D r. Blciweis haben 
darzuthun getrachtet, daß die Stadt Laibach schon bisher 
unverhältnißmäßig mit ihrem Kostenbcitragc am Spitale 
bcthciligct ist, aber das, was sie sagten, das bestimmt 
mich eben zur Erwägung, ob die Stadt Laibach, weil sie 
bisher einen so außerordentlichen Beitrag geleistet hat, nicht 
in der Vergangenheit irgend eine bestimmte und gesetzliche 
Verpflichtung auf sich genommen habe und darüber fehlen 
die historischen Daten in der Motivirung des Berichtes. 
Kanin hätte sich die Stadt Laibach zu so bedeutenden Bei­
trägen , welche bisher schon beiläufig zu einer Summe von 
200.000 fl. ausgelaufen sind, während eines Zeitraumes 
von 30 —  40 Jahren herbcigelasscn, wenn sic nicht eine 
solche Obliegenheit gehabt hätte; dieser Punkt scheint mir 
daher noch allerdings einer Erörterung und Erhebung un­
terzogen werden zu müssen. Aber nicht dieser Punkt allein, 
ob die Stadt Laibach an dein Beitrage besonders bethciligt 
sein soll, sondern auch ein anderer Punkt bestimmt mich, 
noch nicht unbedingt in den Ansschnßantrag einzugehen. 
Der Ban eines Spitalcs muß einer besonderen Aufmerk­
samkeit unterzogen werden; es handelt sich um Ventilationen, 
um andere in Sanitätsrücksichten begründete besondere Aus­
führungen des Baues. I n  dieser Beziehung wäre es sehr 
wünschcnswcrth, daß dieser Bauplan von einem tüchtigen 
Ingenieur im Einvernehmen mit den bezüglichen Spital­
ärzten entworfen werde, daß der Plan dem Landtage Vor­
lagen sollte, oder daß er wenigstens in Zukunft vorlicgcn, 
gemacht werde; und das, glaube ich, versteht sich wohl 
von selbst, denn cs ist nicht möglich, in die Benrtheilung
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cinzugchcn, in wiefern denn doch in technischer nnd sanitärer 
Beziehung der Ban dein Bedürfnisse, welches sich gezeigt 
hat, entspricht. Ferner ist in dem bezüglichen Ausschuß- 
berichte ganz unterlassen worden, uns darzustellen, auf 
welche Art und Weise dieser Bau ansgeführt werden soll, 
ob im Wege des Concnrses oder in eigener Regie; das 
ist, glaube ich, wohl allerdings auch entscheidend und mnß 
von unS erwogen werden. Schon diese Punkte allein 
machen mir den Antrag unannehmbar und nicht um den 
Bau auszuhalten, sondern einzig nur um auf einer Seite 
keinen Präccdmzsall, der für den Laudesfoud nachtheilig 
wäre, zn schaffen, nnd auf der ändern Seite einen zweck­
mäßigen Antrag zu Staude zu bringen, werde ich mir 
einen Antrag erlauben, der gewissermaßen ein anfschiebender 
ist, aber nicht so weit, daß der Bau auch uoch in jener \ 
Zeit aufgehalten werden würde, in welcher derselbe in 
Angriff genommen werden kann ,  und das kann denn doch 
nur itt dm ersten Frühlingsmonateil sein, und bis zu jener 
Zeit könnten die neuerdings gemachten Erhebungen nnd 
Erörterungen abermals dem hohen Hanse zur Beschluß­
fassung vorgelegt werden (Ruse: Dan» ist cs zu spät), 
und dann, glaube ich wohl, wird der hohe Landtag keinen 
Anstand nehmen, endgiltig den bezüglichen Beschluß zu 
fasse». Ich finde mich daher bemüßiget, nicht bloß als 
Vertreter von Landgemeinden, sondern im Interesse deö 
LandeSfondeS überhaupt, im Interesse des Rechtsverhält­
nisses nnd der Sanitätsrücksichten folgenden Antrag zn 
stellen: „Der hohe Landtag wolle beschließen:

1. Die Erweiterung des allgemeinen Krankenhauses 
in Laibach durch Aussetzung eines zweiten Stockwerkes auf 
dm nördlichen Trakt fei eine Nothwendigkeit;

2. der Aufbau fei ehemöglichst zn bewerkstelligen, 
jedoch seien zn dem Zwecke vorher folgende und überhaupt 
alle nothwendigen Vorfragen in's Klare zu stelle»: der 
Coucurrciizobliegenheit allfnlliger Fonde, besonders der

* Hauptstadt Laibach, —  des zwischen einem verständigen 
Architecten und dm bezüglichen Spitalärzten aus Sanitätö- 
rücksichten zn vereinbarenden und vorzulegeuden Bauplanes, 
—  der Art und Weise der Durchführung deö Bauplanes;

3. zur Erhebung nnd chethnnlicheu weitere» Bericht­
erstattung darüber fei der Antrag dem Landes - Ausschüsse, 
welcher durch drei andere Mitglieder des Landtages zu 
verstärken sei, zurückzuweiseu."

Der hohe Landtag wird nach erfolgter Aufklärung 
und Erwägung dieser Punkte auf dm Antrag der Erwei­
terung des Spitales ohne Zweifel eingehen; —  cs wird 
aber auch nothwendig fei», seinerzeit die Kranken aus de» 
Loealitäten, wo der Bau in Angriff genommen wird, zu 
disloeiren, dießfalls muß schon gegenwärtig Vorsorge ge­
troffen werden. Es ist schon nenlich bemerkt worden, daß 
zum Zwecke des ökonomisch - administrativen Theiles der 
Spitalsverwaltnng vom Landes - Ausschüsse Sitzungen au­
geordnet worden siud; aber wie eö scheint und wie auch 
der Herr Abg. Brolich bemerkt hat, wird diesen Anord­
nungen keine Folge gegeben. Ich erlaube mir daher im 
Sinne der Geschäftsordnung direct an den Landes - Aus­
schuß und fpcciell an den Herrn Landeshauptmann eine 
Interpellation zn stellen, dahin gerichtet: ob durch die öko­
nomisch - administrativen Sitzungen der Acrzte des Eivil- 
spitales zu Laibach die brennende Frage gelöst sei, wohin 
während des Erweiterungsbaues deö Spitals die Kranken 
unterzubriugm sein werden? —  Natürlich ist diese In ter­
pellation erst begründet, wenn entweder der Antrag des 
Landes-Ausschnsses, der auf Erweiterung deö Baues geht, 
oder m e i n Antrag angenommen sein w ird , in dessen ersten

Punkte anch die Nothwendigkeit dieses Erweiterungsbaues 
ausgesprochen ist.

P r ä s i d e n t :  Die von dem Herrn D r. Toman 
gestellte Anfrage tarnt ich gleich beantworten. Non Seite 
des Landes - Ausschusses hat die Spitals - Direction den 
Auftrag erhalten wegen Räumung der Abtheilniigm, die 
aus dem Spitale zu kommen haben nnd wegen Unterbrin­
gung derselben in andere Locale Vorsorge zu treffen und 
darüber Bericht zn erstatten. Ich habe aber bis jetzt dar­
über noch keine Mittheilung erhalten.

Abg. B r o l i c h :  Darf ich bitte». Ich erlaube m ir 
nur gegen beide Anträge einige Bemerknngen zu machen. 
Jeder Redner hat hier anerkannt, daß die Erweitern» g 
des Spitals eine sehr dringende Sache sei. Der Herr D r. 
Bleiweis hat numerisch nachgewicsen, daß nicht nur ans 
Mmschlichkeits-, sondern anch aus polizeiliche» Rücksichten 
die Erweiterung des Spitales möglichftbald vorzunehmen 
wäre. Ich bin daher gegen jede Verschiebung der Bew illi­
gung zur Spitalserweiterung. Ich will aber beiden An­
trägen itt so weit Rechnung tragen, daß die beiden An­
träge abgesondert behandelt werden können. Nach dein 
Anträge des Landes - Ausschusses ist eilt Eassabestaud des 
LandeSfondes vorhanden nnd ans diesem Eassabestande 
sollen die Kosten bestritten werden. Wenn nun der Land­
tag beschließt, daß diese Kosten einstweilen unr vorschuß­
weise auö dem Landesfonde bestritten werden, so kann in 
der Folge, wenn die Frage wegen der Coneurrenz ansge- 
mittelt fein w ird, ein allfälliger Vorschuß, wenn ein an­
derer Fond ermittelt worden ist, ersetzt werden. Ich würde 
daher in dem Anträge des Ausschusses nur zwischen die 
W orte: „Es sei der dießsällige Aufwand anS den dispo­
niblen Cassabcständen des LandeSfondes zu decken", hinein 
drucken lassen. „Es sci der dießsällige Aufwand „ „ v o r ­
schußwei se" "  aus dm disponiblen Cassabcständen des 
LandeSfondes zu decken." Dadurch würde nach meiner 
Meinung jede Besorgnis, beseitigt werden , daß der Landes- 
sond allein der Träger dieser Last sci, und die ändern 
Fonde gar nicht in Anspruch genommen werden. Nun aber 
habe ich gar nichts dagegen, wenn beide Anträge an den 
Ausschuß zurück geleitet würden, damit der Ausschuß dieß­
falls Erhebungen pflege, mittlerweile aber sogleich znr 
Ausführung der Spitalserweitcruug schreite. UebrigeuS 
wird der LandeS-Ausschuß ohnehin die Frage selbst zu er­
örtern haben, auf welche Art und Weife die Erweiterung 
d e s  Spitals bewirkt werden soll, ob im Accord- oder Lizi- 
tationswcge. Das glaube ich, wäre nur Sache des Landes- 
Ausschusses, nicht deö Landtages selbst, denn vom Landtage 
wird der LaudeS-Ausschuß nur die Ermächtigung bekommen, 
die Ausführung durchzusetzen. Ich würde daher in dem 
Anträge des L a n d e s  - Ausschusses zwischen dm Worten 
„Aufwand nud aus" uoch hinein fetzen lassen „ v o r ­
schußwei se"  auö den disponible» Cassabcständen rc.

Abg. D r. T o m a n :  Herr Landeshauptmann ich bitte 
um das Wort. Der geehrte Herr Vorredner hat einen 
Antrag gestellt, der direct meinem Anträge zuwiderläuft, 
weil er die fogleiche Annahme des Antrages des Landeö- 
Ausschusses mit einer Modifikation nur beantragt. I n  der 
Motivirung aber hat er selbst hingcbmtet, daß er meinen 
Antrag und den des Herrn Kromer auch nicht beanständet. 
Das ist nicht vereinbar. Mrnt kann sich nur für einen 
oder den ändern Vortrag aussprechen, und zwar ist mein 
Antrag ein etwas weitläufiger, mehrere Punkte bezeich­
nender, als jener des Herrn Abg. Kromer, nnd dann ist 
darin eine Verstärkung des Ausschusses ausgesprochen. Nun 
aber muß ich mich direct gegen den Antrag des Landcs- 
AnsschnsscS neuerdings aus sprechen, auch mit der Ler-



besseruilg dcs Herrn Brolich lind zwar aus dem Grunde, 
weil es gar nichts zu bedeuten hat, ob die Bestreitung 
von Bauten vorschußweise aus dem Laudesfoude oder aus 
einem ändern diesbezüglichen Fonde zu geschehen habe. 
Was vorschußweise gegeben wird, kann nachträglich nicht 
widerrufen werden. Aber das hat etwas zu bedeuten, daß 
in diesem Anträge keine Ziffer steht, und in der Mo- 
tiviruug, welche im geschriebenen Berichte vorliegt, nur 
einer Privatmittheilung zu Folge die Kosten mit 15000 fl. 
angegeben sind. Ich bin in Bezug auf finaucielle Angele­
genheiten, nicht aus dem Grunde des nicht vollen Ver­
trauens, sondern aus der allgemeinen Erwägung, daß die 
Ziffer selbst klar und richtig hingestettt werde gegen diesen 
Antrag schon deßhalb, weil keine bestimmte Ziffer ange- 
setzt ist.

Landeshaupt. - Stellvertr. v. W u r z b a ch: Ich muß 
mich dem von dein Herrn Abg. Brolich gestellten Anträge 
rücksichtlich der Beisetzung dcs Wortes „v o r s ch n ß w e i s e" 
anschließen. Es ist hier von allen Herren Vorrednern die 
dringende Nothwendigkeit anerkannt worden, bei dem be- 
stehendcu Spitale einen Zubau zu führen. Es ist der 
große Nothstand, der dießfalls gegenwärtig herrscht, in 
grellen aber wahrheitsgetreuen Worten dargestellt worden. 
Würde man, so wie Dr. Toman beantragt, die Entschei­
dung der Frage über die Eoncurrenz zu diesem Baue als 
eine Bedingung stellen, daß diese Frage wegen dcs An­
baues nicht früher entschieden werden könne, bis die Eon- 
currenzfrage gelöst ist, so wäre dieß ipso faelo eine Ver­
tagung auf Jahre oder könnte wenigstens eine solche werden. 
Nun glaube ich, Roma deliberanta Sagnulum pcriit, dürste 
hier stattfinden. Während wir hier berathen und uns in 
weitläufige Verhandlungen entlassen, sterben die armen 
Kranken massenweise, wie uns hier die beiden Herren Vor­
redner, insbesondere Herr D r. Bleiweis rücksichtlich dcs 
GebärhauseS bereits mitgetheilt hat. Ich glaube daher, 
daß auf die Eoncurrcuzfragc gar keine Rücksicht genommen 
werden soll, sondern, daß wir uns unbedingt dafür ans- 
Tprcchen, der Spitalbau fei uothwendig und unverweilt in 
Angriff zu nehmen. Rücksichtlich des weitern Punktes, be­
treffend die provisorische Unterbringung der Wöchnerinnen, 
den der Herr D r. Bleiweis angeregt, dießfalls aber keinen 
Antrag gestellt hat, behalte ich mir vor, darüber einen 
Antrag zu stellen, oder ich kann ihn auch sofort stellen. 
Herr D r. Bleiweiö hat bemerkt, daß vom Landes - Aus­
schüsse wegen provisorischer Unterbringung der Wöchnerinnen 
'u einer ändern passenden Localität während der Führung 
deŝ  Zubaues gesorgt werde« müsse. Nun glaube ich, 
Müsse auch dießfalls ein Antrag gestellt werden, und ich 
werde mir erlauben, folgenden Antrag zu stellen:

„Der hohe Landtag wolle beschließen: Der Landes- 
^usschnß wird ermächtiget, wegen provisorischer Unterbrin­
gung der Gebärenden in einer ändern passenden Localität 
für die Datier der beantragten Zubauführung im hiesigen 
Kranken- und Gebärhause unverweilt Sorge zn tragen und 
dje dießfälligeu Kosten gegen feinerzeitige Vorlage der 
Rechnung au de» Landtag aus Landesmitteln zu bestreiten."
.. Es ist klar, daß der Landeö-AuSschuß ohne atiödrück- 
lche Ermächtigung des H. Landtages nicht Vorgehen kann, 

ebenso klar ist es aber, daß bei der massenhaften Jnan- 
iprtichttahuie des Gcbärhanscs für diese armen Individuen 
eme Borsorge getroffen werde, daher eine passende Loea- 
1 at aufgefuiidcil werden müsse, weil sie in der jetzt beste- 
ycubeti Localität nicht mehr bleiben können. Ich glaube 

io , daß dieser Antrag einer Rechtfertigung und weitern 
^grundung nicht bedarf.
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P r ä s i d e n t :  Ich bitte mir den Antrag schriftlich 
zu übergeben. (Geschieht.) Wünscht noch Jemand das 
Wor t ?

Abg. K r o m e r :  Die Dringlichkeit der Aussetzung 
eiues zweiten Stockwerkes auf den nördlichen Tract des 
SpitalgebäudeS wurde heute wirklich allgemein anerkannt, 
daher ich gegen die sogleichc Inangriffnahme dieses Baues 
nach Zulässigkeit der Jahreszeit nichts eiuzuwenden hätte, 
vorausgesetzt, daß die dießfälligen Kosten ans dem Landes- 
Fonde nur vorfchußwcifc bestritten werden. Allein wenn 
dieses geschieht, so kann deßhalb die Frage nicht umgangen 
werden , wer diese Kosten letzter Hand zu decken habe, 
daher ich nur in dieser Richtung meinen Antrag rechtfer­
tigen wolle.

P r ä s i d e n t :  Wenn Niemand mehr in dieser An­
gelegenheit das Wort ergreift, hat der Herr Berichterstatter 
das letzte Wort.

Abg. D r. S u p p  an:  Es sind wider den Antrag 
des Landes-Ausschusses in verschiedener Richtung Einwen­
dungen vorgebracht und Gegenanträge gestellt worden. Ich 
werde diese Bemerkungen der Reihe nach beantworten, wie 
sie oorpebracht wurden, und behalte mir nur vor, die 
Frage wegen der Eoncurrenz, als die wichtigste, bis zu 
Ende zu lassen und dieselbe am Schlüsse erst zu besprechen.

Ich kann den ursprünglichen Vortrag des Herrn Abg. 
Brolich bezüglich der Zunahme der S ifilis  wohl nicht als 
eine zum Gegenstände der Frage gehörige Bemerkung be­
trachten , sondern glaube über diesen Umstand hinweg gehen 
zu können, obwohl nach meiner Ansicht diese statistischen 
Daten, welche der Herr Abg. Brolich zu sammeln so gütig 
war, teilten Beweis dafür liefern, daß gerade am Lande 
die S ifilis  in der letzten Zeit überhand genommen habe. 
Diese statistischen Daten wurden natürlich ans dcn Ver- 
pflcgSkosten - Ausweisen heranSgcschricbcn oder zusammen- 
gestellt und in diesen erscheinen nur jene Individuen als 
in Laibach ansässig angeführt, welche hiehcr zuständig find, 
während natürlich der größte 2:heil der Dienstboten und 
Arbeiter zwar ebenfalls in Laibach ansässig, aber nicht 
hiehcr zuständig erscheint, daher in den VerpflegSkosten- 
AuSweifeti als auf das Land zuständig ausgenommen wird.

Der Herr Abg Deschiuattii hat vorzüglich daraus hin* 
gewiesen, daß gewisse Räumlichkeiten in dem hiesigen allge­
meinen Kraukeuhanse bestehen, welche vielleicht zur Unter­
bringung der Kranken verwendet werden können; er hat 
auf die Lokalitäten hingcwicsc», welche sich gegenwärtig im 
Besitze der barmherzigen Schwestern befinden und beantragt, 
daß der Landeö-Ansschnß veranlaßt werden möchte, sich an 
die barmherzigen Schwestern zu dein Ende zn wenden, 

i damit einige Localitäteu vielleicht zum Zwecke der Kranken- 
i Pflege verwendet werden könnten. ES muß mir vor Allem 

daraus aufmerksam gemacht werden, daß durch die Über­
lassung dieser Räumlichkeiten an die barmherzigen Schwe­
stern der eigentliche Bclegranm im allgemeinen Kranken- 
Hause nicht verkürzt worden ist, indem wie bereits auch 
der Abg. Deschman» darauf aufmerksam machte, diese Lo­
kalitäten früher vom Verwalter und Kontrollor benützt 
worden sind. Diese Localitäteu umfassen allerdings acht 
Zimmer. Allein diese Zimmer sind größteutheilS enge und 
klein und sind für ein Personale von 15 Personen durch­
aus nicht übermäßig zn nennen; demungcachtct hat der 
Landeü-AuSschtiß dem Wunsche dcs Herrn Abg Deschinaiin 
bereits entsprochen. Er hat sich, weil die Einbeziehung 
eines dieser Zimmer in die Gebäranstalt als wünschens­
wert!) erschien, im Monate Oetober v. I .  an den Convent 
der barmherzige» Schwestern gewendet und um Ueberlassung 

| dieses Zimmers ersucht, und mit Zuschrift v. 7. November
9
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1862 wurde auch dieses Zimmer für die Gebäranstalt ab­
getreten. I n  Folge dieser Abtretung sind die barmherzigen 
Schwestern in ihren Räumlichkeiten factisch so beschränkt 
worden, daß sic nicht mehr in der Lage sind, ein Zimmer 
für den Fall auszuscheiden, daß eine ans ihrer Mitte er­
kranken sollte.

Ich übergehe die weitern Bemerkungen, welche mit 
Rücksicht auf den Umstand gemacht wurden, daß der Lau- 
des-Ansschnß monatliche Conferenzen der Primarärzte an­
geordnet habe, weil dieselben nach meiner Ansicht mit der 
vorliegenden Frage in keinem unmittelbaren Zusammenhänge 
stehen und komme nun ans den Punkt zn sprechen, wor­
über der Herr Abg. Baron Apsaltern gleichfalls eine Auf­
klärung zu erhalte» wünscht, ob nämlich durch die Umge­
staltung des Findelweseus, von welchem im Recheuschasts- 
berichte Erwähnung gemacht wurde, nicht Räumlichkeiten 
in der hiesige» Krankenanstalt in Ersparung kommen könnten, 
wodurch sich die projcctirtcn Erweiterungsbauten theilweise 
oder ganz als überflüssig Herausstellen würden. Dieß ist 
nun nicht der Fall; denn die Findclanstalt bedarf, wie 
dieß bereits in dem Berichte erwähnt wurde, keine eigene» 
Räumlichkeiten. Die Gebäranstalt ka»n »icht ausgelassen 
werden, selbst wenn das Findelwesen nmgestaltet wird und 
das Bestehen der Gebäranstalt bedingt schon die Noth- 
wendigkeit, daß die dort znr Welt gekommenen Kinder in 
der ersten Zeit auch in der Gebäranstalt versorgt werden 
müssen, so lange wenigstens, bis nicht auch die Mütter 
aus derselben entlassen werden können. Für die spätere 
Zeit werden die Findelkinder auch gegenwärtig nicht in der 
Anstalt verpflegt. Es wird daher, möge die Umgestaltung 
des Findelweseus wie immer erfolgen, dadurch au Räum­
lichkeiten nichts erspart werden können.

Da ich nuu die Frage bezüglich der Coueurrenz am 
Schlüsse besprechen werde, so hätte ich nur noch einige 
Bemerkungen des Hrn. Abg. D r. To man zu berühren. Der 
Herr D r. Toman beklagt sich, daß der Bauplan nicht 
vorliegt. Der Bauplan ist Vorgelegen. JedeSmal, so oft 
die Frage auf die Tagesordnung gesetzt wurde, tag er znr 
Einsicht für alle Mitglieder des H. Hanfes auf; er hätte 
ja auch während der Zeit cingcschcn werden können und 
es ist in dieser Beziehung daher nach meinem Erachten 
kein Formfehler unterlaufen. Ob sich der h. Landtag in 
die Frage einlassen, oder ob er es hier erörtern soll, wie 
die Ventilation in einem Krankenhanse hcrznstcllcn sei, das 
muß ich natürlich dem Ermessen des H. Hauses überlassen; 
ebenso ob der H. Landtag hier beschließen soll, ob hier oder 
dort eine Zwischenmauer aufzuführen oder ein Fenster aus- 
zubrecheu fei. Das find nach meiner Ansicht Gegenstände 
der Verwaltung, welche kaum ein derartiges Interesse haben 
dürften, daß sie in einer Plenarsitzung des h. Hauses be­
sprochen und darüber mehrfäftige Anträge gestellt werden 
sollten. Wenn der Herr Abg. D r. Toman wünscht, daß 
der Bauplan im Vereine mit den Spitalürzten von einem 
tüchtigen Ingenieur auögearbeitet werde, so muß ich eben­
falls auf den Bericht des Landes - Ausschusses Hinweisen, 
da dieses gerade im gegenwärtige» Falle geschehen ist. Es 
ist vo» Seite der Spitalsdireetio» eine Sitzung mit Zu* 
zichung der Primarärzte abgehalten worden. Diese haben 
ihre Wünsche dort auch angeführt, und alle biefeWünsche sind 
in bicscin Banplaue berücksichtigt und bieser Bauplan ist 
nach beit von ben Primär Acrztcn geäußerten Wünsche» 
mobisicirt worben.

Ich glaube auch, baß es nur Sache der Verwaltung 
fei, zu erwägen, ob der Bau im Concuröwege oder in 
eigener Regie auszuführen fei. Dcuiuugcachtct möchte ich

auch hier auf den Entwurf für die Geschäftsordnung des 
Landes-Ausschnsses Hinweisen, welcher zwar noch nicht vom 
H. Hause genehmiget worden ist, welchen sich aber doch der 
Lanbcs-AuSschnß bereits bis zur Genehmigung Seitens des
H. Hauses oder bis z» beffe» Abänderung zur Richtschnur 
genommen hat uub worin es eben ausgesprochen erscheint, 
baß alle Baute» im Eonenrswegc anszuführcu seien und 
der Landes - Ausschuß würde sich natürlich, um jede Ver­
antwortlichkeit bießsalls von sich ferne zu hatten nie zu 
einer Ballführung in eigener Regie entschließen, sondern 
immer dafür einen CoueurS ausgeschrieben haben.

Ich komme nun zum Schlüsse auf bie Eoiicurrenz- 
frage zu spreche», möchte aber früher boch noch beit An­
trag ber Herren Abg. Brolich uttb v. Wnrzbach berühren, 
welche dahin geht, daß der fragliche Aufwand aus dem 
LandeSfonde „vorschußweise" zu decken sei. Ich bin eben­
falls ber Ansicht, baß biefer Antrag burchanö unbegründet 
fei, baß man von einer vorschußweise» Deckmig nie spre­
che» könne, fonberu, baß man entweber ben Landessond 
als verpflichtet aufchcn müsse den gesummten Aufwand zn 
decken oder früher die Coueurrenz festzustellen. Es geht 
nicht an, einen Bau hcrzustcllen und nachhinein Jemanden 
die Rechnung zu schicken, welcher bei der Durchführung 
des Baues nicht gehört würbe, beut daher burchaus keine 
Ingerenz, fei es auf beit Bauplan selbst, sei es ans bie 
berfchiebenen Mobalitäten, welche dabei zur Sprache kom­
men , cingcräumt worden ist. Dieß ist jedenfalls unzulässig 
und dieser Antrag könnte daher, glaube ich, in keinem 
Falle angenommen werden. Dagegen bin ich nicht im 
Entferntesten int Zweifel, daß der Landesfoud und aus­
schließlich nur der Landessond zur Tragung der Baukosten 
bei den hiesigen WohlthätigkeitS-Anstalten verpflichtet ist. 
Der Herr D r. Toman weist hin auf die großen Betrage, 
welche die Stadteoimnune in den früheren Jahren für 
Baulichkeiten verausgabt hat und glaubt, cs muß ein be­
sonderer Grund dafür vorhanden gewesen fein. Ein solcher 
besonderer Grund war allerdings vorhanden, das kann 
nicht bestritten werden; denn zu jener Zeit war eben das 
allgemeine Krankenhaus lediglich eine Loealanstalt und so 
lange es eine Loealanstalt war, hatte sie natürlich auch 

i alle Auslagen für die Baulichkeiten zu bestreiten. Allein 
man sah, baß bie Last ein berurtig größeres Institut zn 
erhalte», welches nicht bloß zum Nutzen ber Stadt selbst, 
sonberu zum Nutzen beö ganzen Laubes ist, welches von 
Kranken aus allen Gcgcnbcn des Laudeö besucht uub be­
nützt wirb, baß bie Erhaltung einer solchen Anstalt Seitens 
ber Stabteominune eine zu große Last für bicfelbe sein 
werbe. Es kam deßhalb im Jahre 1851 gewissermaßen 
ein Eompromiß zwischen der k. k. Landesregierung, welche 
damals ben Lanbesfonb vertreten hat und gesetzlich zu ver­
treten verpflichtet war, und der Stadt Laibach zu Staude, 
welcher Compromiß dahin ging, daß die Anstalt als Lan- 
desaustalt zu behandeln fei, daß jedoch die Stadt Laibach 
nicht wie die übrigen Theile beö Laubes bloß zu den dieß- 
bezüglicheu Zuschlägen für ben Lanbesfonb concurrire, säu­
bern baß sie eben ans beut Grunbe, weil sie einen großem 
Nutzen von ber Anstalt zieht, als bie übrigen Laubeötheile,
auch für ihre Kranken, b. H. für die Kranken, welche nach
Laibach zuständig sind, die Verpflegskosten selbst und allein 
zu bestreiten habe, so daß daher diese Verpflegskosten nicht 
aus dein LandeSfonde entrichtet werden. Dadurch ist nun 
allerdings die Stadt Laibach höher belastet, als die übri­
gen LandeStheile. Dieses kann nicht in Abrede gestellt wer­
den. Allein es ist ihr dadurch auch einesteils eine Last
abgenommen worden, nämlich die Last, für die Erhaltung 
der Baulichkeiten jener Anstalten zu sorgen, welche Last



nuf den LaiideSfoud durch die Erklärung der Anstalt als 
eine Landcsanstalt überwälzt worden ist. Wäre die Stadt 
Laibach verpflichtet, Beiträge zu leisten für Baulichkeiten, 
so wäre sie Miteigenthümerin der Anstalt; als Miteigen- 
thümeriu müssen ihr alle jene Rechte zustehen, welche eben 
einem Miteigenthümer überhaupt nach dein Gesetze zukom- 
nien. Sie hätte das Recht, Einfluß zu nehmen auf die 
Ernennung des Personals, ans die Regie überhaupt, kurz 
aus alle Fragen, welche Vorkommen. Allein sie ist nie in 
dieser Beziehung einvernommen worden; die Ernennung 
des Gesamintpersonals erfolgte früher von Seite der k. k. 
Landesregierung und hat jetzt vou den eonstitutionellen O r­
ganen zn erfolge». Es kann daher meines Erachtens wohl 
kein Zweifel fei», daß die Verpflichtung, die Baukosten zu 
bestreite», lediglich auf dem Landcöfonde lastet. Der Lau- 
deöfoud und die Wohlthätigkcits-Anstalten sind mit allen 
daraus haftenden Lasten übergeben worden, in solange »icht 
im verfassungsmäßigen Wege dießsalls eine Aenderuug ein» 
getreten fein wird. Die Verpflichtung zur Tragung der 
Baukosten für die Wohlthätigkcits-Anstalteu lediglich durch 
den Landesfond wurde bei deu früheren Verhandlungen, ! 
welche eben diese Baulichkeiten zum Gegenstände hatten; 
und welche sich durch mehrere Jahre hinzogen, vou Seite 
aller politische» Behörden unbedingt anerkannt und ausge­
sprochen , und cs kan» daher nach meinem Erachten wohl 
kein Zweifel fein, daß der Laudcsfond diese Verpflichtung 
auch derzeit noch habe, und somit glaube ich die Bciner- j 
klingen, welche Seitens der einzelnen Herren Abg. wider 
den Antrag Hergebracht worden sind, sämmtlich besprochen 
zu haben, und kann nur neuerdings deu Antrag des Aus­
schusses dem h. Hause zur Annahme empfehlen.

Abg. D r. T o r n a u :  Ich bitte, Herr Landeshaupt­
mann, zn einer fnetifcheu Berichtigung, uin's Wort.

Wenn der Plan hinsichtlich der Erweiterung des Spi- 
talcs vorgelegt worden ist in irgend einer Weise, so muß 
ich um Verzeihung bitten, daß ich dießsalls meine Bemer­
kung gemacht habe. Ich habe ihn nicht gesehen, cs ist mir 
die bezügliche Vorlage nicht zur Kenntniß gekommen. Was j 
die Vereinbarung des Bauplanes mit den Spitalsärzten j 
betrifft, so ist mir gerade von bezüglicher Seite die M it-  I 
theilung gemacht worden, daß derlei fauitiitliche Bestim­
mungen Manches zn wünschen übrig lassen, au6 dein Grunde 
verbleibe ich auch in diesem Punkte noch bei meinem Anträge ' 
und bemerke nur, daß im Allgemeinen mein Antrag gewiß j 
nicht deu Bau vereiteln oder aufhattcn wird, weil ich glaube, 
daß der bezügliche Ausschuß in ganz kurzer Zeit darüber 
Bericht erstatten wird.

P r ä s i d e n t :  Die Debatte ist geschlossen. Ich werde 
jetzt zur Abstiminnng schreiten. Eö sind fünf Anträge ein­
gebracht. Zuerst der Antrag des Abg. Gnttman, dahin 
lautend: „Der hohe Landtag genehmige den vom Landes- 
Aiisschiissc beantragten Erweiterungsbau des SpitalgebändeS 
in dem projcctirten Umfange und in dein veranschlagten 
Kostenaufwaude pr. 13.597 fl. 16 kr. aus dein LandcS- 
Fondc. Der hohe Landtag ermächtige den Landes-AnSfchnß 
zur Durchführung des gedachten Baues gegen fcinerzcitigc 
Vorlage der dießfälligen Baurechnung an den H. Landtag."

An diesen reihen sich die Anträge des Herrn LandeS- 
gerichtsrnthes Brolich und des Herrn v. Wurzbach, welche 
dahin lauten, „daß der Ban zu genehmigen fei, daß aber 
die Kosten vorschußweise auS dem LandeSfonde einstweilen 
)u bestreiten sind. Daß weiters der Landes - Ausschuß 
ermächtiget werde, wegen provisorischer Unterbringung der 
Gebärenden in eine paffende Localität für die Dauer der 
beantragten Zubauführnng im hiesigen Kranken- und Gebär- 
hause unverweilt Sorge zu tragen, und die dießfälligen
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Kosten gegen seinerzeitige Vorlage dcr Rcchmmg an den 
Landtag aus LaudeSmittcln zu bestreiten."

Zunächst kommt dann der Antrag des Herrn Abg. D r. 
Toman, der dahin lautet:

1. Die Erweiterung des allgemeinen Krankenhauses in 
Laibach durch Aussetzung eines zweiten StockwcrkcS 
auf deu nördliche« Tract fei eine Nothwendigkeit. 
(Also im Prinzipe.)

2. Der Aufbau fei ehemöglichst zu bewerkstelligen, jedoch 
seien zu dem Zwecke vorher folgende und überhaupt 
alle uothwendige» Vorfragen in's Klare zu stellen: 
Der Concurrenz-Obliegeiiheit allfälligcr Fondc, beson­
ders dcr Hauptstadt Laibach — dcS zwischen einem 
verständigen Architekten und den bezüglichen Spitals­
ärzten ans Sanitäts - Rücksichten zu vereinbarende» 
und vorznlegenden Bauplanes —  der Art und Weise 
der Durchführung des Bauplanes.

3. Zur Erhebung und ehethnnlichen weiteren Bericht­
erstattung darüber fei der Antrag dem Landes-Aus­
schüsse, welcher durch drei andere Mitglieder des Land­
tages zn verstärken sei, znrückzugeben.

Endlich ist der vierte Antrag jener des Herrn Abg. 
Kromer, welcher dahin lautet: „Der hohe Landtag wolle 
beschließen, der Landes-Ansschuß habe die bisherigen Erhc- 
bnngen, betreffend die Aufstellung eines zweiten Stockwerkes 
auf den nördlichen Theil des SpitalgebändeS, nachfolgend 
zn ergänzen: u) auf Grund eines zehnjährigen Durch­
schnittes genau zn ermitteln, welche Anzahl der Stadt 
Laibach angehöriger Kranker oder Gebärender, und welche 
Anzahl derselben vom Lande oder ans ändern Kronländern 
im Laibacher Spitale bisher alljährlich unterbracht wurden; 
I>) nach dem Verhältnisse dieser durchschnittliche» Anzahl 
die aus die Stadt Laibach entfallende Tangente der veran­
schlagten Gesammtkosten zu berechnen; endlich <;) wenn diese 
Tangente zu dem Landes-Beitrage der Stadt Laibach gegen 
jenen des flachen Landes in mehr nnverhältnißinäßiger Höhe 
sich darstellen sollte, wegen wenigstens thei(weiser lieber* 
nähme der auf die Stadt Laibach entfallenden Kosten-Tan- 
gente mit dein hiesigen Stadtmagistrate die Verhandlung 
zu pflegen."

Unter diesen Anträgen entfernt sich vom ersten Anträge, 
nämlich vom Anträge des Herrn Abg. Giittman, am meisten 
der Antrag dcS Herrn Abg. Kromer, welcher sich auch im 
Prinzipe noch nicht ausgesprochen haben will, sondern nur 
Vorerhebungen beabsichtigt. Ich bringe also diesen verta­
genden Antrag vor Allem zur Abstimmung.

Abg. Graf Anton A u e r s p e r g :  Ich wollte noch 
bemerken, daß rücksichtlich keines der vorliegenden Anträge 
bisher die Unterstützungs-Frage gestellt worden ist. (Rufe: 
Ganz richtig!) Auch in der provisorisch angenommenen 
Geschäfts-Ordnung wird die Stellung der Un'terstützuugö- 
Frage verlangt.

P r ä s i d e n t :  Nur bei selbstständigen Anträgen, die 
nicht vom Ausschüsse ausgehen — so viel ich mich wenig­
sten# erinnere — in der Geschäfts-Ordnung gelesen zu haben.

Abg. Desch ma u u :  Herr Präsident! Ich glaube, 
daß der Antrag des Abg. Gnttman der nämliche ist, wie 
der des Ausschusses. Ich glaube also, es wäre der Antrag 
des Ausschusses zur Abstimmung zn bringen; und aus dem 
Antrage des Abg. Gnttman wäre einzig der Punkt zur 
Abstimmung zu bringen, welcher den Kostenbetrag mit 13597 fl. 
1(5 kr. festsetzt. Dieses wäre der einzige abweichende Moment 
des Gnttman'schc» Antrages von dem Anträge des Aus­
schusses. Wenn also der Antrag dcS Ausschusses bei der 
Abstimmung angenommen w ird, so wäre dann aus dem 
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Guttman'schen Anträge nur mchr der Punkt bezüglich der 
Kostensumme zur Abstimmung zu bringen. Ick) muß auch 
»och Folgendes erklären: Ich habe einen Antrag eingebracht, 
wenngleich mir mündlich, ich ziehe jedoch eben mit Rücksicht 
auf die Aufklärungen, welche Herr D r. Suppan dießfalls 
gegeben hat, und in der weitern Berücksichtigung, daß 
Herr v. Wurzbach dießfalls auch einen Antrag eingebracht 
hat, wegen zeitweiliger Unterbringung des Gebärhauscö 
das Erforderliche vorzukehren, nunmehr denselben zurück.

Abg. K r o m e r :  Ich glaube, von allen hier eilige- 
langten Anträgen ist jener des Herrn D r. Toman vom 
Ausschuß - Anträge am meisten entfernt, denn D r. Toman 
allein beantragt den Ausschuß-Antrag vorläufig abzulehnen 
und Erhebungen einznleiten. Ich habe erklärt, daß ich nichts 
dagegen hätte, wenn der Bau bei vorhandener Dringlich­
keit auch sogleich in Angriff genommen wird, jedoch unter 
dem Vorbehalte, Laß die Kosten nur vorschußweise bestritten 
werden. Ich habe mich also dem Znsatzantrage des Herrn 
Abg. Brolich aiigeschlosseu, und dieser Antrag ist nach meiner 
Anschauung vom Ausschuß-Anträge minder entfernt, weil 
er im Ganzen mit dem letzteren bis auf den Punkt im Ein­
klänge ist, daß die Kosten nur vorschußweise zu bestreiten 
wären. Dieser Antrag käme also als zweiter zur Abstim­
mung. —  Der noch minder sich entfernende Antrag ist der 
des Abg. Guttman, denn er stimmt im Wesen mit dem 
Ausschuß-Anträge überein bis auf den einzigen Punkt, daß 
in feinem Antrage auch der Kostenbetrag ausgeworfen ist. 
Dieser käme also als der dritte zur Abstimmung. — Mein 
Antrag ist ein Zusatzantrag, der den Ban nicht beirrt, 
sondern nur die Frage über Bestreitung der Kosten geregelt 
wissen w ill; als Zusatzantrag käme er also als der letzte 
zur Abstimmung.

P r ä s i d e n t :  I »  diesem Anträge ist aber noch nicht | 
im Prinzipe sich ausgesprochen worden. Derselbe lautet rein 
nur auf Vornahme von Vorerhcbungen, und spricht sich 
im Prinzipe noch gar nicht aus.

Abg. K r o m e r :  Eben ans dem Grunde habe ich 
nachträglich erklärt, daß ich gegen die vorschußweise Deckung 
der Kosten und im Falle eines derartigen Vorgehens gegen 
den sogleichen Bau nichts einzuwendeu habe.

P r ä s i d e n t :  Daun ist cs etwas Anderes.
Abg. D r. T o m a n :  Herr Landeshauptmann, ich bitte 

nochmal um's Wort. Mein Antrag ist allerdings der weitest 
gehende, aber nicht aus dem Grunde, als wollte ich den 
Bau aufgehoben haben, sondern ich habe ausdrücklich im 
Schlußsätze gesagt, daß der vorliegende Antrag des Landes- 
Ausschusses einem verstärkten Ausschüsse zur „ e h e t h u n - 
l i ehen"  Berichterstattung zugewiesen werde, und ich glaube, 
dieser Ausdruck enthalte in sich gewiß den Termin der 
kürzesten Zeit, aber in invrito ist er der weitest gehende, 
weil ich zwar im Prinzipe die Nothwendigkeit des Baues 
anerkenne, früher aber die von mir berührten Vorfragen 
erwogen haben will.

P r ä s i d e n t :  Nach der vom Herrn Abg. Kromer 
abgegebenen Erklärung ist sein Antrag beinahe gleieh mit 
jenem des Herrn v. Wurzbach und deö Herrn Brolich. 
Es ist also jetzt unter den vorliegenden Anträgen der des 
Herrn D r. Toman am entferntesten vom ursprünglichen, 
und ich bringe ihn zuerst zur Abstimmung. Diejenigen 
Herren, welche mit dem Anträge deö Herrn D r. Toman 
einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben. (Der Antrag­
steller allein erhebt sich.) Der Antrag ist gefallen.

Abg. B r o l i c h :  Herr Landeshauptmann, ich habe 
meinen Antrag eben wegen Kürze der Zeit nicht schriftlich 
gestellt, und es dürfte dieses vielleicht nicht nolhwendig sein,

weil nach demselben nur ein Wort in den Ausschuß-Antrag 
einzuschalten ist.

P r ä s i d e n t :  Dann bringe ich den Antrag des Herrn 
v. Wurzbach, vereint mit dem des Herrn LandcSgerichts- 
ratheä Kromer, zur Abstimmung. (Rufe: Brolich!)

Abg. B r o l i c h :  Mein Antrag wird wohl zunächst 
zur Abstimmung kommen. Herr v. Wurzbach hat sich dem­
selben nur angeschlossen; ebenso Herr Kromer und der des 
letzteren ist nur ein Zusatzantrag zum Ausschuß-Anträge, 
welcher durch die von mir beantragte Einschaltung verbes­
sert werden sollte.

P r ä s i d e n t :  Der Antrag des Herrn Abg. Brolich 
lautet dahin, daß der Bau in der festgesetzten Summe von 
13.597 fl., jedoch nur vorschußweise aus dem Laudeöfoude 
zu genehmigen wäre; dann liegt auch noch der Antrag des 
Herrn v. Wurzbach vor, der dahin geht, daß der LandeS- 
Ausschnß zu beauftragen sei, für die Eruirung eines gehö­
rigen Locales für Gebärende Sorge zu tragen; und dann 
der Zusatzantrag des Herrn Abg. Kromer, daß einige nach­
trägliche Erhebungen und Verhandlungen zu pflegen wären.

Also jene Herren, welche mit dem Anträge des Herrn 
Abg. Brolich und dem Znsatzantrage des Herrn Abg. Kromer 
einverstanden sind, bitte ich, sich zu erheben.

Abg. K r o m e r :  Ich bitte, zuerst den des Herrn 
Abg. Brolich zur Abstimmung zu bringen.

P r ä s i d e n t :  DaS habe ich ja gethciu. Der Antrag 
des Abg. Brolich geht einfach dahin, den Ban zu geueh- 

| migcn, die Kosten aber nur vorschußweise aus dem Landcs- 
sondc zu bestreiten.

Abg. D r. T o m a n :  Der Herr Abg. Brolich hat in 
den Ausschuß - Antrag nur ein Wort eingefügt, cs mußte 
also vor der Abstimmung doch der Antrag des Laudes- 
AuSschnsses mit der beantragten Einschaltung vorgelesen 
werden.

Abg. B r o l i c h :  Ich werde meinen Antrag vorlesen, 
Herr Landeshauptmann. Mein Antrag ging dahin, es sei 
über den Antrag des Landes-Ausschusses mit Zusatz des 
Wortes vor schußwei se abzustimine». Der gestimmte 
Antrag wird demnach lauten: „Der hohe Landtag wolle
beschließen, es sei zur Erweiterung des hiesigen allgemeinen 
Krankenhauses die Aussetzung eines zweiten Stockwerkes auf 
den nördlichen Tretet des Spitalgebäudes zu veranlassen, 
und cs sei der dießsälligc Aufwand vorschußweise aus dein 
disponiblen Eassabestande des Landesfoudes zu decken." — 
Mein Antrag geht also ans die Einschaltung dcs Wortes 
„vorschußweise", und ich bitte, nun hierüber die Frage 
zu stellen.

P r ä s i d e n t :  Jene Herren, welche mit diesem Anträge 
in der eben vorgelesenen Form einverstanden find, wollen 
sich erheben. (Geschieht.) Es sind nur 15 Stimmen dafür. 
Der Antrag ist also in der Minorität.

Abg. K r o m e r :  Ich bitte, jetzt den Ausschuß-Antrag 
wörtlich zur Abstimmung zu bringen; ich glaube, der kommt 

i jetzt an die Reihe.
P r ä s i d e n t :  Ich bringe also nunmehr den Anöschnß- 

Antrag zur Abstimmung.
Landeshauptmanns-Stellvertreter v. Wur z b ac h :  Ich 

bitte, Herr Landeshauptmann, cs sind Zweifel über die 
Abstimmung vorhanden. Vielleicht wollten Herr Landes­
hauptmann die Gegenprobe dießfalls machen.

P r ä s i d e n t :  Ich bitte also jene Herren, welche mit 
dem vorigen Anträge nicht einverstanden waren, sich zu 

| erheben. (Geschieht; nach der Zählung.) Es sind 17; es 
war also die Abstimmung richtig.

Laudeshauptmanns-Stellvertr. v. W u r z l> ach: Dann 
wäre ja der ganze Antrag als abgelehnt anzusehen, weil wir



34 sind. (Unruhe.) Ich würde, wenn der geringste Zweifel 
dießfalls obwaltet, bei der hohen Wichtigkeit des Gegen- ! 
standes den Antrag ans namentliche Abstimmung stellen. 
Wenn das hohe Haus nämlich glaubt, daß dießfalls ein 
Zweifel obwaltet, so wäre die namentliche Abstimmung ein- : 
zuleiten. (Rufe: Es ist ja schon abgestimmt.) Ich glanbe, 
es war schon die Majorität da. (Rnfe: ES ist schon ab* 
gestimmt, wozu noch einen namentlichen Anruf!) Es scheint 
aber doch im ganzen Landtag ein Zweifel obzuwalteu, ob 
die Abstimmung richtig war, oder nicht. Wenn übrigens 
Herr Landeshauptmann den Ausspruch thuu wollte, daß 
die Majorität auf der einen oder auf der ändern Seite war, 
so wäre die Sache abgethan.

Abg. D  e r b i t f ch: Es ist ja kein Zweifel vorhanden, 
ich habe mich der Abstimmung ganz enthalten.

P r ä s i d e n t :  Dann ist die namentliche Abstimmung 
noch weniger nothwendig.

Abg. K r o m e r : Ich bitte, jetzt den AnSschuß-Antrag 
zur Abstimmung zu bringen.

P r ä s i d e n t :  Ich bringe nunmehr den Antrag des 
Landes - Ausschusses zur Abstimmung, der dahin tautet: 
„Der hohe Landtag wolle beschließen, eö sei zur Erweite­
rung des hiesigen allgemeinen Krankenhauses die Aussetzung 
eines zweiten Stockwerkes auf dem nördlichen Traete des 
Spitalgebäudes zu veranlassen, und eS sei der dießfällige 
Aufwand ans den disponiblen Cassabeständen des Landes- 
sondeS zu decken." Diejenige» Herren, welche mit dem 
Anträge des Landes - Ausschusses einverstanden sind, bitte 
ich, sich zu erheben. (Geschieht.) Auch dieser Antrag ist 
gefallen. Es muß also die Sache ans sich beruhen?

Abg. D  e s ch m a n n : Ich glaube, cs wäre noch der 
Zusatzantrag des Herrn Abg. Gnttman bezüglich des Kosten­
aufwandes im Betrage von 13.597 fl. zur Abstimmung 
zu bringen.

Abg. B r o l i c h :  Eö gibt keinen Zusatzantrag, wenn 
der Hauptantrag gefallen ist. Ein Zusatzantrag kann nur 
dann zur Sprache kommen, wenn der Hauptantrag ange­
nommen worden ist; der Hanptaiitrag ist aber soeben gefallen.

Abg. K r o m e r: Ich bitte, jetzt meinen Antrag zur 
Sprache zu bringen.

Abg. D r. S u p p  an:  Ich bitte um das Wort. Nach 
dem nämlichen Grundsätze, welchen Herr Brolich aus­
gesprochen hat, daß, nachdem der Hauptantrag gefallen ist, 
der Zusatzantrag des Herrn Guttman nicht zur Sprache 
kommen kann, kann auch über den Antrag des Herrn Kromer 
nicht mehr abgestimmt werden, da er denselben ebenfalls 
ausdrücklich nur als einen Zusatzantrag zn jenem der Herren 
Abg. v. Wurzbach und Brolich erklärt hat. (Rufe: Ganz
richtig!)

Abg. K r o m e r :  Ich bitte um das Wort. Meine 
Erklärung war alternativ. Ich habe gesagt, daß ich ein­
verstanden sei, wenn auch der Ban sogleich vorgeiiommen 
und wenn der Kostenbetrag vorschußweise bestritten werde; 
nur wünsche ich jedenfalls die Eoiiciirrenz-Fragc fcstgestcllt 
3 «  wissen, ob dieß schon nach der Inangriffnahme des 
Baues geschieht, oder vor derselben, daü sei mir gleich- 
giltig. Rach dem Gesagten muß also mein Antrag, betref­
fend die Concurrcnzfrage, jedenfalls zur Abstimmung kommen.

Abg. D r. T  o m a i i : Ich bitte, Herr Landeshaupt­
mann. Ich muß den Antrag des Herrn Kromer und die 
Worte, die er eben gesprochen, unterstützen, und ich glanbe,

nur durch diese Abstimmung ans dem Bruche der 
stimmen daö zu retten ist, was gerettet werden soll und 
kann. Das h. Haus hat sich ausgesprochen gcgctt den unbe­
dingten Antrag des Landes - Ausschusses, hat sich ausge­
sprochen auch dagegen, daß bloß vorschußweise anö dem
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LandeSfoiide gebaut werden soll; vielleicht wird sich das 
H. Haus dahin anssprcchen, daß unter dieser Bedingung 
der vorschußweise» Leistung und mit dem Znsatzantrage des 
Herrn Kromer der Bau des Spitaleö geschehen könne.

Abg. B r o l i c h :  Darf ich bitten. Ich bin der Ansicht, 
wenn Alleö verloren gegangen ist, läßt sich nichts mehr 
retten. Alle Hauptauträge sind gefallen. Herr Kromer will 
seinen Antrag ausdrücklich als Zusatzantrag des Ausschuß- 
Antrages selbst oder meines Antrages, welcher nur eine 
Verbesserung des Ausschuß-Antrages ist, ansehen. Nun 
sind diese beide Anträge gefallen; da läßt sich nach meiner 
Meinung durchaus nicht mehr ein Zusatzantrag als ein 
selbstständiger Antrag zur Abstimmung bringen. Hr. Kromer 
hat bestimmt erklärt: „Ich betrachte meinen Antrag als
Zusatzantrag, und Anträge müssen so zur Abstimmung gebracht 
werden, wie sie vorgebracht, oder wie dieselben erklärt wurden. 
Es läßt sich also sein Antrag nicht mehr als selbstständig 
rchnbititiren, nachdem er ihn bereits als Zusatzantrag erklärt 
hat, und ich glaube, wie Herr D r. Suppan behauptet hat, 
daß dieser Antrag nicht mehr zur Abstimmung kommen könne.

Abg. D r. T  o m a t t : Ich bitte, Herr Landeshaupt­
mann , das Haus darüber zu befragen.

P r ä s i d e n t :  Ja wohl.
Abg. Graf Anton A u e r s p e r g :  Darf ich das Wort 

erbitten. Bei einer aufmerksamen Verfolgung der Debatte 
und Abstimmung, glaube ich, dürste es sich Herausstellen, 
daß die verschiedenen Anträge hauptsächlich auö dem Grunde 
keine Majorität erlangt haben, weil man über den Rechts- 
punkt der Coneurrenzpflicht nicht im Reinen ist. Ich werde 
mir daher, wenn nicht ein anderer Antrag gestellt wird, 
der diesem Mangel abhelfen würde, erlauben, den Antrag 
zu stellen, daß rein zur Erwägung der Rechtsfrage der 
Coneurrenzpflicht in diesem Gegenstände ein Ausschuß ge­
bildet werde, welcher mit der größten Beschleunigung dar­
über Bericht zu erstatten haben würde, und dieser würde 
nach meinem Anträge zu bestehen haben aus dem in rm-rilo 
vollkommen iuforinirtcn Landes-Ausschüsse, verstärkt durch 
eine beliebige Anzahl von Landtags - Mitgliedern.

Abg. D r. T  o m a n : Ich bitte, Herr Landeshaupt­
mann , das Haus darüber zu befragen, ob der Kromer'- 
fche Antrag, welcher den Antrag des Landes - Ausschusses, 
mit dem Zusatze „vorschußweise", zu seinem Eigenen ge­
macht hat, zur Abstimmung gebracht werden soll. Was 
den Antrag des Herrn Grasen Auersperg betrifft, so muß 
ich mich aus zwei Gründen dagegen aussprechen:

Erstens, weil es jetzt nicht mehr Zeit ist, nach dem 
Schluß der Debatte diese» Antrag zu stellen, und

Zweitens, weil mein Antrag eben diese beiden Punkte 
enthalten hat, und darüber verneinend abgestimmt worden 
ist. (Rufe: Schluß.)

Abg. Dcschma n t t : Ich bitte, Herr Landeshaupt­
mann. Es wäre sehr bedauerlich, weint der Spitalbau in 
Folge unseres Beschlusses ganz unterbleiben soll. Ich sehe 
nur einen einzigen Ausweg, es ist der Antrag des Herrn 
Gnttman, gegen welchen ich zwar meine Bedenken geäußert 
habe, der jedoch nicht zurückgezogen wurde. Es hat sich 
weder der Herr Landeshauptmann, noch Herr Gnttman 
erklärt, daß er zurückgezogen worden; ich glaube also jeden­
falls , daß der Antrag des Herrn Gnttman zur Abstim­
mung kommen soll, und ich ersuche das h. Haus, zu be­
denken, daß, wenn für wir den Bau nichts thun, so ist eo 
i|i"<> diese wichtige Angelegenheit deS Spitalbaueü für heuer 
wieder gar nicht erledigt, indem ich nicht sehe, wie nach­
her diese Angelegenheit nochmals in diesem Hanse zur Be- 
rathnng kommen kann. (Bravo.)
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Abg. B r o l i c h :  Aber der Antrag dcS Herrn Gntt- 
man ist nur ein Znsatzantrag, und ein Zusatzantrag kann 
unmöglich zur Abstimmung kommen, wen» der Hanptan- 
trag fä llt, sonst würden wir eine Geschäftsordnung hcr- 
vorrufen, die eigentlich keine Ordnung ist. (Rufe: Schluß, 
Schluß.)

P r ä s i d e n t :  Es wäre also noch zur Abstimmung 
zu bringen, ob noch über den Zusatzantrag des Abg. Kromcr 
abgestimmt werden soll, (Ruse: Ja.) W ir wollen also 
über das abstimmen! Jene Herren, welche damit einver­
standen sind, daß der Zusatzantrag des Herrn Kromer noch 
in Erwägung gezogen und zur Abstimmung gebracht werde, 
Jene bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht).

Eö ist die offenbare Majorität.
Ich bringe also den Antrag des Abg. Kromer noch­

mals zur Abstimmung, welcher dahin lautet, daß der H. 
Landtag beschließen wolle, die Vornahme der Erweiterung
des Zivilspitales, in dem .............

Abg. Baron A p s a l t c r n : Wie lautet denn der An­
trag des Herrn Kromcr? Ich ersuche ihn vorzulesen.

P r ä s i d e n t :  Er lautet: „Der h. Landtag wolle 
beschließen, der Landes-Anöschuß habe die bisherigen Er­
hebungen , betreffend die Aufstellung eines zweiten Stock­
werkes ans den nördlichen Thcil dcö SpitalgcbändcS nach­
folgend zu ergänzen: 

u) Auf Grund eines 10jährigen Durchschnittes genau zu 
ermitteln, welche Anzahl der Stadt Laibach angchö- 
rigcr Kranker oder Gebärender, und welche Anzahl 
derselben vom Lande oder ans anderen Kronländern 
im Laibachcr Spitalc bisher alljährlich untergebracht 
wurden;

I») nach dem Verhältnisse dieser durchschnittlichen Anzahl 
die auf die Stadt Laibach entfallende Tangente der 
veranschlagten Gcsammtkosten zu berechnen, endlich

c) wenn diese Tangente zu dem Landcsbcitragc der Stadt 
Laibach gegen jenen des flachen Landes in mehr nn- 
vcrhältnißmäßigcr Höhe sich darstcllcn sollte, wegen 
wenigstens theilwciser Ucbcrnahmc der auf die Stadt 
Laibach entfallenden Kosten-Tangente mit dem hiesigen 
Stadtmagistratc die Verhandlung zu pflegen.
Hier werden also nur Vorerhebungen in Vorschlag 

gebracht. Ich bringe diesen Antrag zur Abstimmung wie 
er da ist. Jene Herren, welche mit diesem Anträge ein­
verstanden sind, bitte ich, sich zu erheben.

Abg. T o  ma n :  Ich bitte, daß zuerst der Antrag 
des Herrn Guttman zur Abstimmung komme.

P r ä s i d e n t :  Ich habe mich an das gehalten, was 
die Versammlung beschlossen hat.

Abg. D r. % o rnan : J a , die Versammlung hat be­
schlossen, daß der Antrag zur Abstimmung komme; er ist 
ein Zusatz zu dem Hanptantrage des Landes - Ausschusses, 
welchen Antrag Guttman rectificirt hat durch Einstellung 
des Ziffcransatzcs. Nachdem der Antrag dcö Landes-Aus­
schusses gefallen ist, wird der Antrag des Herrn Guttman 
als Hanptantrag anzusehen sein, an welchen sich der Zusatz­
antrag des Herrn Kromer anlehnt.

P r ä s i d e n t :  Der Antrag dcö Herrn Guttman 
lautet:

„Der H. Landtag genehmige den vom Landes-Aus­
schüsse beantragten Erweiterungsbau des SpitalgcbändcS in 
dem projectirtcn Umfange und veranschlagten Kostcnauf- 
wandc per 13.507 fl. 16 kr. aus dem LandcSfondc. Der 
H. Landtag ermächtige den Landes-Ansschiiß zur Durchfüh­
rung des gedachten Baues gegen seinerzeitige Vorlage der 
dicßfälligcn Banrcchnung an den H. Landtag."

Wenn die Herren also mit diesem Anträge einver­
standen sind, so belieben sie sich zu erheben. (Geschieht.) 
Es ist die bedeutende Majorität. Er ist angenommen. 
(Nach einer kurzen Unterbrechung): Herr v. Wurzbach hat 
seinen Antrag in Bezug auf die provisorische Unterbrin­
gung der Gebärenden während der Dauer der Baulichkeiten 
zurückgezogen.

W ir kommen jetzt zum zweiten Gegenstände der Tages­
ordnung , nämlich zum Vorträge wegen Errichtung einer 
gemeinsamen Irrenanstalt für Krain und Steiermark. Nach­
dem dieser Gegenstand aber auch von Wichtigkeit ist und 
längere Zeit in Anspruch nehmen dürfte, so werde ich ihn 
als ersten Punkt auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung 
setzen.

Ich muß nun das Publikum ersuchen, sich einen Augen­
blick zu entfernen.

(Nach Entfernung der Zuhörer folgt eine fünfzehn 
Minuten währende vertrauliche Sitzung. —  Nach Wieder­
aufnahme der öffentlichen Sitzung):

Abg. D r. B  l c i w c i ö : Ich bitte um das Wort. 
Damit das H. Hans in Kcnntniß ist, welchen Gegenstand 

das Prcßvergchcn bedingt, so bitte ich um die Genehmigung, 
daß ich den kurzen, etwa 20zciligen Artikel, der beanstän­
det w ird, hier vorbringe, damit das H. Hans auf Grund­
lage dessen seine weitern Verhandlungen einleitcn kann. 
(Liest):

12  s a v i n s k e  do l  i  n c. —  Nekteri notarji 
na Stajarskem so zaccli v smislu ministerskcga 
ukaza oil 15. Marca tcga leta po zahteyanju 
strank slovenske pisma delati. To zvedivsi c. k. 
okroina sodnija v Cclju je  unidan razposlala do- 
ticnim c. k. okrajnim sodnijam pismo sledccega 
obseika: *) „M it  Rücksicht ans die, diesem Gerichtshöfe 
vermöge des 12. Hauptstückcö der Notariats-Ordnung znste- 
hcndcn Oberaufsicht über seine Notare liegt demselben daran, 
eine richtige Kcnntniß von der Art ihrer Geschäftsführung 
in sprachlicher Beziehung zu erlangen. Man ersucht dem­
nach ehemöglichst anher bekannt zu geben, in welcher Sprache 
der dortige Notar die Urkunden und sonstigen Eingaben 
und Schriften für Parteien, dann die ihm als Gerichts- 
kommissär übertragenen gerichtlichen Amtshandlungen, ob 
nämlich in deutscher oder slovcnischer Sprache aufznnehmen 
pflegt." —  Ta poziv sc opira na prcdlog nckega 
gosp. svetovavca omenjene sl. sodnije, ki pravi, 
da sc slisi, da mnogi notarji v svojih notarskih 
pa tudi drugih sodniskih opravilih, in sc celö 
proti volji svojih strank, sc cdino le slovenskega 
jezika posluzujejo, in tako **) „die mit der hohen 
Justiz-Ministcrial-Verordnung vom 15. März dieses Jahres 
der s l oveni schcn Spr ache gemachten Z u g e- 
s t ändni sse auf  ei ne d e mo n s t r a t i v e  We i se  m i ß- 
brauchen. "  Radovcdni smo slisati, kaj bodc sl.

*) Ja wörtlicher deutscher Ucbersetzung :
„A  u s dem  S a n n t h a l  e. Einige Notare in Steiermark 

habe» im Sinne der Ministerial - Verordnung vom 15. Marz 
d. I .  begonnen, nach dem Begehren der Parteien slovenische 
Schriften zn verfassen. Das k. k. Kreisgcricht in C illi hat, nach­
dem cs zur Kenntnis; davon gelangte, vor Kurzem den betref­
fenden k. k. Bezirksgerichten eine Zuschrift nachstehenden Inhalts 
übersendet:

**) I n wörtlicher deutscher llebersetzuug:
„Diese Aufforderung gründet sich ans den Antrag eine« Herrn 
NatheS des genannten löbl. Gerichtes, welcher sagt, cs sei zu 
hören, dag viele Notare in ihren notariellen, aber auch in an­
deren gerichtlichen Geschäften und sogar selbst gegen den Willen 
ihrer Parteien sich einzig nur der slovenischcn «spräche bediene», 
und so . . .  .



okroina sodnija (istim notarjem storila, kteri \ 
ljudem po domace pisma izdelujejo. Nadjamo se, 1 
da bo vrle mozake pohvalila, ker vsled visega c. k. 
minist, ukaza od 15. Mar ca tega leta d j a n s k o  
dokazujejo da je  „möglich" in „thunlich" tudi v slo- 
venskem jeziku opracljali sluzbine opravila in 
tako pripomoci, da sc spolnuje oni vkaz mini- 
sterski *).

D a s , meine Herren, ist der beanständete Artikel in 
seinem vollen Inhalte.

Abg. D r. T o  ma n :  Ich bitte um das Wort. Es 
handelt sich hier darum, ob der h. Landtag seine Zustim­
mung gebe, daß die gerichtliche Verfolgung gegen Herrn 
Dr. Johann Bleiweis wegen des uns mitgetheilten began­
gen sein sollenden Vergehens, weiter geführt werde oder nicht.

W ir haben den Artikel gehört; wenn man das be­
zügliche Strafgesetz zur Hand nimmt, so kann man sich 
beiläufig den Erfolg im Voraus in seinem Innern bilde», 
welcher insbesondere bei der Unabhängigkeit und Gerechtig­
keit unserer Justiz zu erwarten ist. Das angeschuldigte 
Vergehen ist ferner in politischer Beziehung kein solches, 
daß dadurch die öffentliche Ruhe und die öffentliche Sicher­
heit in irgend einer Beziehung alterirt wird. Herr D r. 
Bleiweis ist Landes - Ausschuß - Mitglied , in so vielfacher 
Beziehung in Anspruch genommen, selbst sehr thätig im 
Hause, ans allen diesen Gründen, ohne in eine uns nicht 
zustehende Kritik wegen der Untersuchung einzugehen, erlaube 
ich mir, dem h. Landtage den Antrag zu stellen; der H. 
Landtag wolle beschließen, die gerichtliche Verfolgung gegen 

cmi D r. Johann Bleiweis wegen des angeschuldigten 
ergehend nach §. 309 und 310 St. G. sei im Sinne 

des Jmmunitäts - Gesetzes bis zur Schließung der Land­
tags - Session zu sistiren.

Ich werde den Antrag niederschreiben.
P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W ort? 
Landeshauptmanns-Stellvertreter v. W u r z b a ch: Ich 

würde mir erlauben, diesen Antrag des Herrn D r. Toman 
zu unterstützen. Es ist uns vom Herrn Landeshauptmann 
der Anlaß vorgetrageu worden, weßhalb Herr D r. B le i­
weis inkriminirt wird; derselbe ist jedenfalls unbedeutend, 
die Sache an sich ist zwar der richterlichen Entscheidung 
Vorbehalten und in dieser Richtung können wir hier gar 
nicht eingehen, jedoch kann man schon hier anSsprechen, daß 
die Sache von keiner solchen Bedeutung ist, daß der Drang 
vorhanden wäre, diese Untersuchung fortzusetzeu. Es ist 
bereits gesagt worden, daß Herr D r. Bleiweis Mitglied 
des Landes - Ausschusses ist und nun bemerke ich, daß die 
Zahl unserer Landtags - Abgeordneten für die Massa der 
Geschäfte, die wir zu bewältigen haben, eine geringe ist. 
Jede Strafuntersuchung macht auf den Betreffenden ohne 
weiters, wenn er sich noch so unschuldig weiß, einen außer­
ordentlich unangenehmen, seine Geistesthatigkeit beirrenden Ein­
druck. W ir wissen, daß Herr D r. Bleiweis ein sehr thütiges 
Mitglied des Landes-AuSschusses ist, und erwarten von ihm 
eine große und eine den Landtag sehr förderliche Unterstützung 
in den Verhandlungen des Hauses. W ir müssen wünschen, 
daß ihm seine volle Geistesfreiheit gewahrt werde. Ich 
glaube daher, es ist im Interesse des Landes gelegen, daß

*) I n  wörtlicher deutscher llebersetzung:
„W ir  sind begierig zu hören, wo# das lobt. Kreisgericht jenen 
Notaren ihn» werde, welche den Leuten in der Mutleesprachc 
Schriften verfassen. W ir erwarten, daß c« die edlen Männer 
beloben werde, da sic in Gemäßheit der H. k. f. Ministerin! 
Verordnung vom 15. März d. I .  du rch  d ie  T  h a t beweisen, 
daß es „möglich" und „thunlich" ist, auch in slavenischer Sprache 
ämtlichc Geschäfte zu besorgen, und dadurch beizutragen, daß 
jene Ministerial-Verordnung erftillt werde."
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wir uns dahin anssprechen, daß die Untersuchung gegen 
Herrn D r. Bleiweis, die ich nur sehr bedauern kann, sistirt 
werde. Ich muß sagen, ich bin Rechtsmaun, und wenn 
ich diesen Artikel gelesen hätte, wäre mir nie eingefallen, 
dießfalls eine Jnkrimination gegen ihn erheben zu wollen. 
(Bravo! Bravo!) Ich achte den Ausspruch der Behörden 
und Gerichte in jeder Beziehung; ich erlaube mir dießfalls 
auch keine Kritik, sondern ich habe nur gesprochen von 
meiner eigenen Ansicht, welche Ansicht von vielen Rechtsver- 
stäudigen getheilt werden dürfte. Ich kann daher nur aus 
vollster Ueberzeugung gegen den H. Landtag den Wunsch 
aussprechen, daß die Suspension der Untersuchung gegen 
unser sehr geehrtes Mitglied von dem H. Landtage, und 
wenn ich so frei sein darf, beizusetzen, einstimmig beschlos­
sen werde. (Bravo! B ravo!)

Abg. D r. S u p p a n : Die Mittheilung, welche dem 
H. Hause von Seite des k. k. Landesgerichtes geworden ist, 
hat gewiß alle Mitglieder desselben auf das Schmerzlichste 
berührt; schmerzlich nicht bloß wegen der Persönlichkeit, 
welche dadurch getroffen wird, sondern noch weit schmerz­
licher, weil es uns zeigt, bei welchem Zustande sich bei 
uns die sogenannte freie Presse noch befindet, wie weit wir 
noch davon entfernt sind, in einem wirklichen Rechtsstaate 
zu leben. So lauge bei uns nach Gesetzen Recht gespro­
chen wird, so lange Handlungen, welche das Gebiet der 
Politik berühren, nach Gesetzen beurtheilt werden, welche 
dem gestürzten Systeme ihren Ursprung verdanken, in so 
lange ist von einer Freiheit des Einzelnen, von einer freien 
Presse, von einem Rechtsleben im Staate keine Rede. W ir 
können allerdings hier nicht beurtheilen oder uns in eine 
Benrtheilnng einlassen, in wie weit die Anklage, welche 
gegen Herrn Dr. Bleiweis gerichtet ist, im Gesetze begrün­
det erscheint; allein wohl kann ich nicht umhin, ebenfalls 
mein Erstaunen darüber auszudrücken, daß man in dieser 
Handlung das Vergehen, dessen die §§. 309 und 310 
S t. G. B . erwähnen, finden zu können glaubt. Ich glaube 
dieß insbesouders ans dem Grunde nicht, weil im direkten 
Widerspruche mit dieser Ansicht der Artikel 3 jener bekann­
ten Ministeriell - Verordnung vom *27. November 1859 ent­
gegen steht. Diese Ministen«! - Verordnung , wodurch in 
den ersten beiden Artikeln der Presse in materieller Be­
ziehung einige Zugeständnisse gemacht wurden, hat in ihren 
beiden letzten Artikeln die Presse mundtodt gemacht. Seit 
dem Erscheinen jener Ministeriell - Verfügung haben alle 
Besprechungen der innern Angelegenheiten in den öffentli­
chen Blättern ein Ende genommen. Erst seit dem das be­
kannte Cirkulare S r. Exeellen; des Herrn Staatsministers 
erflossen ist, seitdem man glaubte, daß diese Ministenal- 
Verfüguug vom 27. November 1859 gänzlich mi aetn ge­
legt sein werde, daß man niemals darauf verfallen werde, 
auf Grund der dortigen Verfügungen die Presse zu maßre­
geln , erst seit dem hat sich wieder ein regeres Leben in der 
Presse entwickelt. So hemmend nun auch diese Ministe« 
rial - Verordnung für die Bewegung der Presse w ar, so 
zeigt sie doch im vorliegenden Falle nach ihrem Artikel 3, 
daß die Angelegenheit, welche hier anhängig gemacht wurde, 
unmöglich nach dem allgemeinen Strafgesetze zu behandeln 
sei, daß darin höchstens die einfache Uebertretung der Preß- 
ordnung, welche der Artikel 3 dieser Ministem! - Verfü­
gung normirt, zu finden sei. Um zu beurtheilen, ob das 
H. Hauö dem Herrn D r. Bleiweis die Vortheile des Jm- 
munitäts - Gesetzes zukommen lassen wolle, glaube ich, dürfte 
es nicht überflüssig sein, diesen Artikel 3 der Ministerial- 
Verordnung in's Äuge zu fassen, welchen ich mir daher vor­
zulesen erlaube. Der Artikel 3 lautet: „Werden durch 
eilte Druckschrift solche Nachrichten oder Schriftstücke, wenn



gleich mit Beziehung auf eilt bloßes Gerücht vcrlantbarct, 
welche nur in Folge einer Verletzung der Dienstpflicht ei­
nes öffentlich Angestellten, oder in Folge einer schon nach 
dem allgemeinen Strafgesetze strafbaren Handlung mitge- 
theilt werden konnten, so ist diese Verlautbarung, wenn 
nicht der erste Mittheiler selbst namhaft gemacht wird und zur 
Verantwortung gezogen werden kann, an den übrigen, fin­
den Inhalt einer Druckschrift verantwortlichen Personen 
(§§. 34 bis 36 Preßordnung) nach Maßgabe der §§ 39 
und 40 derselben zu bestrafen."

Aus diesen gesetzlichen Bestimmungen geht hervor, daß 
man nach dem damaligen Bestände des Strafgesetzes den 
Redactenr einer Zeitschrift für eine derartige Mittheilung, 
welche der beanständete Artikel enthält, gar nicht strafbar 
erklären konnte, daß man sich deßhalb in die Nothwendig- 
keit versetzt glaubte, eine Novelle zu schaffen. Aus dieser 
Novelle geht aber auch hervor, daß der Redacteur der Zeit­
schrift, der Drucker, kurz alle übrigen nach der Preßord- 
ming verantwortlichen Personen nur in dem Falle für der­
artige Verlautbarungen verantwortlich sind, wenn sic nicht 
denjenigen bekannt geben, von dem die erste Mittheihmg 
ansgegangen ist; wenn daher derjenige, der die erste M it ­
theilung gemacht hat, nicht zur Verantwortung gezogen 
werden kann. Auf diesen Punkt glaube ich daher beson­
ders Hinweisen zu müssen; cs handelt sich nicht nm eine 
strafbare Handlung, welche Herr D r. B l e i w e i s  began­
gen Hat, cs handelt sich um eine Handlung, wofür er ver­

möge seiner Stellung als Redacteur, die Verantwortung 
freiwillig als eine Ehrensache auf sich genommen hat, und 
in Anerkennung dieses Umstandes, so wie auch der übrigen 
Bemerkungen, welche von Seite der beiden Herren Vor­
redner bereits vorgcbracht wurden, schließe ich mich dem 
Antrage des Herrn D r. Toman au.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand das W ort?
Wenn Niemand das Wort zu nehmen begehrt, so 

schließe ich die Debatte und bringe den Antrag des D r. 
Toman zur Abstimmung, welcher dahin tautet:

„Der h. Landtag wolle beschließen, die gerichtliche 
Verfolgung gegen den Landtags-Abgeordneten Herrn D r. 
Joh. Bleiweis wegen des augefchuldigten Vergehens nach 
§§. 309 und 310 des Straf-Gesctzes sei bis zur Schlie­
ßung der laufende» Landtagssesfiou im Sinne dcs Jmmu- 
uitätögcfctzcö zu sistiren."

Jene Herren, welche mit diesem Antrage einverstanden 
sind, bitte ich, sich zu erhebe«.

(Die ganze Versammlung erhebt sich.)
Der Antrag ist einstimmig angenommen. Ich schließe 

somit die Sitzung. Ich habe nur «och bekannt zu geben, 
daß die nächste Sitzung Donnerstag nm 10 Uhr Statt 
finden w ird, und daß als Programm bestimmt ist, als 
erster Gegenstand der Vortrag bezüglich des Irrenhauses, 
als zweiter Gegenstand die Voranträge des Ausschusses 
zur Begutachtung dcs Gemeindegesetzes.

(Schluß der Sitzung 1 Uhr 4 0  M in u te n .)
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fünften Sitzung des Landtages zn Laibach
am 22. Jänner 1863 .

Anwesende: Vor s i t zender :  Freiherr v. C o d e l l i ,  Landeshauptmann von Krain. — K. k. Statthalter Freiherr 
v. Sch l o i ßn i gg .  — Säiiimtliche Abgeordnete, mit Ausnahme des Herrn Fürstbischofs Dr. W i d m a r  und der 
Herren Abg. v. S t r a h l ,  A m b r o s ch, Kapel l e.  — S c h r i f t f ü h r e r :  Herr Abg. Dr. S  k e d l.

Tagesordnung: 1. Lesung dcS Sitzungs-Protokolle« vorn 20. Immer. — 2. Vortrag wegen Errichtung einer Irrenanstalt im Verein 
mit Steiermark. — 3. Zwei Vorantriigc de« Eomitd's zur Begutachtung des Gemeinde-Gesetz-Entwurfes.

Scginn !>rr Sitzung 10 Whr 20 Minuten Vormittags.

r ö f i b e n t :  Nachdem die nöthige Anzahl der Landtags- 
Abgeordneten vorhanden ist, eröffne ich die Sitzung und 
bitte den Herrn Schriftführer das Protokoll von vorgestern 
vorzulesen. (Schriftführer Guttman liest dasselbe. Nach 
der Verlesung): Ist gegen die Fassung des Protokolles 
etwas einzuwenden?

Abg. Kr on i e r :  Ich muß um das Wort bitten. 
Nach dem vorliegenden Protokolle hat der Herr Abg. Dr. 
Tomau den Antrag gestellt, daß mein Antrag zu jenem 
deö Herrn Abg. Guttman als Zusatzantrag angenommen 
werde, und dieser Antrag deö Herrn Dr. Tomau ist durch 
Stimmenmehrheit angenommen worden. Ob jedoch in der 
Folge mein Antrag als Znsatzantrag zur Abstimmung ge­
kommen lind welches das Ergelmiß dieser Abstimmung ge­
wesen sei, hierüber liegt im Protokoll nichts vor. Ich 
wünschte daher die Ergänzung in dieser Richtung. Ist mein 
Antrag noch nicht zur Abstimmung gebracht worden, so 
wünsche ich, daß er nach dem bereits angenommenen An­
träge des Herrn Abg. Dr. Tomau zur Abstimmung ge­
bracht werde. Ist er angenommen, worüber ich selbst Ver­
läßliches nicht angeben kann, dann wäre natürlich das 
Protokoll in der Richtung zn berichtigen.

Schriftführer G u t t m a n :  Ich glaube, daß nachdem
mein Antrag unbedingt für den Bau in der bestimmten 
Ziffer vom h. Hanse angenommen worden ist, der Zusatz­
antrag des Herrn Abg. Kromcr rein als contradietorifch 
gegen den meinigen nnd den mehligen nmftoßend angesehen 
werden könnte. Ich glaube daher, daß dieser Znsatz- 
antrag durch die Annahme meines Antrages gefallen sei, 
und zn dieser Meinnng bin ich um so mehr verleitet, als 
der Dr. Toman'sche Antrag bis ans den ersten Punkt mit 
jenem deö Herrn Abg. Krouier so ziemlich eins und das­
selbe anstrebt. Er ist gefalle«, und wenn ich dieses also 
zusammen eombinire, so würde ich glauben, daß nach der 
erfolgten Genehmigung meines Antrages, rvspeul. nachdem

mein Antrag angenommen wurde, teilte weitere Abstimmung 
mehr zulässig sei.

Abg. K r o me r :  Dieser Anschauung könnte ich nach
dem Wortinhalte des Protokolle« nicht beipflichten. Denn 
der Antrag des Herrn Dr. Toman lautet ausdrücklich 
dahin, daß mein Antrag als Znsatzantrag zu jenem des 
Herrn Abg. Guttman zur Abstimmung gebracht werden 
solle, und dieser Antrag des Herrn Dr. Toman ist einge­
nommen worden, daher also mein Antrag jedenfalls als 
Zufatzautrag zu jenem deö Herrn Abg. Guttman zur Ab­
stimmung kommen müßte.

Abg. G u t t m a n :  Ich glaube, daß der Antrag ge­
fallen ist.

Abg. V  r o l i ch: Herr Landeshauptmann dürft' ich
bitten. Ich habe schon neulich erklärt, daß ich nichts 
dagegen habe, daß der Antrag des Herrn Abg. Kromcr, 
so wie der des Hrn. Dr. Toman dem Ausschüsse zur noch­
maligen Berathung rückgewiesen werde. Nur glaube ich, 
daß die Debatte über die Spitalerweiterung in der letzten 
Sitzung bereits geschloffen wurde. Die Fortsetzung der 
Debatte steht aber auch nicht auf der Tagesordnung, daher 
bin ich der Ansicht, wenn der Herr Abg. Kromer meint, 
daß sein Antrag zur Abstimmung zn kommen habe, der­
selbe wohl als selbstständiger Antrag neuerlich in Verhand­
lung genommen werden könnte, und cs steht ihm frei, 
einen solchen Antrag vor das h. Hans zu bringen, und das 
h. Hans wird darüber beschließen, ob es allenfalls über 
denselben sogleich die Debatte beginnen, wenn er nämlich 
ein Dringlichkeitsantrag sein sollte, und darauf entgehe» 
würde, oder ob derselbe an den Ausschuß zn verweisen und 
darüber Bericht zn erstatten und neuerlich auf die Tagest 
Ordnung zu bringen wäre. — Ich wäre also durchaus da­
gegen, sowohl auf Grund der Geschäftsordnung als auch 
ans Priucip, daß eine bereits vollständig geschloffene Ver­
handlung nachträglich wieder fortgesetzt werde.
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Abg. Dr. T o u i a i i : Ich rcdc ungern in dieser ^
Sache. Aber ich möchte doch etwas znr Aufklärung bei- 
tragen; das Protokoll ist vorgeleseu worden, dasselbe i st ! 
richtig ausgenommen; im Protokolle steht, daß mein 
Antrag, eS »löge der Kromcr'sche Antrag, als Zusatzantrag 
31111t Anträge des Abg. Gnttman abgestimnit werden, vom 
H. Hanse mit Majorität angenommen worden ist. So steht 
die 'Sache. A11S welchem Grunde neulich dieser Antrag 
nicht als Znsatzantrag znr Abstimmung kam, weiß ich nicht, 
aber die Sache steht so und nicht anders. Der Kromcr'sche 
Antrag muß in der oder jener Form zur Abstimmung j 
kommen und ich glaube, daß der Herr Landeshauptmann: 
dießfalls die Anfrage an das H. Hans stellen werde.

P r ä s i d e n t :  Der Antrag deS Herrn Gnttman ist 
mit Majorität angenommen worden, hierüber kann kein i 
Zweifel sein und auch keine Debatte stattfinden. Der An­
stand ist nur, ob der sub Antrag des Herrn Abg. Kromer 
in Verbindung mit dem Anträge des Herrn Abg. Gnttman , 
gesetzt werden kann und soll. Ich werde den Antrag des j 
Herrn Landesgerichtsratheö Brolich znr Abstimmung brin- ; 
gen, wornach die Debatte abznschnciden ist und der Antrag 
des Herrn LandeSgerichtSratheS Kronier als selbstständiger 
Antrag zu erneuern wäre. Jene Herren, welche mit dem 
Antrage des Herrn LandeSgerichtSratheS Brolich einver­
standen sind, belieben sich zn erheben. (Geschieht.) Die 
Majorität ist für den Antrag.

Abg. B r o l i c h :  Dann werde, Herr Landeshaupt­
mann, ich noch 11111 eine weitere Berichtigung deS Proto­
kolls bitten. Im  Protokolle steht, daß an den Herrn Lan­
deshauptmann die Mittheilung gemacht wurde, der Herr 
Dr. Bleiweis fei wegen eines Prcßvergehenö in den An­
klagestand versetzt worden. Dieses ist unrichtig. Es ist 
nur die Mittheilung geschehen, daß wider den Herrn Dr. 
Bleiweis die Special-Untersuchnug wegen dieses Vergehens 
eiugcleitet wurde. Es wäre daher das Protokoll nach 
meiner Ansicht dahin zu berichtigen, es sei nur die M it­
teilung geschehen, wegen Einleitung der Speeialnuter- 
suchung, nicht wegen Versetzung in den Anklagestand.

P r ä s i d e n t :  Ich ersuche das Protokoll nach Maß­
gabe dieser Andeutung zu berichtigen. (Geschieht.) Nach 
dieser Berichtigung erkläre ich das Protokoll für ordnungs­
mäßig ausgenommen, und ersuche den Herrn Obresa und 
den Hrn. Dr. Skedl um die Fertigung desselben. (Geschieht) 

Ich gebe mir die Ehre, dem hohen Hanse zur 
Kenntniß zu bringen, daß ich den Beschluß der Landtagö- 
Versammluug von vorgestern in der Angelegenheit des 
Herrn Dr, Bleiweis bereits gestern dem k. k. Landes­
gerichte in Laibach mitgcthcilt habe.

Es ist mir vom Herrn D r. Toman eine mit 18 Un­
terschriften versehene Interpellation an Se. Exeellenz den 
Herrn Statthalter zugckoinmcn. Ich ersuche den Herrn 
Schriftführer dieselbe zu lesen:

Schriftführer Gnttman (liest):
„  Vpraianje na slavnu ces. namestnistvo od 

Dr. Toman-a in podpisanih:
P ri mnogih priloznoslih v. sejah derzavnega 

zbora je  derzavna vladu obljubila, da bode za- 
stran vpeljave porotnic (Schwurgerichte) popraiala 
deielnc zbore.

Posebno se je  izreklo mini.stcr.stvo pravosodja 
v tern smislu v sejah 2. ju li ja  1861 in 2. maja 
1862.

Na dalje je obljubilo tudi imenovano mini­
ster stvo, prihodnjemu deriavnemu zboru pred- 
lo iit i kazenski red, kteri se ima opirati na sklepe 
dezelnih zborov zastran porotnic.

Nova uravnava kazenskega sodnistva po 
ustavnih vodilih je  silno vazna in potrebna.

Da bode sc mogcl v prihodnjem dcr&avnem 
zbora posvetovati kazenski red , in tud i, da se 
ne odlasa vpcljava porotnic, sc imajo popred od- 
lociti dezelni zbori sastran potrebe porotnic.

Posled vladnih obljub je bilo pricakovati, da 
bode vlada vpraianje porotnice zadevajoce dczel- 
nim zborom predlozila.

Ko se pri nas dozdaj ni zgodilo, stavimo v 
skerbi, da bi dezelncmu zboru, gledc mnogih 
opravil odmerjeni kratki cas ne pretckel, preden 

I da pride imenovana predloga, sledccc vprasanje 
na slavno namestnistvo vladno.

Kdaj se bode kranjskemu zboru od derzavne 
vlade podala predloga o tem, all se imajo porot­
nice vpeljati ali ne?

V Ljubljani 18. januarja 1863.
Dr. Lovro Toman, Dr. Bleiweis, Miroslav 
Yilhar, Joze Zagorc, Dr. Joze Suppan, France 
Langer, Nace Klemencic, Lokar, Joh. Kosler, 
Anton Bar. Zois, Joan Toman, Dekan, M. Koren, 
C. Wurzbach, Gustav Gf. Auersperg, Mulley,

Obresa, Michael Va h s  , Josef Rüde sch.1'
( In  wörtlicher deutscher Uebersetzimg):
Interpellation an die löbl. kais. Landesregierung von 

D r. Toman und den Gefertigten:
Bei vielen Gelegenheiten in den Reichsraths-Sitzun­

gen hat die Regierung versprochen, daß sie in Betreff der 
Einführung der Schwurgerichte die Landtage befragen 
werde.

Besonders hat sich das Justizministerium in diesem 
Sinne in den Sitzungen vom 2. Ju li 1861 und 2. M ai 
1862 ausgesprochen.

WeitcrS hat das genannte Ministerium auch verspro­
chen, dem nächsten Reichsrathe die Strasproecßordnuug 
vorzulegen, welche sich aus die Beschlüsse der Landtage 
bezüglich der Schwurgerichte stützen soll.

Eine neue Organisirung der Strafgerichte nach consti- 
tutioncllen Pnueipien ist ungemein wichtig und nothwendig.

Um in dein nächsten Reichsrathe die Strasproeeßord- 
ruuig berathen zu können und auch nun die Einführung der 
Schwurgerichte nicht z» verzögern, haben sich früher die 
Landtage in Betreff des Bedürfnisses der Schwurgerichte 
auszusprechen.

Nach dein Versprechen der Negierung war es zu er­
warten, daß sie die, die Schwurgerichte betreffende Frage 
den Landtagen vorlegeii werde.

Da es bei uns bisher nicht geschehen ist, stellen wir, 
in der Besorgnis?, daß die dem Landtage in Rücksicht der 
vielen Arbeiten zugemessene kurze Zeit nicht verfließe, ehe 
die genannte Vorlage kömmt, an die löbl. Landesregierung 
folgende Anfrage:

Wann wird dem kraiiiifchcn Landtage von Seite der 
Regierung die Vorlage darüber gemacht werden, ob die 
Schwurgerichte einznführen feien oder nicht?

Laibach am 18. Jänner 1863.
P r ä s i d e n t ,  (die Interpellation dem Statthalter 

überreichend): Ich übergebe Eurer Exeellenz hiemit diese
Interpellation.

Statthalter Freih. v. S  ch l  0 i ß 11 i g g : Ich werde 
die Ehre haben, in einer der kommenden Sitzungen die 
Erwiederung aus dieses Anbriiigen zn geben.

P r ä s i d e n t :  W ir kommen nun zum ersten Gegen­
stände der heutigen Tagesordnung, d. i. zum Anträge des



Landes - Ausschusses iit Betreff der Errichtung einer mit 
Steiermark gemeinsamen Irrenanstalt zu Freischloß nächst 
Graz. Ich ersuche Herrn Dr. Snppan, als Referenten 
des LaudeS-AusschusseS, in dieser Angelegenheit den Bortrag 
zn erstatten.

Abg. Dr. S n p p a n :  DaS hiesige Irrenhaus besteht 
aus einem einen Stock hohen Gebäude, wo zu ebener (5rdc 
und im ersten Stocke rechts und links vom Eingänge eine 
Reihe von je 6 Zelten angebracht ist, welche zur Ausnahme 
von Geisteskranken bestimmt sind. Außerdem befinden sich 
daselbst noch 2 andere Zimmer, wo circa 10 Irrsinnige 
untergebracht werden können, so das; in der ganzen Irren­
anstalt ein Belegranm für 34 Geisteskranke vorhanden ist. 
Dieser Belegranm steht, wie eö schon an sich ersichtlich ist, 
zur Population deö Landes in keinem angemessenen Ver­
hältnisse und es ist selbstverständlich, daß alle diese Plätze 
im Jrreuhause mit wenigen Ausnahmen fortwährend be­
setzt sind. Ja man war geiiöthigt, einige tzandcöangchörige 
Krains in auswärtige Irrenanstalten nnterzubringen nnd es 
befinde» sich bereit in den Irrenanstalten zu Triest, Graz 
nnd Wien, für welche nicht unbeträchtliche Perpsiegsgebühren 
aus dem Landesfonde zn entrichten kommen. Dieses Aus- 
hilfSmittel, dessen man sich bisher bedient hat, stieß schon 
gegenwärtig häufig auf Anstände. Diese Schwierigkeiten 
würden sich aber in der Folge noch größer Herausstellen, 
nachdem die betreffenden Anstalten nunmehr größtenteils 
in die selbstständige Verwaltung der betreffenden Landes- 
öcrtrctnngcn übergegangen sind, so daß für die Zukunft 
auf diese« AnSkunftsmittel wohl keine Rechnung mehr ge­
macht werden kann. Obschon man sich nun bisher dieses 
Mittels, wo möglich, bediente, so kamen doch häufig Fülle 
vor, daß man Gesuche um Ausnahme in die Irrenanstalt 
wegen Mangel an Raum abzuweisen genöthigt war. Dieß 
hatte nun große Uebelstäude im Gefolge. EŜ  ist nämlich 
ein unbestrittener Erfahrungösatz, daß die Heilung von 
Geisteskrankheiten mir dann mit Erfolg angestrebt werden 
kann, wenn kurze Zeit nach dem AnSbruchc der Krankheit 
dem irre Gewordenen die entsprechende Behandlung und 
Pflege zn Theil werden konnte, daher wegen Mangel an 
Ran in die Aufnahme in die Anstalt nicht sogleich erfolgen, 
so wurden diese Geisteskranken bei der unzweckmäßigen, 
inhumanen und verkehrten Behandlung, welche solche Kranke 
größtentheilS am Laude zn erdulden haben, in der Regel 
unheilbar, und wenn dann auch später deren Ausnahme 
in die Irrenanstalt erfolgte, fo blieben sie bann fast aus­
nahmslos ständige Bewohner bersclbcii, und eine fortwäh­
rende Last des LandeSfondeS, bis sic der Tod von 
ihren Leiden erlöste. ES werden auch zweifelsohne den 
verehrten Herren Abgeordneten Fälle genug bekannt sein, 
daß sich hk und da am Lande Geisteskranke befinden, für 
welche die Aufnahme in die hiesige Irrenanstalt nie erwirkt 
werden konnte, daß diese daher so gut, oder eigentlich so 
schlecht als möglich am Lande verwahrt werden, bis sic in 
diesem Zustande ihren Leiden unterliegen. Ist nun schon 
der Mangel an genügenden Räumlichkeiten ein großer 
Ucbelstnud unseres Irrenhauses, so besteht doch ein wenig­
stens eben so großer in der unzweckmäßigen inucrit Ein­
richtung derselben, welche noch ganz an die Uranfänge der 
Hcilkunst erinnert. Außer de» früher erwähnten zur Auf- 
nahmc von Geisteskranken bestimmten Räumlichkeiten gibt 
c6 in der Irrenanstalt keine ändern Lokalitäten. Alle 
Hilfsmittel, welche man in ändern wohl organisirteu Irren­
anstalten findet, sogar Bäder fehlen hier gänzlich. Der 
Hofraum ist so klein, daß die Irrsinnigen sich dort nicht 
°’c nöthige körperliche Bewegung verschaffen können.

Die 24 Zellen, in denen der größte Theil der Geistes­
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kranken untcvgcbracht ist, sind nichts Anderes, als dunkle 
Löcher, welche ihr Licht ans dem vor ihnen hinlaufenden 
Eorridore erhalten. Sie erinnern nur zu lebhaft an die 
Käfige, welche man in den Menagerien findet, wo wilde 
Thicre verwahrt werden, und man wird von wahrem Ent­
setzen ergriffen, wenn matt bedenkt, daß diese Räumlich­
keiten zum Aufenthaltsorte von Menschen bestimmt sind, 
daß sie oft jahrelang von einem Menschen bewohnt werden, 
und wenn matt erwägt, daß man in Strafanstalten für 
das körperliche Wohlbefinden auch der schwersten Verbrecher 
weit mehr Sorgfalt trägt, als diese hier für den bcklagens- 
werthesten Theil nuferer Mitbürger geschieht. Eine solche 
Anstalt ist keine Heilanstalt. Hier wird der humane Zweck 
derselben von vorn herein unerreichbar. Wo die Räum­
lichkeiten so geringe sind, daß daö Geschrei der Rasenden 
und Tobenden alle Räume der Anstalt dnrchdriugt, da ist 
es nicht möglich, daß ein gestörter Geist sich wieder erhole, 
daß das Gleichgewicht der Verstandeskräfte wieder herge- 
stellt werde. Ja wenn man den geistesfrischesten Menschen 
in eine derartige Zelle auf längere Zeit sperren wollte, er 
müßte unter diesen Umständen nothwendig den Verstand 
verlieren.

Ich w ill das H. Hans nicht länger mit der Beschrei­
bung des Irrenhauses behelligen. Es ist ja ohnehin in 
der vorlctzcu Sitzung von einem der Herren Abgeordneten 
die Bemerkung gemacht worden, daß man den Angaben 
ber Landcs-Ansschüssc keinen Glauben beimeffen könne, und 
daß sich jeder der Herren Abgeordnete» selbst von der 
Sachlage überzeugen müsse. (R u f: DaS ist nicht geschehen.)

Ich bin daher überzeugt, daß sich die verehrte« Herren 
Abgeordneten in den letzten Tagen in die hiesige Irrenanstalt 
bemüht und dieselbe in Augenschein genommen haben, und 
es bedarf in der That nichts als einer kurze» Besichtigung 
der Anstalt, um zur Ucbcrzcugtmg zu gelange», daß eö 
eine Verhöhnung des Hnmanitätö-Principe« wäre, wollte 
man dieselbe noch länger in ihrem dcrntaligeu Zustande 
belasse», und daß es eilte unabweisbare Pflicht für die 
Landesvertretung fei, für diesen unglücklichen Theil der 
Mitbürger eine entsprechende Sorge zu tragen und eine 
wahre Heilanstalt in's Lebe» z» rufen. Diese persönliche 
Besichtigung unseres Irrenhauses wird aber die verehrten 
Herren Abgeordneten auch überzeugt haben, daß man den 
vorerwähnten Uebclständcn durch eine Erweiterung des be­
stehenden Irrenhauses nicht abzuhelfen vermöge, da dieses 
schott durch die Lage der Anstalt vollkommen unthunlich ist.

Es würde daher nur erübrigen eine neue Irrenanstalt 
für das Land Kretin zn erbeuten oder sich mit einem Rach- 
batlaiide zur Errichtung einer gemeinsamen Irrenanstalt zu 
vereinigen.

Die Erbauung eines eigenen Irrenhauses ist jedoch, 
wenn dasselbe nicht bloß eine Eopie des gegenwärtigen, 
sondern eine wahre Heilanstalt sei» soll, mit sehr großem 
Aufwaitdc verbunden, welcher die Kräfte des Landes Krain 
sicherlich übersteigen würde. Es hat daher auch die k. k. 
Regierung schon seit mehreren Jahren ihr Augenmerk auf 
die Errichtung einer für die Länder Steiermark, Krain und 
Kärnten gcmciitfaiitcn Irrenanstalt gerichtet, und es haben 
die Stände StcierntarkS im Jahre 1858 zn diesem Ende 
einen Theil deö Gutes Freischloß nächst Graz um den 
Betrag von 49000 fl. angetauft. Zur Förderung dieses 
Zweckes haben sich Se. k. k. apostol. Majestät mit der 
allcrh. Entschließung vom 7. April 1859 bestimmt befun­
den , die eine Hälfte der V. Staatöivohlthätigkeits-Lotterie 
zur Errichtung dieser gemeinsamen Irrenanstalt und zur 
Subvention deö Taubsti»nmen-Jnstit»tes zu Klagenfurt zn 
widmen. Laut Zuschrift der k. k. Landesregierung vom

10*
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26. Deccmbcr 1862, Z. 1717, beträgt die Hälfte dieses 
Erträgnisses 130.516 fl., wovon dem Taubstuimnen-Jnsti- 
tute in Klagenfnrt 18.000 fl. zngcwicscn wurden, so das; 
für die Errichtung einer gcineinsamen Irrenanstalt 112.516 fl- 
erübrigen. Wie wir ans den öffentliche» Blättern ent­
nommen haben, hat Kärnten bereits den definitiven Be­
schluß gefaßt, sich an dieser gemeinsamen Irrenanstalt nicht 
zu betheiligen, sondern eine eigene zn errichten. ES würde 
sich demnach nur noch um die Errichtung einer für Steier­
mark und Krain gemeinsamen Irrenanstalt handeln. Es 
ist selbstverständlich und unzweifelhaft, daß ein Theil dieses 
Lotterie-Erträgnisses für den Ban der Irrenanstalt in 
Kärnten anögefchieden werden wird, und es ist ebenso 
ersichtlich, daß weder dieser Gesammtbctrag, noch der dann 
verbleibende Rest für die Erbauung der Irrenanstalt hin- 
reichen würde. Es sind bezüglich der Errichtung dieser 
gemeinsamen Irrenanstalt bereits in der früheren Zeit 
Seitens der f. k. Landesregierung und nach der Activirung 
deö Landes-Ausschusses von diesem mit dem steiermärkischen 
Landes-AuSschusse die betreffenden Berhaudlnngen gepflogen 
worden, um die Bedingungen zu ermitteln, unter welchen 
eine derartige gemeinsame Irrenanstalt zu errichten sei. 
Die k. k. Landesregierung hatte in ihrer Note vom 30. 
Deccmbcr 1859, Z. 14.715, mit Rücksicht ans die miß­
lichen Verhältnisse dcS krain. Landessondes einen Beitritt 
znr projectirten gemeinsamen Irrenanstalt nur in der Weise 
zugesichert, daß für die hierländigen Irren lediglich die 
Berpflegögebühren pr. Kopf und Tag zu entrichten wären, 
dagegen kein Eapitalbeitrag zn leisten wäre. Dagegen hat 
jedoch der steiermärkische Landes - Ausschuß in seine» Zu­
schriften vom 5. Jn li 1861, Z. 240(5, und 19. Dccembcr 
1862, Z. 9871, erklärt, daß die unerläßliche Bedingung 
einer Bereinigung mit der dortigen Irrenanstalt der Bei­
trag eines verhältnißmäßigen CapitalbetrageS sei, so wie 
er auch die weitere Bedingung beifügte, daß jedenfalls die 
volle Administration dem dortigen Landes-Ausschüsse zu- 
kommen müsse. Der steiermärkische Landes - Ausschuß hat 
weiters beigefügt, daß er auch lmtcr diesen Umständen bei 
dem steirischen Landtage die Bereinigung mit der dortige» 
Irrenanstalt nicht befürworten zn könne» glaube, indem 
er von der Ansicht ansgehe, daß eine für alle 3 Krön- 
länder, nämlich Steiermark, Kärnten und Krain gemein­
schaftliche Irrenanstalt eine» viel zn große» Umfang erhal­
ten müßte, und daß der Ban derselben auf gemeinschaft­
liche Kosten, die ärztliche Leitung derselben, so wie die 
weitere» Eo»scq»enze» eines solche» Berhältnisses mit zu 
vielfachen Unzukömmlichkeiten verbunden wären. Der stei­
rische Landes - Ausschuß hat jedoch die weitere Bemerkung 
beigefügt, daß er seinem Anträge erst die Beschlüsse der 
Landtage von Kärnten und Krain zum Grunde legen wolle, 
und es steht daher mit Grund zn hoffen, daß er, wenn 
sich der H. Landtag dafür entscheide» würde, daß eine ge- i 
mcinsamc Irrenanstalt hergestellt werde, er dann von 
seiner früheren Absicht abgehen und dem steirischen Landtage 
ebenfalls die Errichtung einer gemeinsame» Irrenanstalt 
empfehlen werde. Das Hanptbedenken, welches der stei­
rische Landes - A»ssch»ß hegt, nämlich der große Umfang 
der Irrenanstalt, ist nunmehr beseitigt, nachdem sich Kärnten 
definitiv für den Ban einer eigenen Anstalt erklärt hat und 
cs auch weiters nicht abznfchen is t, wie mit dem Bane 
und der ärztlichen Leitung besondere Unzukömmlichkeiten 
verbunden sein könnten, wenn man die Bedingung des 
steirischen Landes-Ausschusses, daß ihm die volle Admini­
stration belassen werde, cmzunchincu findet.

Die Annahme dieser Bedingung stellt sich aber jeden­
falls als zulässig heraus, indem es offenbar unzweckmäßig

wäre, wenn man für die Landesangehorigen Krain'ö im 
Freischlosse eine eigene Administration bestellen wollte. 
Ebenso annehmbar lind nicht mehr als billig ist die weitere 
Bedingung, daß daö Land Krain einen angemessenen Ea- 
pitalöbeitrag für die Errichtung dieser Anstalt leiste. Der 
Bersnch der k. k. Landesregierung war allerdings begründet, 
denn es wäre jedenfalls zn wünschen gewesen, daß das 
Land Krain von einem CapitalSbeitrage verschont geblieben 
und nur die Berpflegsgebühren zu entrichten gehabt hätte. 
Jedoch tonrat bei Annahme dieses Antrages der k. k. Lan­
desregierung jedenfalls auch manche Unzukömmlichkeiten zum 
Vorschein gekommen. Das Land Kretin hätte kaum itt die­
sem Fälle beanspruchen können, daß ihm immer eine genü­
gende Anzahl von Plätzen für seine Angehörigen frei gehalten 
werde. Es hätte weiters kaum beansprnchen können, daß 
es bezüglich dcS Berpflegskosten - Ausmaßes den Landcs- 
Angehörigen Steiermarks gleich gehalten werde. Eö würden 
wahrscheinlich für die Landesangchörigen Krain's dann grö­
ßere Verpflegskostenbciträge festgesetzt worden fein, wie 
dieses auch in den meisten Krouläuderu der Fall ist, und 
cö würde daher auf der eilten Seite jedenfalls das haben 
bezahlt werden müssen, waö aus der ändern Seite in Er­
sparung gekommen wäre.

Daß der Capitalöbeitrag, welche» das Land Krain 
zu leiste» haben würde, nicht unbedeutend sei, dürfte kaum 
zu bezweifeln sei». Allein cö muß berücksichtiget werden, 
daß wir anderseits hier an den sonst nöthigen Erweiterungs­
bauten bei den hiesigen Wohlthätigkeitö - Anstalten einen 
beträchtlichen Betrag in Ersparung bringen, »itd daß über­
haupt dieser Betrag nur in einer Reihe von Jahren zu 
entrichten sein w ird, wo er für das Land Krain daun 
jedenfalls zu erschwingen wäre, und dieß um so mehr, als 
einem so nothwendigen Bedürfnisse daun vollständige und 
rabicatc Abhilfe geschafft würde.

Der LandeS-Ausschuß hat sich demnach zum Beschlüsse 
bestimmt gefunden, dem H. Landtage die Bereinigung der 
hiesigen Irren - Anstalt mit jener für Steiermark attztt- 
empfehlen, ttud die Bedingungen, welche er in feinem 
Aittrage festgestellt hat, enthalten größtentheilö nur Eon- 
sequeuzen derjenige» Bedingungen, welche Seitens des 
steierischen Laudes-Ausschusseö ausgestellt worden sind, uud 
welche nur dazu dienen, um die Basis für die Berechnung 
des Capital - Beitrages festznstellen, um so in vornherein 
allsälligcn Differenzen, die sich in der Folge ergeben könnten, 
vorzubeugen.

Ich glaube, mich vorläufig in eine nähere Begrün­
dung dieser Bedingungen nicht entlassen zu sollen, da jede 
Debatte darüber von selbst entfallen wird, wenn das hohe 

; Haus im Prinzipe sich nicht mit der Bereinigung mit 
Steiermark behufs Errichtung einer gemeinschaftlichen Irren- 
Anstalt anSsprcchcn sollte.

Ich erlaube mir nur noch schließlich auf einen Punkt 
aufmerksam zu machen, daß nämlich vielleicht manche der 
verehrten Herren Abgeordneten in diesem Anträge ebenfalls 
nicht genau Ziffern gefunden haben werden, daß wir nicht 
im Stande waren, auch nur annäherungsweise den Auf­
wand mitzntheilen, welchen die Errichtung dieser Anstalt 
in Anspruch nehmen wird. Diesem Uebelstaude war jedoch 
nicht abznhelfen, und wenn man auch die Nothweudigkcit 
einer Maßregel nach dem Aufwandc beurteilen w ill, der 
bereu Durchführung erheischt, so wird matt sich in diesem 
Falle doch darüber hinaussetzen müssen, indem nun einmal, 
insolange der H. Landtag sich nicht für die Bereinigung ans- 

j gesprochen ttttb der steierische Landtag diesen Antrag nicht 
ebenfalls angenommen hat, ein Kostemtberschlag und ein 

! Banplan nicht augefertigt werden kann.



Der Antrag dcö Landes - Ausschusses geht demnach 
dahin, der hohe Landtag wolle beschließen:

„ES sei die Errichtung einer mit Steiermark gemein« 
samen Irrenanstalt zu Freischloß nächst Graz anzustreben 
unter nachstehenden Bedingungen:

11) Der Bau der gemeinsamen Irrenanstalt ist derart 
vorzunehmen, daß in selber eine bestimmte, auf Grund 
der zu pflegenden Erhebungen vom krainischen Laudes- 
ausschusse nachträglich sestzusetzende Anzahl Angehöriger 
Krains (welche sich wahrscheinlich auf 80 belaufe» 
dürfte), jederzeit ihre Aufnahme finden könne, wobei 
cs jedoch der Administration unbenommen bleibt, in 
soweit und iusolange nicht alle diese Plätze für Landes- 
angehörige Krains in Anspruch genommen werden, 
darüber mich anderweitig zu verfügen.

t>) In  dein Verhältnisse der für das Land Kraiu reser- 
virteu, zur Gesammtanzahl aller iit der Irrenanstalt 
vorhandenen Plätze leistet das Land Kraiu den Beitrag 
zu de» Kosten der Erbauung der Irrenanstalt, des 
Kaufpreises für das dazu verwendete Reale, so wie 
der inneren Einrichtung der Anstalt, insoweit diese 
Kosten nicht in dem hiezu bestimmten Erträgnisse der 
V. Staatswohlthätigkeitö-Lottene ihre Deckung finden; 
mit diesem ideellen Antheile ist aber das Land Kraiu 
auch als Miteigenthiimer der Irrenanstalt auzufehen 
und als solcher an deren Gewähr zu schreiben.

c) Für die in der Irrenanstalt nntergebrachten Geistes­
kranken des Landes Krain werden die pr. Kopf und 
Tag anszumittelnden Verpflegsgebühre» in jenem Aus­
maße an den steierischen Landesfoud entrichtet, in 
welchem er für feine eigenen Angehörigen die Zahlung 
leistet, so daß weder in dieser, noch iii einer ändern 
Beziehung ein Unterschied zwischen den Angehörigen 
der beiden Länder gemacht werden darf.

d) Die Administration der Anstalt steht zwar dem steie­
rischen Landesansschnsse ausschließlich zu, doch soll 
das Recht des krainischen Landcsansschnffes, sich be­
liebig von dem Zustande der Anstalt durch Abgeord­
nete zu überzeugen und Anträge auf Abstellung anfäl­
liger Gebrechen zu stellen, dadurch nicht beirrt fein, 
so ivie auch bei Vornahme weiterer Baulichkeiten, wozu 
ein Beitrag des krainischen Landesfondes in Anspruch 
genommen werden soll, jederzeit die Zustimmung des 
krainischen Landesausschusses und respektive Landtages 
einznholen ist.

<■) ES ist dafür Sorge zu tragen, daß wenigstens Einer 
der bei der Irrenanstalt bediensteten Aerzte, fo wie 
eine genügende Anzahl Wärter der slowenischen Sprache 
vollkommen mächtig sei, und daß womöglich eine der 
Sekundar-ArzteS-Stellen immer einem krainischen Arzte 
verliehen werde, infoferne sich ein solcher um diese 
Stelle bewirbt."

Abg. B  r o l i ch: Herr Landeshauptmann, bevor wir 
uns in eine Debatte darüber einlasseii, bitte ich um das 
Wort zu einer persönlichen Berichtigung. Ich will nicht 
vermnthen, daß der Herr Vorredner die Worte, die eine 
schwere Anklage eines Abgeordneten enthalten, gegen mich 
flefchlnidert habe. Er hat sich geäußert: Einer der Herren 
Abgeordneten habe sich dahin ausgesprochen, man habe kein 
Vertraue» zu dem H. Ausschüsse. Ich wenigstens gehöre 
flicht zu denselben, aber wenn ich diese Worte gehört hätte, 
wären sie nicht unbeantwortet geblieben. Gerade der Herr 
Vorredner gehört zu jenen Ausschuß - Mitgliedern, welche 
dem Ausgezeichnetsten gewiß nicht nachstehen. Wenn daher 
der Herr Abgeordnete sich die Freiheit genommen hätte, i
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gegen den Ausschuß eine so schwere Anklage vorznbriugen, 
so glaube ich, das ganze Hans hätte ihn zur Ordnung 
gerufen. Ich glaube, cs fei mir ein Mißverständnis;, und 
der Herr Vorredner dürste dieß am meisten fühlen, weil 
er unmöglich mehr im Ausschüsse sitzen könnte, wenn das 
HauS eine solche Anklage stillschweigend hiugcnouimeii hätte. 
Dieß sei zur Ehre des hohen HaiiscS, zur Ehre des Aus­
schusses gesagt.

Abg. D r. S  u p p a «: Ich erlaube mir hieraus die 
Bemerkung, daß ich allerdings nicht den verehrten Herrn 
Vorredner damit gemeint habe. Die Worte sind gesprochen 
worden. Waren sie ein Mißverständnis;, waren sic nicht 
so gemeint, wie ich cs ebenfalls glaube, so behebt sich 
natürlich die Sache von selbst. Es war jedoch gewisser­
maßen ein Mißtraue» gegen den Ausschuß jedenfalls damit 
ausgesprochen, uiid insoweit glaubte ich hier die Sache 
erwähnen zu können.

P r ä s i d e n t :  Ich eröffne nun die allgemeine De­
batte über diesen Gegenstand, über welchen zu sprechen sich 
der Herr D r. BleiweiS bereits gemeldet hat. Ich ertheile 
demselben daS Wort.

Abg. D r. B  1 c i w c i S : Unterstützend die Anträge des 
Landes - Ausschusses, möchte ich die IrrenhanS - Frage in 
zwei Theile theileu, damit wir nicht wieder in jene Sack­
gasse gerathen, in welche w ir neulich bei der Spitalsfrage 
gerathen find, ans welcher die rettende That nur war, daß 
wir einen Antrag acceptirt haben, der früher schon ge­
fallen war.

Der erste Punkt, auf welchen ich die Aufmerksamkeit 
des H. Hauses leite» würde, ist der, daß wir »us über 
die Nothwendigkeit eines neuen Irrenhauses für Kraiu a»s- 
sprechen. — Die Nothwendigkeit eines neuen Irrenhauses 
für Kraiu hat mein geehrter Vorredner sehr klar nach allen 
Seiten geschildert.

Unser Irrenhaus ist zu klein. Unser IrreuhauS ent­
spricht auch nicht deu Anforderungen der Humanität und 
der Wissenschaft. Es ist wirklich nichts anders, als eine 
Detentions - Anstalt, ein Zwinger für Irre . In  dieser 
Beziehung glaube ich also auuehmeu zu müssen, daß das 
H. Haus meinen ersten Antrag gewiß einstimmig annehmen 
werde, den ich dahin formnlire:

„Der Landtag anerkennt die Nothwendigkeit eines 
neuen Irrenhauses für Kraiu." Größere Schwierigkeiten 
wird vielleicht der zweite Thcil des Antrages haben, d. i. 
der, ob wir ein eigenes Irrenhaus haben, oder uns mit 
einem ander» Lande vereinigen sollen. Ich, meine Herren! 
bin gewiß, wie Jeder vo» Ihnen, für die größtmöglichste 
Autonomie des Landes, und ich würde eine eigene, von 
der Administration eines fremde» La»deS abhättgige Admi- 
»istratio» mich nicht wünschen, allein die Kosten-Frage und 
die Zweckmäßigkeit tritt diesem Wunsche schroff entgegen.

Irren-Anstalten, wenn sic zweckmäßig sein sollen, 
dürfen, daS ist wahr, nicht zu groß, aber sic dürfen auch 
nicht zu klein fein, sie verursachen daher auch i» dieser 
Mittlern Größe enorme Auslagen. Die Zeiten, wo man 
geling getha» z» habe» glaubte, daß ntaii Irrsinnigen zur 
Ader ließ, daß man sie purgirte, daß man sic ans Be- 
sorgniß anbaiid und Veficantien anwandte, daß man sie 
mit Tiiiiinus wnrtieus fütterte, diese Zeiten sind vorüber; 
die psychiatrische Eur ist die Hauptcur geworden. Z» dieser 
aber bedarf eö tüchtiger erfahrener Aerzte, welche gut gezahlt 
feitt wollen. Es bedarf in dieser Beziehung Einrichtungen 
in deu Irren -- Anstalten, welche dafür sorgen, daß die 
Unglücklichen eine angemessene körperliche und geistige Be­
schäftigung zu jeder Jahreszeit finde».
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Es bedarf separater Abheilungen von heilbaren und 
unheilbaren Irrsinnigen, von RccouvaleScenten und Kranken, 
und eine Menge anderer Einrichtungen; das verursacht nun 
enorme Kosten.

I n  dieser Beziehung ist uns daher kein anderer Aus­
weg geboten, um der Kostenfrage soviel als möglich aus 
dein Wege zu gehen, daun auch, um eine zweckmäßige 
Anstalt zu bekommen, daß wir uns mit einem ander« 
Lande vereinigen.

Diese Vereinigung ist uns durch die V. Wohlthütig- 
keits-Lottcrie in Aussicht gestellt worden. Es sollten hier 
drei Länder mit einander vereinigt werden; Kärnten hat 
sich separatistisch gezeigt und will eine gemeinschaftliche 
Anstalt nicht haben; cs mag seine Gründe für sich haben.

W ir glauben in der Vereinigung mit Steiermark beide 
Zwecke am besten zu erreichen; wir sind mit Steiermark 
durch die Eisenbahn in naher Verbindung. Der Transport 
unserer Irren wird daher keine großen Schwierigkeiten haben, 
mit Ausnahme allenfalls der Tobenden, für welche vielleicht 
dauu durch die Eisenbahn-Verwaltung für eigene Waggons 
gesorgt werden müßte. Alles Uebrige aber spricht dafür, 
daß wir eine Vercinignng mit Steiermark austrcbcu solle».

Natürlich kamt das, was von unserer Seite geschieht, 
nur ein Anstreben sein, ob cs von den Steierern acccptirt 
werden w ird , ist natürlich eilte andere Frage. Sagen sic 
nein, dann sind wir offenbar wieder in einer Alternative, 
nämlich, daß wir ein Irrenhaus für uns bauen müssen, 
oder daß wir eine Vereinigung nach einer ändern Seite 
hin suchen, und diese wäre vielleicht dann diejenige, die 
mit Agram stattsiiidcii könnte, obwohl ich nicht weiß, wie 
die Verhältnisse bezüglich der Irren-Anstalt dort stehen.

Ich stelle daher meinen zweiten Antrag dahin, „der 
Landtag strebt eine Vereinigung der krainischcn Irren- 
Anstalt mit der steiermärkischen an, und ermächtigt den 
Landes - Ausschuß, die dießbezüglichen Einleitungen zur 
Durchführung dieses Projecles unter den vom LandcS- 
Auöschnsse beantragten Bedingungen sofort zu treffe».

P r ä s i d e n t :  Ich werde nun den Antrag schriftlich 
bitten, Herr D r. Bleiwcis. — Wünscht noch Jemand das 
Wort zu ergreifen?

Abg. B r o l i c h : Ich würde gegen die vom LemdeS- 
AuSschusse gestellten Bedingungen, nämlich von » bis in­
clusive! (1 gar nichts einznwendcn haben; allein Artikel >' 
kommt m ir bedenklich vor,  denn darin wird der Umstand 
hcrvorgchobcn, daß „wo möglich eine der Seeuudar-Arzteu- 
stellen immer einem krainischcn Arzte verliehen werde, insofern 
sich nämlich ein solcher um diese Stelle bewirbt." Waö die 
Kenntniß der sloveuischen Sprache von Seite der Aerzte 
und der Wärter anbelangt, so glaube ich, daß der Aus­
schuß in Steiermark dafür genügende Bürgschaft gibt, daß 
er da« auch anstreben und durchführen w ird ; denn wenn 
w ir bedenken, daß in Steiermark wenigstens gewiß aber 
über % der Bevölkerung slovenisch ist, daß im Ausschüsse 
SteiermarkS Männer von hoher Begabung, hoher Einsicht 
und strenger Gerechtigkeit sitzen, so muß man wohl an­
nehmen, daß der Ausschuß in Steiermark ganz gewiß da­
für sorgen wird, daß die Anstalt nicht mit Acrztcu ver­
sehen werde, welche ein Theil der Bevölkerung, unter ihnen 
auch jener Theil, welcher dem Lande Kraut augehört, gar 
nicht versteht. —  Wenn wir solche Bedingungen stellen, so 
würden wir dem Ausschüsse vou Steiermark sehr wenig 
Einsicht znschreiben, wir würden verletzend sein. Ich halte 
daher dafür, daß dieser Artikel —  er kommt ohnehin zur 
Abstimmung —  ganz weggelasscn würde. Wenn daher die­
ser Artikel zur Abstimmung kommt, würde ich die Bitte 
stellen, daß derselbe abgesondert zur Abstimmung gebracht

werde. Es steht freilich dem Ausschüsse fre i, in der dieß- 
fälligcn Zuschrift anzndenten, daß eö sich von selbst ver­
steht, daß Aerzte und Wärter auch der sloveuischen Sprache 
mächtig sein sollen. Dieses ist nicht nur im Interesse Krams, 
welches Miteigentümer der Irrenanstalt sein sott, sondern 
auch im Interesse SteiermarkS. Würde eS dem Ausschüsse 
belieben, einen solchen Passus in der dießfälligen Zuschrift 
zu stellen, so würde cs vielleicht nicht überflüssig sein; allein 
ihn als Bedingung zu stellen, halte ich nicht für zweck­
mäßig. Ich würde es wirklich für verletzend halten. Uebri- 
getts glaube ich auch, wie der Herr Vorredner schon attge- 
deutet hat , daß eine Vereinigung der Irrenanstalt Krains 
mit der SteiermarkS eine Nothwendigkeit sei; denn die 
M itte l KraittS reichen nicht h in , um eilte solche Irrenan­
stalt selbst zn errichte«. Ich meine aber noch weiter, daß bei 
der Veranstaltung der V. Staats - Wohtthfttigfeitö - Lotterie 
ohnehin als Bedingung festgestellt wurde, daß der Erlös 
derselben zu einer gemeinsamen Irrenanstalt für Steiermark, 
Kärnten und Kraut bestimmt sei. Ich glaube, daß es 
keinem Kronlande sreistehe, einen Anthcil von diesem Er­
löse zu beanspruchen, wenn derselbe die Gemeinsamkeit aus- 
schließen würde. Demi der Staat, die Regierung hat diese 
Bedingung gestellt und die Regierung wird darüber zu wa­
chen haben, daß diese Bedingung auch durchgeführt werde. 
Möge das Kronlaud Kärnten in dieser Beziehung einer 
ändern Ansicht sein, ich weiß natürlich auch nicht, ob die­
selbe die richtige wäre, aber nach meiner Meinung ist der 
Zweck nur die Errichtung einer gemeinsamen Irrenstalt, 
nicht aber die Theilnng für abgesonderte Irrenanstalten. Die 
hohe Regierung hat wohl eingesehen, daß es keinem von 
diesen Kronländern leicht möglich wäre, zweckmäßige Irren­
anstalten hcrzitstcllctt, wenn dieses vielleicht auch dem Kr ott- 
taube Steiermark leichter, als den beiden ändern kleineren 
und ärmeren Kronländern möglich wäre. Ich w ill dießfalls, 
weil mein Antrag nur negativ ist, einen befondern Antrag 
nicht stellen, und würde nur bitten, die Abstimmung in 
dieser Art cinzulcitcn.

P r ä s i d e n t :  W ir sind bei der Generaldebatte. Diese 
Bemerkung des Herrn Vorredners würde bann bei der Spe- 
zialdcbatte sehr am Platze sein. (Bravo! Bravo!)

Abg. B  r o l i ch: Ich w ill eö zugeben, aber Herr 
Landeshauptmann haben nicht ausgesprochen, daß die Ge­
neraldebatte eröffnet ist.

P r ä s i d e n t :  Ich bitte, ich habe ausdrücklich her­
vorgehoben , daß ich die allgemeine Debatte eröffne. Sie 
werden cs nicht gehört haben.

Abg. B r o  1 ich : Ich bitte um Entschuldigung, dann 
habe ich es nicht gehört.

Berichterstatter D r. S u P P a n : Ich bitte um's Wort 
zu einer faktischen Berichtigung. Indem nämlich der geehrte 
Herr Vorredner als Grund hervorgehoben hat, daß von 
der Regierung die Bedingung gestellt worden fei, daß daS 
Erträgniß der Lotterie nur zur Errichtung einer gemeinsa­
men Irrenanstalt verwendet werden könne; dieß ist nicht 
der Fall; nach einer Zuschrift der k. k. Landesregierung
vom 11. Juni 1862 hat die k. k. Landesregierung den
Landes - Ausschuß cingclaben, sich darüber attszusprechen, ob 
von Seite KraiuS der erforderliche Beitrag zum Baue ei­
ner gemeinschaftlichen Irrenanstalt im Freischlosse nächst 
Graz, oder einer eigenen für Krain zn erwarten stehe, in 
welch letzterem Falle dann ein Theil des Erträgnisses auch für 
eilte eigene Irrenanstalt in Krain verwendet werden könnte.

Abg. B  r o l i ch : Diese Zuschrift ist mir nicht bekannt.
Statthalter Frcih. v. S c h l v i ß n i g g :  Da muß ich

mir erlauben, eine Bemerkung zu machen; mit der anbe­
zogenen Zuschrift hat es allerdings seine Richtigkeit; allein


